„atlantis“ 


die spur der steine 
aufgetragen 
dem rücken der welt 
in der einen 
oder anderen richtung 
mit einstellbarer geschwindigkeit 
nie so ganz geblieben 
auf gegebenem pfad 
zusammen gewachsen 
waren die platten 
gut aufgelegt 
doch auch am rand 
zeichneten narben sich ab 
horizonte stießen 
sich wiederholt ihren kopf 
vor die wand gestellt 
tauchten sie ächzend hinab 
und starrende falten 
feierten flüssig 
die letzte aufnahme 


der nächsten bitte. 


© Joerg Wienhoewer 


ab fall 


ich bin 
ein zorniges 
blatt 
und stelle mich 
fest 
in den wind 
wie du 
ein mal 
mein gefallen 
er stand. 


© Joerg Wienhoewer 


selbst isolierung 


als ich nur noch 
l mensch war 
durfte ich selbst 
hinter dem gitter 
meines verstandes 
aus gebrochenen stäben 
die eigene meinung 
heraus lassen 


und sprang - 


© Joerg Wienhoewer 


fremde gedanken 


fremde gedanken 
werden mir eingescannt 
und ich liege 
in weissen streifen 
gebunden 
im eigenen code 
nullen und einsen 
werden ausgewogen 
es gibt nur noch diese sorte 
sagt der maskierte 
zur kundschaft 
im kreis 
drehen sie mich um 
solange bis ich 
die letzten 
sinnlosen worte 
ausspucke 
dann komme ich 


in den verkauf. 


© Joerg Wienhoewer 


per aspera ad astra - seneca 


per aspera ad astra - 
über raue wege 
gelangt man zu sternen 
der stoische seneca 
hätte verbotene freude 
gehabt zu sehen 
mit welcher geduld 
ärmel hoch gekrempelt 
in ruhe gelassen 
straffreie immunität 
eingeimpft wird 
nur um am ende 
nicht im 
sondern am leben 
zu verbleiben 
auf der insel 
der einen 
meinung 
regiert mit macht 
die masse der geistigen 
trägheit 
sie bringt nichts 
auf die palme 
und fürchtet 
alles sterbliche 
nur nicht die un- 
vergängliche gier 
äskulap hat sein stäbchen 
gebrochen über 
den hippokratischen eid 
neben wirkungen 
verblasst selbst 
der unsterbliche tod 
von allem leid 
erlöst bespritzen uns 
halbweise götter 
vom sternbild metaxa 
fallen 12 generäle aus 
heiterem himmel 
und auf dem rauen boden 
liegt "sodfather" zeus 
wie vom blitz erschlagen 
und sternhagelvoll - 
per aspera ad astra. 


© Joerg Wienhoewer 


Sremd gehen 


ich bin 
mir selber fremd 
gegangen 
in die vergangenheit 
habe wahllos 
alte kapitel 
neu aufgeschlagen 
eine jugend liebe 
zwischen den seiten 
im album gefunden 
die fotos und frische 
gesichter 
waren noch lose 
ungebunden und frei 
doch ich 
habe nur dich 
gewählt 
und ich freue mich 
immer wieder 
aufs nächste 


mal. 


© Joerg Wienhoewer 


das leben 


ist ein gefängnis 

aus zeit 
es liegt an dir 

wieviel ausgang 
du hast 

den der einzige 

wärter vorm tor 

zur freiheit 


bist du. 


© Joerg Wienhoewer 


Das Exil 


Das einzige Exil 
was wirklich existiert, 
ist in Deiner Seele; 
und wenn Deine Seele 
wirklich 
frei ist, 
welches Exil 


kann sie halten? 


© Joerg Wienhoewer 


Ja und Nein 


"Ja", sagte das Ja 
zum Nein. 
"Nein", sagte das Nein 
zum Ja. 
Darauf kämpfte das Ja 
mit dem Nein, 
sie verkeilten sich in- 
einander 
und fraßen des Anderen 
Bein. 

Die Folgen waren 
verheerend, 
denn so entstand 
das alles 
verschlingende 


"Jein". 


© Joerg Wienhoewer 


gefrorenes lächeln 


das lächeln gefror 
zu einer maske 
keine luft kam 
mehr hindurch 
herz und hirn 
kollabierten 
unter den maschinen 
doch ein winziger 
keim 
des gedankens 
kam frei 
und die augen 
öffneten sich 


im verband. 


© Joerg Wienhoewer 


Diktat-Uhr 


Diktatur ist 
wenn der Herrscher 
morgens 
seine Untergebenen 
zum Diktat ruft 
und diesen 
die Fehler 
seines mitlags 
korrigierten Befehls 
am Abend rot 


ankreidet. 


© Joerg Wienhoewer 


karrieren 


steile karriere 


auf- 
fallen! 


ab- 
steigen. 


kurze karriere 


ich fiel 
auf 
da- 
nach 
stieg ich 
ab. 


© Joerg Wienhoewer 


rudern 


ich rudere 
in meinem boot 
rückwärts nach vorn 
aufs offene meer 
hinaus 
unsichtbar im rücken 
hinter dem horizont 
geht unter 
das klagende wrack 
einer sonne 
die vergangenheit 
liegt am ufer 
fest 
im blick verschwimmen 
immer kleiner 
werdende strudel 
regelmäßiger schläge 


die ewigen wellen 
rauschen an 
löchrigen planken 
frostig vorbei 
dem dunklen umhang 
der nacht fehlen 
die leuchtenden sterne 
nebel kommt auf 
in spiralen 
verloren im raum 
ohne zeit 
ist die zukunft 
keine frage 
der kraft. 


© Joerg Wienhoewer 


marionetten der zeit 


die marionetten der zeit 
sind gebunden an 
die unsichtbare gestalt 
im grossen theater 
spielen sie zusammen 
gehalten durch bänder 
hoffen und sehnen 
die erinnerung wird geschmiert 
denn alle geschichten 
sind wieder holbar 
sie laufen auf wasser 
in seidene kehlen 
die kunst 
als ewiger versuch 
verinnende zeit 
in bronze zu gießen 
doch niemand gewinnt 
diesen kampf der versehrten 
am ende bleiben 
vom schatz nur 
gebrauchte puzzle 
mit fehlenden teilen 
kisten aus staub 
auf dem dachboden 
doch irgendwann 
vielleicht 
von suchenden händen 
ausgegraben 
ans scheinwerferlicht 
gezerrt und 
wieder verwendet? 


© Joerg Wienhoewer 


antiseptische skepsis 


antiseptische skepsis 
geschmiert 
auf grenzenlos offene 
wunden eines ein- 
gebildeten volkes 
unter drückender 
wut bürgert sich ein 
geständiges mitteln 
es folgen samen 
aus keim wird babel 
und abel kennt kain 
wiederholungen nutzen 
sich ab und zu- 
fällig ist nichts 
in der geschichte hat 
am ende 
die fratze der wahrheit 
hinter der maske 
doch eine ahnung 
vom echten 


gesicht? 


© Joerg Wienhoewer 


unendliche liebe 


mit einem un- 
vorstellbaren knall 
begann alles 
so kennen wir uns 
nun eine ewigkeit 
raum und zeit 
waren immer schon 
gleich für immer 
verbunden 
drehen wir uns 
unzertrennlich 
teilchen 
und antiteilchen 
im entgegen- 
gesetzten Sinn 
über die grenzen 
des tods 
aufeinander zu 
denn die zukunft 
steht fest 


in den sternen. 


© Joerg Wienhoewer 


begriffene natur 


die natur ist nicht mehr 
was der mensch mal war 
und die schuld gesteht 
keinen fehler 
wir haben das leben 
im griff einer illusion 
der wandel schützt 
vor dem alarm 
und katastrophen lernen 
aus den prognosen 
unser herr klärt alles 
auf mutter natur 
heraus springt 
ein sorgenkind 
eingriffe versiegeln 
die regulierung 
doch je grösser der schutz 
desto nackter die angst 
das wissen läuft un- 
unterbrochen hinterher 
archaische ursachen 
korrelieren 
mit den legenden 
und um die kausalität 
ist es einfach 
geschehen 
künstlich geschaffene 
hochgebirge 
offenbaren die störung 
und sprechende fossilien 
findet man in den spalten 
gehobenen wachstums 
fortschreitender stillstand 
oder anhaltende umkehr 
bezeugen die falten 
doch versteinerte fratzen 
sind der erde egal 
existenz ist bewegung 
und bewegung ist sein 
nur der wandel ist ewig 
und das unbegreifliche 
begreifen wir nie 
alles was wir haben 
ist ein blosses gefühl 
in dem augenblick 
und der ist immer 
auch nur gewährt. 


© Joerg Wienhoewer 


Slachbildfernseher 


in echt digitaler farbe 
ohne zu ruckeln 
wird nicht lang gefackelt 
der lästige hintergrund 
rauscht ins vorbereitete bett 
es gibt keine antennen mehr 
für die aussenwelt 
ausgestochen scharf 
bringt sich der mensch 
zum strahlen 
die macht ist fern 
und die bedienung entzückt 
mit ihren projektionsflächen 
allzu durchschaubar gedanken 
magnetisch werden die bänder 
nun abgezogen 
organe pressen 
sich an nährende scheiben 
und der immer dicker 
selbst um sich selbst 
drehende globus 
flacht irgendwann ab 
nur die nicht ganz 
verflüssigten kristalle 
pixeln vereinzelt 
im plasmaersatz 
doch der letzte konsument 
fliegt im natürlichen koma 
bei voller umnachtung 
glaubt er an das verspechen 
der sterne aus dem programm 
und am nächsten tag 
wartet erneut 
mit gespreiztem finger 
die unbefleckte empfängnis. 


© Joerg Wienhoewer 


die wahre tragödie 


ist der heilige 
einfaltige geist 
der denkt etwas dürfe 
und dem anderen 
niemals passieren 
das wissen glaubt alles 
verbessern steigern zu können 
als der eigene architekt 
basteln wir eifrig 
am neuen geschlecht 
lebensentwürfe 
werden an die wand 
geschmettert 
und zerborstene fragen belegen 
nur den tieferen grund 
die unerhörte zukunft 
ist nicht ganz dicht 
und verätzt 
den uralten plan 
er löst sich auf 
in wohl und gefallen 
bis zum süssen ende 
werden nutzmenschen 
gehalten 
und rohstoffe verwirklichen 
sich im zerfall 
der geschenkte körper 
wird immer wieder 
zu neuem projekt 
wahnsinn und winter 
gelten nun als endgültig 
ausgerottet 
doch zum glück 
gibt es nichts 
und nichts ist so absolut 
wie die eigene nichtigkeit. 


© Joerg Wienhoewer 


die suche 
(frei nach adanowsky: "el muerto vivo") 


ich suche und suche 
doch die antwort 
kann ich nicht finden 
wer bin ich? 
ein körper 
in einer seele? 
oder doch nur 
ein geist? 
sieh mich an 
und sage mir 
was siehst du wirklich 
in mir? 
wo warst du so lange? 
mein gott! 
Jetzt wo ich allein 
bin 
sollst du dich nähern? 
wenn ich weiß 
dass jeder glaube 
tot ist 
warum fühle ich mich 
nur so lebendig 
und träume davon 
alles selbst 
auslöschen zu dürfen 
Jetzt da hier 
alles bewusstsein schwindet 
was mache ich? 
gebe ich mich dem hin 
was immer schon war? 
oder vielleicht was 
immer ich war? 
oder ist die kraft 
jener ewigkeit grösser 
als dieser gott 
der vergebenen mühe? 
so öffne ich mich endlich 
am ende öffne ich mich 
unendlich 
es ist die geburt 
meine geburt 
eines universums 
absolut frei 
von antwort und frage 
und vollkommen 


offen. 


© Joerg Wienhoewer 


folter 


die fragen 
brannten unter 
den fingern 
nägel zogen 
an antworten 
und fielen wie 
sterne und schuppen 
vor geblendete 
augen zerflossen 
ins immer weiter 
strömende bett 
und das gitter 
stiess auf 
vermauerte wände 


ohne ohren. 


© Joerg Wienhoewer 


stumme schreie 


stumme schreie 
hallen leer in 
anonymen vororten 
strassenbetten werden zu 
wiederkehrenden 
sackgassen 
unter dem mantel 
aus beton schützt 
kein licht mehr 
vor der entdeckung 
die tauben vorm gitter 
krallen ihre 
rostigen nägel 
in die ausgesetzte 
einsamkeit 
und der pressluftlhammer 
bohrt in den schädeln 


namenloser schicksale. 


© Joerg Wienhoewer 


interview mit keinem vampir 


„Wär ich ein vampir 
ein schattenwuchs der nacht 
zum ewig blühn verdammt 
durchstreifte ich im matten flug 
Jahrhundert lange gassen 
auf der suche nach dem puls der stadt 
der vielen die ich mondlichts steigend fallen sah 
doch nie geliebt das bild der letzten sonne 
ist im horizont begraben 
dessen einzig sorge särge sind 
ein mensch im tier das im instinkt ertrinkt 
beim rascheln magrer ratten 
wie im rausch der sinne 
wenn sich angsterfüllte hälse gierig 
einem halbgott neigen und das reh der augen 
blaß in blauen adern um sein leben rennt 
Jedoch einmalige momente wiederholen sich 
und töten im vorübergehn einsame jäger 
der gesellschaft blut saugt langsam leer 
und öffnet wunden die sich nicht von selber schließen 
was bist du und wer war ich als ich noch ging 
von einem leben in das andere warum 
die sieben meere pochten 
doch die antwort fand ich nicht 
selbst dann als ich euch fand 
ihr eltern kinder und geschwister 
eines dämons gleichen kuss 
so zieh ich immer weiter meine kreise 
in die zeit die nie gerinnt 
darum wär ich noch einmal vampir 
würde 
ich gleich am morgen 
in das rot der letzten sonne 


BEISSEN!“ 


© Joerg Wienhoewer 


nichts 


ist trauriger 
als der tod 


einer illusion 


ich bin froh 
dass ich keine 
mehr habe 


und lebe! 


© Joerg Wienhoewer 


verbotene erlaubnis - erlaubtes verbot 


früher war alles erlaubt 
was nicht verboten war 
Jetzt ist fast alles verboten 
was früher erlaubt war 
in zukunft wird alles verboten sein 


was nicht erlaubt ist. 


© Joerg Wienhoewer 


pandora 


der weise 


lässt alles mögliche 


zu! 


© Joerg Wienhoewer 


dunkle seite 


als ich mich 
langsam näherte 
wurde ich 
immer stärker 
hin und her 
gezogen 
zu spät 
merkte ich 
die masse 
der kraft 
es gab kein zurück 
und ich fiel 
in ein dunkles loch 
ich fand nicht 
mehr heraus 
ohne licht 
der raum 
krümmte mich 
auf einen winzigen 
punkt 
und gefangene 
wurden hier 


noch nie gemacht. 


(© Joerg Wienhoewer 


das letzte wort 


an ende reichte 
ein einziges wort 
und sprengte 
die gebildeten ketten 
menschlicher zivilisation. 
doch aus den milliarden 
trümmern 
verschütteter silben 
formte sich 
eine neue art 


poesie. 


(Joerg Wienhoewer 


Frag Alexa! 


Wenn ein Verschwörungstheoretiker sagen würde: 
"Alle Verschwörungstheoretiker lügen." 
Und ein Politiker sagen würde: 
"Alle Politiker lügen immer." 
Welche Aussage wäre wahr und welche falsch? 
Und wenn Alexa darauf antworten würde: 
"Alexa müsste immer lügen.” 


Was dürfte das CORRECTIV dazu sagen? 


(Joerg Wienhoewer 


versinken 
die untiefe sinkt 
schätze glitzern im graben 


licht fällt zu staub. 


(Joerg Wienhoewer 


das ziffernblatt 


das ziffernblatt 
der ewigkeit 
kennt keine zahl 
es ist einfach 
sein eigener zeiger 
keine scheibe 
trennt das uhrwerk 
vom raum 
die unruh ist all- 
gegenwärtig 
ein sich immer weiter 
öffnender deckel 


der zeit frisst. 


(Joerg Wienhoewer 


ohnmächtige folter 


kein mensch kann der folter 
auf dauer widerstehen 
ein geständnis ist aber 
kein verrat 
was man sagt oder tut 
ist nicht wichtig 
es kommt darauf an 
was man fühlt 
wenn sie mich dazu brächten 
dich nicht mehr zu lieben 
das wäre wirklich verrat 
sie können mich zwingen 
alles zu sagen 
aber nicht es zu glauben 
sie haben keine macht 
über mein inneres 
wenn ich fühlen kann 
dass es sich lohnt 
mensch zu bleiben 
auch wenn ich damit 
nichts erreiche 
kann ich sie schlagen 
sie können bis in die 
letzte einzelheit 
alles aufdecken 
was man gelan gesagt 
oder sogar gedacht hat 
doch wie könnten sie 
meine gefühle ändern 
wenn nicht einmal ich 
sie ändern kann 
selbst wenn ich es wollte 
die innerste kammer 
deren tiefen gründe selbst 
für mich ein geheimnis sind 
bleibt für immer 
unbezwingbar 
verschlossen. 


(Joerg Wienhoewer 
(inspiriert nach George Orwell 1984) 


vor denken 


wer sieht schaut zu 
wer hört horcht auf 
wer liest denkt nach 


wer schreibt denkt vor 


© Joerg Wienhoewer 


der sünden fall 


herr 
vergib mir 
ich habe nicht 
gesündigt 
und die wahrheit gesagt 
über dich. 


© Joerg Wienhoewer 


tornado 


in dem moment wo die mühsam 
errichtete bretterbude 
zusammenfiel 
drehten sich 
meine ge- 
danken 


auf- 


© Joerg Wienhoewer 


Apfel und Birnen: 
"Das kann man doch gar nicht miteinander vergleichen!’ 


Ich habe Äpfel mit Birnen verglichen 
und folgendes herausgefunden: 


Sie sind Obst. 

Sie haben einen Stammbaum. 
Sie werden befruchtet. 
Sie werden nicht geimpft. 
Sie sind natürlich. 

Sie blühen. 

Sie sind Früchte. 

Sie sind nicht wirklich rund. 
Sie gibt es in rot und grün. 
Sie hängen herum. 

Sie sind kernig. 

Sie haben Charakter. 

Sie werden pampig. 

Sie gibt es auch als Schnaps. 
Sie haben Geschmack. 
Sie sind gesund. 


Warum sollte ich sie nicht miteinander vergleichen? 


© Joerg Wienhoewer 


Globale Toleranzen 


Wir tolerieren verschiedene Religionen. 
Wir tolerieren verschiedene Regionen. 
Wir tolerieren verschiedene Hautfarben. 
Wir tolerieren verschiedene Sitten. 

Wir tolerieren verschiedene Geschlechter. 
Wir tolerieren verschiedene Kleidergrössen. 
Wir tolerieren verschiedenes Aussehen. 


Aber andere Meinungen tolerieren wir nicht? 


© Olia Wienhoewer-Forozidou und Joerg Wienhoewer 


O Omikron 


O Omikron, o Omikron, 
wie grün sind Deine Blätter! 
Du blühst nicht nur zur Sommerzeit, 
Nein, auch im Winter, wenn es schneit. 
O Omikron, o Omikron, 


wie grün sind Deine Blätter! 


O Omikron, o Omikron, 
Du könnst mir sehr gefallen! 
Wie oft hat schon zur Weihnachtszeit 
Ein Stamm von dir mich hoch erfreut! 
O Omikron, o Omikron, 


Du könnst mir sehr gefallen! 


O Omikron, o Omikron, 
Dein Kleid will mich was lehren. 
Die Hoffnung und Beständigkeit 
Gibt Mut und Kraft zu jeder Zeit. 

O Omikron, o Omikron, 


Dein Kleid will mich was lehren. 


© Joerg Wienhoewer 


Praxis der relativ theoretischen Zeitreisen 


Morgen wird heute gestern sein. 
Gestern war morgen heute. 
Wenn also heute morgen 
gestern ist 
und gestern morgen 
heute sein kann, 
was würde passieren, 
wenn gestern morgen 


heute morgen wär? 


© Joerg Wienhoewer 


neue frohe botschaft 


natur ist feind 
tod hat angst 
mensch rettet körper 
der priester modern 
die seele verloren 
vergängliches darf 
nur nicht vergehen 
das diesseits besiegt 
immer das sterben 
virtuelles scheint ewig 
gut ist böse 
krieg ist heilig 
nichts ist kunst 
künstlich ist alles 
mensch sitzt auf denken 
maschine hat herz 
perfektion ist erschöpft 
der zweifel geklärt 
geist wird ware 
wahr ist der glaube 
wunsch wird geliefert 
leben bezahlt 
pfand ist liebe 
der teufel erlöst 


mensch vom mensch. 


© Joerg Wienhoewer 


Schwarmintelligenz 


Ein Vogel schwärmt 
allein von DER Intelligenz 
und sagt: ich bin 
ein freies Individuum. 
Jedoch der Schwarm 
der schnattert laut: 
Nun sei nicht dumm: 
Wir SIND dein Schwarm! 
Sie fliegen auf 
zusammen dahin 
wo mit grünen Wiesen 
lockt der Sonne 
Jährlich Doppellauf. 

Es knallt! Und die 
die überleben zappeln wund 
zusammen eingesperrt 
im großen Netze Rund. 
Sie piepsen und sie jammern 
Jedoch keine Masche lässt 
sie wieder fliegen. 

Ach wär'n sie doch 
nur alle dumm 
und schlau allein 
geblieben. 


© Joerg Wienhoewer 


im namen der vielfalt 


wer im namen der vielfalt 
vielfältig 
die vielfältigen stimmen 
der vielfalt opfert 
opfert die vielfalt 


© Joerg Wienhoewer 


Imagine: Their downfall is your gain 
(adapted from John Lennon, 1980) 


Imagine all the people 

That have lost belief 

In the Gods of pharma 
No more injection as relief. 


Imagine all the people 
Livin’ life in peace... 


Imagine there's no vaccine 
It isn't hard to do 
Nothing to kill or lie for 
And no religion too. 


Imagine all the people 
Havin' fun today... 


You may say I'm a dreamer 
But I'm not the only one 
I hope someday day you'll join us 
And the world will live as one. 


Imagine Pharmas heaven 
It's easy and you should 
Their Hell’s below them 

And their limit is your Put. 


Imagine all the people 
With shares of all the world... 


Imagine their possessions 
no wonder - yes we can 
their need for greed or hunger 
could be in our hand. 


Imagine all the people 
Sharin' all the world... 


You may say I'm a dreamer 
But I'm not the only one 
I hope someday you'll join us 
And the world will be as one. 


© Joerg Wienhoewer 


märchen 
sieben auf einen streich 
tapfer schneidern die worte 


fliegen zu riesen 


(Joerg Wienhoewer 


clever & s.m.a.r.t. 
verkleidete agenten 
in car phone house & tv 


the watch ticks on line... 


(Joerg Wienhoewer 


clever & s.m.a.r.t. (in englisch) 
agents in disguise 
in car phone house & tv 


the watch ticks on line... 


(O Joerg Wienhoewer 


meine frau 


ist meine lieblings- 
richterin 
sie richtet mich 
jeden tag 
und das gründlich 
zu grunde 
und dann 


wieder auf. 


(O Joerg Wienhoewer 


garten eden 
toilettenfenster 
im grün des milchglas 


den garten sehen. 


(O Joerg Wienhoewer 


widerstand zwecklos 


rollender räder 
konstante bewegung 
in mitten erstarrt 
nur der blick 
geht zu boden 
wo hüllen wund laufen 


sich vorwärts zurück. 


(Joerg Wienhoewer 


windiges spiel 


im herbst 
verging ein blatt 
sich feige an den winden 
fiel ab und an und auf und zu 
geschlossen 
lag es 
schließlich 


unter einer decke. 


(Joerg Wienhoewer 


kampf der planeten 


der kampf entbrennt 
um den günstigsten platz 
am hof des immer dicker 
werdenden sonnenkönigs 
im roten gewand 
dem kleinen merkur 
wird es zu heiss 
und diebisch macht 
sich der götterbote 
aus dem staub 
die schöne venus wird von 
nächtlicher helle verleitet 
und vergeht 
vor liebe 
im rasenden sturm 
tropft blut vom schild 
des eisernen mars 
auf trockene gräben 
der große jupiter schwingt 
sein mächtiges zepter 
und verdünnisiert sich im nebel 
mit der kleinen europa 
in den staub der arena 
schmeißt saturn seine ringe 
und der titan frisst 
seine eigenen kinder 
der himmlische uranus 
ist zwar eiskalt 
aber nicht mehr ganz 
dicht im gewölbe 
mit seinem dreizack 
sticht 
der wütende neptun 
ins brüchige eis 
seines blauen planeten 


es schreit zum erbarmen 
der winzige pluto 
vom rande 
des jenseits 
und selbst 
die auf ekliptischen bahnen 
ins exil verbannten 
trabanten rebellieren 
im schatten der monde 
nur mutter erde 
lady gaia 
macht nichts 
dort regiert der mensch 
und der ist wie immer 
nur mit sich selbst 
beschäftigt 
und er kriegt 
wie immer 
nichts mit 
am ende 
bleibt übrig 
vom kampf der planeten 
ganz allein 
nur ein gemeiner 
weisser 
zwerg. 
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suche 


der einzige schatz 
der im leben 
wirklich zählt 
ist nicht der 
den man ersteht 
sondern der 
durch den man 


versteht. 
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ch.i.n.a. 


moral 
die moral 
gute moral 
moralisierung 
alleinige moral 
die demoralisierung 


d.e.m.o.r.a.l. - i.s.0.l.i.e.r.u.n.g. 
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bernsteine 
schließ deine augen 
in tränen und träume 


werden wa(h)r. 


© Joerg Wienhoewer 


zugvögel 


worte fliegen 
zum ohr aufenthalt 
im dahintreiben 
ohren liegen 
im wort dahintreibende 


stellen. 
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wiegen 


am bart der wolke 
Jedes lied will mal schlafen 


im rascheln des schnees. 
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apnoe 


wo alle farben 
neidlos erblassten 


trieb ein schwarm taucher 
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das schönste gedicht 


entsprang einer note 
zwischen den zeilen 
keiner hat es gesehen 


doch etwas hat es berührt. 
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umfrage 
ich habe mich selbst 


angerufen irgendwann 


hatte ich genug 
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kreislauf 


die schäume spotten 


im watt versunken der traum 


die flut küsst das priel 
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pinocchios nase wächst gerade 
"ich lüge gerade" 
sagt der mensch und der 


computer rechnet............. 
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gefangen 


alle kapitel in der geschichte 
folgen ihrer struktur 
und jeder satz nimmt sein ende 
worte werden zu fallen 
die silben fangeisen für laute 
und das buchstabengitter 
schneidet durch seine zähne 
doch zwischen den zeilen 
pfeift die freiheit 
auf gegebene weisheit 
und ein neuer gedanke 


springt: über. 
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parade 
die größte sorge 
ist vergangenheit 


die zukunft passiert. 
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IDealismus 


idealisierung 
idealistisch 
idealisten 
idealist 
ideal 
idea 
deal 
ID 
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die unbekannte 
alte statistik 
rechnet die wahrscheinlichkeit 


mit dem gefühl? 


© Joerg Wienhoewer 


hauptgericht 
der koch schmort im saft 
totgeschlagen das fleisch 


die richter grillen 
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das große fressen 
nur verwandte 
geladen der diener 


schließt ab die tür - fest 
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das gerücht 


armes würstchen das 
volk schluckt alles vom ende 


bis zum anfang 
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das urteil 
im mantel verhüllt 
roben schreiten zur tat 


das haupt ist gesenkt 
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die henker 
spitze zungen 
bohren sich ins offene 


geständnis 
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fang fragen 
im trüben fischen 
kopflos windet sich der aal 


würmer zu haken 
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auf bewährung 
alle zeugen 
in den topf geworfen 


der freispruch gärt 
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der buntspecht 


in trommelnden rhythmen 
klopft er farben aufs holz 
der baum verliert seine späne 
in der jährlichen mauser 
und die brütende zukunft 


fragt löcher in den stamm. 
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gebrochenes versprechen 


verbrochene 
versprechen gebrochenes 


verbrechen: das gift 
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stehende welle 
das hindernis bricht 
der strudel übt seinen sog 


gedanken kreisen 
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stehende welle 


am rande 
des flusses 
halte ich an 
ich blicke auf 
eine stehende welle 
das hindernis bricht 
und der strudel übt 
seinen SOg 
die gedanken kreisen 
und ich lasse mich 


treiben... 


© Joerg Wienhoewer 


babbel 
die waffen sprechen 
nur eine sprache 


und türmen sich 
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das alte lied 
etüden des windes 
frei ins feld komponiert 


rapsodie in gelb 
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die lösung 


silbenkonzentrat 


auf verdichtete wörter 


auflösung folgt 
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tanz humanismus 


eingeladen 
zur big party im megastore 
im paket enthalten 
köstliche festplatten 
alle schön blank im gehäuse 
willige server 
bieten bissige bits and bytes 
arbeit speichert die leistung 
und die zählt 
alles menschliche 
in massen 
ins gehirn eingelegt 
schwimmen kartoffelchips 
die leitung wechselt nun 
fliessend mit strömen 
mikroben geben den takt 
an strenge prozessoren 
und zugeschaltete kreise drehen 
sich einfaches mehrfach 
immer schneller sind die 
kontakte schon ausgelötet 
grafische karten werden 
fix ausgetauscht die partie 
durch eine partei 
und die party geht immer 
weiter und weiter 
game over game 
over game over 
game over 
game? 
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das jüngste gedicht 
zwischen worten 
den zeilen entsprungen 


ahnen erzeugt 
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das schönste gedicht 
zwischen den wörtern 
den zeilen entsprungen 


und nie gefunden 
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verdichtung 
regenprasseln 
quellgeist der töne 


die kruste wird weich 
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großes finale 
das spiel ist aus 
erschossen die spieler 


der boden dampft 
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grenzfall 
im sturm der schnee 
verwischt alle grenzen 


der besitz schmilzt 
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grenzfall 


wache mein schlaf 
über die grenzen 
der nacht 
sink nicht zu tief 
denn träumen 


heißt schnorcheln. 
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verbrennen 


zugluft der seelen 
nur fackeln laufen schneller 


im vorübergehn. 
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findelkinder 


lautloses strandgut 
der sonnen aufgang er zählt 


die wehen der nacht 
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schlafende schichten 
rauchender vulkan 
aus brüchen die wut gepackt 


in kissen gestrickt 
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schicht für schicht 


rauchender vulkan 
spuck aus 
deine heisskalte lava 
auf mich 
dass ich in der asche 
deiner wünsche 


ersticke. 
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mein hörbuch 


manchmal 

möcht ich mein hörbuch 

einfach umlegen 

aber dann sagst es 
es wär doch das letzte 
das blatt 
ich wende es 

und lese im auge 

seines unbeschreiblichen 


rückens. 
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der letzte schuss 


feuerwerke 
müssen länger bunter 
höher 
sein wie jedes jahr 
doch der letzte schrei 
verstummt als wiederholung 
bis auf ein paar 
verschreckte gänse 
die asche der millionen 
teuren träume 
stopft die fetten hälse 
und der finale schuss 
ist wieder einmal einmalig 
tausend facherprobte hände 
klappern laut applaus 
doch hinter den bezahlten 
sternen 
wird schon gebastelt 
an dem neusten 
an dem allerletzten schrei 
an einem feuerwerk 


in schwarz-weiss. 
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frühlinge 1 
atem geflochten 


wolkengebauscht das gewand 
hauch einer sonne 


frühlinge 2 


frühlinge flechten 
atem aus den gewändern 


zu wolken gebauscht 
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die geburt 
der schmied und sein kind 
feuertaufe am faß 


ein schnitt oder bruch 
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der schmied 


das feuer ist entfacht 
der ofen windet sich in glut 
und wie der blasebalg 
zu platzen droht 
ergreift der schmied die zange 
zieht am kopf das weiche eisen vor 
und taucht es zischend in das kalte fass 
er hämmert wendet formt und feilt 
solange bis es schneidet 
oder bricht 


das menschenkind. 
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kaltblütig 
die sonnenflecken 
kamen über den winter 


eidechsenmauer 
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Wellenspiel 


Einst ging ich verloren an lautlosen Stränden entlang, 
aus blutiger Ferne erstrahlte der Sonnenaufgang. 
Da flog eine rauschende Welle und streckte mich nieder, 
sie pochte aufs Herz und sie packte die schmachtenden Glieder. 
Schon lag ich umschlungen im Sandbett der wühlenden Seen 
und wünschte wie Salz in dem sprudelnden Kuß zu zergehn. 
Doch plötzlich verspürt ich ein schleichendes Zerren und Ziehen 
die Welle versuchte zum offenen Meer hin zu fliehen, 
wie saugte ihr strömendes Wasser am zitternden Bein, 
sie raubte mir Sinne und Kräfte, sie ließ mich allein. 
Ich sprang noch verzweifelt ins Watt der zertretenen Träume, 
doch glitt sie davon im Geleitzug der spottenden Schäume. 
So stand ich versunken in Trauer in Schlamm und in Wut 


da hört ich das lockende Säuseln der folgenden Flut. 
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klare sache 


als in einer klaren suppe 
ein fettauge schwamm 
einsam und vollständig 
nackt mich trübe ansah 
fragte ich mich schluckend: 


ist das klare noch absurd? 
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trennung 
das rote blut 
aus der bahn geworfen 


lag vor der haut 
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seifen I 


sie reiben sich auf 


im verlust ihrer haut 


formen sie hände 


seifen II 


sie blasen sich auf 


im verlust ihrer haut 


zeigen sie hände 


seifen III 


blasen platzen 


im verlust ihrer haut 


greifen sie hände 


seifen IV 


seifen geformt 


im verlust ihrer haut 


reiben sich hände 
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kahlschlag 
verästelt der stamm 
zack - der gedanke ist ab 


der holzfäller lallt 
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himmlische pforten 
vorm heiligen thron 
warten zischelnd die schlangen 


falsch angestellt 


© Joerg Wienhoewer 


vectory 


die finger 
im wind 
zwei 
pfeile 
bohren sich 
in deine 
leeren 


augen. 
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messerwerfer 
wenn blicke töten 
fliegen die klingen wieder 


vorbei 
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killer 


hingeworfen und vergessen 
liegt kaputt der müde killer 
blutverkrustet hinterm blumensofa 
alt und eingesessen wie von früher 
als die düfte noch nach erde rochen 
und die lüfte bleischwer brummten 
sieben märchen wurden wahr 
und selbst die opfer 
klatschten laut beim schlussakkord 
Jedoch das leben hinter gittern 
wurde brüchig 
in den stillen zellen edens 
rümpften sie die nasen 
und sogar gerüche lernten zu 
verduften 
die neue zeit steriler norm 
sie hat den bau nach plan 
begonnen: 
ohne mitleid knallen kugeln 


löcher in das alte haus. 
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multiple choice? 


sichere unfreiheit 
oder unsichere freiheit 
die kreuze werden gefüllt 


auf offenen feldern. 
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premierentheater 
die hohe latte 
sie hängt quer im gewölbe 


der aufzug klemmt 
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wölfe und araber 


(nach Franz Kafka) 


ausgehungert 
und umzingelt 
die wölfe fallen 
sie an 
nur einer bleibt 
übrig 
und heult. 


© Joerg Wienhoewer 


alle samt und sonders 
sie waren alle 
da: gab es kein vertun 


denn sie taten: nichts 
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traumwartung 
die gläser halbleer 
in vollen zügen prallen 


schranken auf blicke 
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traumwärter 


die gläser sind 
fast leer 
in vollen zügen 
prallen schranken 
auf jeden augenblick 
das zeitfenster 


schliesst sich. 


© Joerg Wienhoewer 


herbstglühen 


im rausch der blätter 
verfallene winde 
unter der decke 


der rest eines stengels. 
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schatten der nacht 


die schatten der nacht 
besuchen unser gesicht 
und der arm 
der laterne reicht nicht 
übers bett die falten 
stehen im raum 
kann zeit wirklich 


im dunkeln altern? 
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wir ziehen... 


aus und ab 
und an uns auf 
fäden nach uns 
blumen an strängen 
gräben in mitleidenschaft 
kreise enger um uns 
gesichter in zweifel 
schlüsse im kreuz 
weg mit winden 


kerzen und weiter. 
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odysseus 
hör die sirenen 
sie warnen dich vor 


listigen tauben 
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samson und rapunzel 


ohne haare 
fielen sie aus 
der rolle sich zu füßen 
erlagen sie 
ihrer blinden bestimmung 
schon beim ersten mal 
faßten sie sich 
am beschnittenen kopf 
und stürzten 


den turm. 
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azubi 
in dosen gesteckt 
den zittrigen finger 


ende offen 
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2 hertzen 


wir hatten zwar 
kurz 
unsere interferenzen 
doch über lagern 
lichteten sich unsere 
gleich geschalteten kreise 
in einstimmiger resonanz 
schwangen wir 
uns auf 


längere wellen. 
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fallen 
offene türen 
traten wir ein zogen 


schlüsse aus gängen 
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der orden 
außer rand und band 
den hals nie voll 


gekriegt: der orden 


© Joerg Wienhoewer 


heide 
mit beiden beinen 
fest: im leben stehen 


der moorboden schwankt 
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der eigene standpunkt 


hin und her 
von einem aufs andere 
endlich mit beiden 
beinen fest auf die erde 
gesprungen: 


die tönernen füße. 
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rodung 


wenn bäume wälder sperren: 
erst kleine buchstaben 
sinnvoll zusammen schlagen 
dann dem schönen ahorn 
die finger brechen 
und am boden 
auf eicheln treten 
nun nadel auf nadel 
blatt für blatt 
den köpfen entreissen 
danach den stämmen 
die wurzeln ziehen 
und somit am ende 
bei schrägem einfall 
aus brechung 


lichtung bilden. 
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tau ziehen 
tauziehn am ende 
kurzer sommer zieht 


ein langer herbst 
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strich 
unter den augen 
mit den schatten gegangen 


verlaufener reiz 
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scherben 


altes haus 
ich lehne mich an 
deine morschen rahmen 
vor gebrochenen fenstern 
sehe ich nun klarer 
durch dich hin 
durch ging nicht 


einmal mein atem. 
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die saat 


ich lief hin 

aus dir zu 
samen zogen wir 
auf uns langsam 

zurück ins 


vorbereitete beet. 
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falle 


dreh dich nicht um 
kein mensch 
steht hinter dir 
lauf ruhig weg 
so weit dich 
füße noch tragen 
in deinem fall 
höre ich auf 


zu heulen. 
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zweifelhaft 


er war ein zu guter 
fragensteller 
um nicht in der falle 
zu sitzen 
doch schliesslich 
ließ er sich gehen 
Jetzt jagt er nur noch 


antworten. 
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skyscrapie 


rache ist 
blutwurst 
dachten 
die armen 
würstchen 

und fuhren 

aus der haut 
von der platte 

dem gierigen 
rachen direkt 


ins gehirn. 
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kinderschuhe 


erwachsender zwerge 
wie groß 
müssen sie noch werden 
daß sie mich nicht 


mehr anziehen. 
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der notausgang 


die tür schliesst sich 
ein letzter lichtspalt 


er drängelt sich durch 
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verschlungen 


am haken 
der draht 
schlingt sich 
um den hals 
dreht es sich 
schon länger 
nicht mehr 
wie sonst 
findet ein ende 
den anfang 
und der wurm 


bricht im licht. 
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geo-metrie 
drinnen und draussen 
der zirkel schliesst den kreis 


linien machen frei 
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verschossen 
hochhausblüten 
das gerüst steht auf wiesen 


die sommer sprossen 
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ich falle 


ich 

ich falle 

ich falle auf 

ich falle auf dich 

ich falle auf dich herein 

ich falle auf dich herein du 

ich falle auf dich herein du nimmst 

ich falle auf dich herein du nimmst mich 

ich falle auf dich herein du nimmst mich auf 

ich falle auf dich herein du nimmst mich auf dich 
ich falle auf dich herein du nimmst mich auf dich komme ich 


zurück. 
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blut-agar 


genährt von arbeit 
blut und acker 
umhaucht von wissen 
haß und himmel 
durchtränkt von glaube 
schweiß und wasser 
so blüht in blinder 
farbenwut 
die kultivierte 


menschenbrut. 
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rund um schlagen 
wir schlagen 


uns um uns Zu uns 


zu schlagen 
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schlag- 


löcher in herzen 
kreuze die haken 
aus fertigen bolzen 
purzeln die bäume 
an fällen treffen sie 
artig ins wasser 
dann bohre die kreise 
fest durch die adern 
ringe nach schatten 
und räder die brücken 
tief auf die seite 
um mit booten 
pfähle durchs 


leben zu treiben. 
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timm thaler 


das lachen verkauft 


die wette gewonnen zum 


preis einer maske 
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fata morgana 
die augen schließen 
vorm schnee in der wüste 


der fernseher 
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blättern 


aufgelesene zeichen 
ein druck worte 
im satz gepackt 
die blätter halten 
zusammen das buch 
im rücken gebunden 


fesselnd - und frei... 
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schafe zählen 
die logik des traums 


löst aufgaben und wolken 


in luft auf 
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erfindung 
neue lösungen 
werden nicht gefunden 


sondern erfunden 
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aufgaben 
nur im traum 
nicht daran gedacht 


lösung erfunden 
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ohne sie... 


ich bin ohne sie 
ich hab keine 
und habe sie nie gehabt 
ich habe sie nicht gefunden 
ich habe sie zwar verdreht 
gefasst und gekleidet 
abgewogen und 
mit bedacht gewählt 
wieder zurückgenommen 
und gewechselt 
falsch aufgefasst 
nicht auf sie gehört 
sie haben mich 
sogar verletzt 
und trotzdem 


sie fehlen mir... 
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mein radiergummi 


wie viele verzweifelte 

zeichen hasst du in dir 
gelöscht nur um am nächsten 
tag schön dazu stehen 
noch ein mal 
halt ich dich heft 

in der hand zum schein 

des schirms sehe ich 
den verlust geriebener 

haut 


aus besserem licht. 
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handlese 


die linien 
deiner hände 
folgen den armen 
verzweigt sind die äste 
schlag sie nicht - ab 
und zu fällt was 


ab vom stamm. 
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sicher 


ich 
uns 
unsicher 
unser ich 
uns sicher 
uns  icher 


und sie ich er. 
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ab und zu 


ab und 
zu sehen 
ab und 
zu gefallen 
ab und 


zu nehmen. 
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poker 


die zeit tropft 
aus den augen 
und ich bin 

nur eine ziffer 

in deinem blatt 

wie weit 
muss ich noch gehen 
um zu warten 
auf den passenden 


augenblick. 
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die zähne der sonne 
sie beissen ins gras 
unter der decke 


lachen die sprossen 
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die zähne der sonne 


sie strahlen 
im winter 
kannst du sie sehen 
hinter den frösten 
sie beissen ins gras 
unter der decke 
lachen die sprossen 
nur der graue mann 
in unserem garten 
hat nichts mehr 


in der hand. 
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erlaubtes urteil 


am galgen baumelt 
im wind für alle 
richtungen offen: 


der wendehals 


© Joerg Wienhoewer 


richtungsweisendes urteil 
am galgen hängt 
für jede richtung offen: 


der wendehals 
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wir drehen 


wir drehen 
nach dem wind 
durch däumchen 
ein linkes ding 
und uns 
einen strick 
am rad 
um 180 Grad 


im kreis... 
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eingefallen 


wie ich so geh fällst 
du mir auf mich 
zu fällig hin 
und her 


ein. 
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widerstand 
den zähen nägeln 
das bett entziehen 


harz blutet 
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sturm und drang 


wie stur bist du 
mein rumpf 
und wie fest 
du mein fuß 
im vergleich 

zum schwanken 
des kopfes 

so lang 

wie die wurzeln 

an bäumen 


reissen. 
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abschlußprüfung 


zum gipfel hin an 
einem strang 
gezogen das ende 
teilten sie durch 


schnitte in spalten. 
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"itanic! 


blau lockt das band 
zitternd treiben die riesen 


die zeit sinkt im schnitt 
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vergeben 


"etwas übel nehmen 
ist was für gott 
und kleine kinder" 


der rest nimmt alles. 
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widerspruch 


im zwiespalt 
zwischen elendem 
anspruch 
an wirklichkeit 
ist der zwischenton 
im echo der wände 
nur undeutlich 


zu vernehmen. 
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"in" und auswändig 
die b-deutung 
eines worts zeigt sich 


im wiEderspruch 
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sandrosen 


in wüsten geraten 
verliefen sie sich 
doch sie hielten 
sich über wasser 
ohne grund 
setzen sie sich 
und schenkten 


dem sand rosen. 
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sandrosen 
die wüste irrt nie 
nicht ohne grund schenkt wasser 


dem sand rosen. 
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wie es scheint... 


nichts ist 
sowie es scheint 
außerdem licht 


gute nacht! 
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doppel spalt 


der himmel übel 
uns auf gestoßen 
die pfeile sitzen nicht 
nur herum fliegen sie 
uns durch den kopf 
lassen wir sie 


gehen... 
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glaubenwissen 


zu wissen glauben 
glauben zu wissen 
zu glauben wissen 


wissen zu glauben 
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multiple juice: 


I und I macht? 


bock 

tropfen 

köpfe 

kinder 

zwillinge 

zig clowns 
richtige mutanten 


milliarden tote 


& U RU Bu Ss 


joe) 


© Joerg Wienhoewer 


pf_lücken 


bei wort 
_laubereien 
fiel der ap_el 
zu weit 
vom st_mm 
um beim abriss 
der bi_ne 
die stirn zu bi_ten 
sie schlug ein 
wie eine b_mbe 
und ging 
da_auf ein 
wer hätte das 


schon ge_ acht. 


© Joerg Wienhoewer 


ein gedenk 


wie frei kann 
einraum sein 
wie schuldig 
eingefühl 
wie tief 
einton 
und wie hoch 


eine leiter? 


© Joerg Wienhoewer 


frei räumen 


in freibädern 
rückwärts an ecken 
schwimmen 
um sich die decke ein- 


zuschlagen. 


© Joerg Wienhoewer 


selbst-befriedung 
beim runterholen 
gipfel vortäuschend 


kreuze machen 


© Joerg Wienhoewer 


die partie 
der letzte zug 
mit zu nehmendem erfolg 


hand in hand gehen 


© Joerg Wienhoewer 


rosenkranzbeet 


ihr höllenwacholder und ganzblumentreter 

ihr bärlappenschwätzer und leihborkenkäfer 
ihr schmetterlinksbluter und birkenanschwärzer 
ihr mondblumenpuster und krähenfußspreizer 
ihr eichelbekeher und ahornbelecker 

ihr heckenschutzlinser und unterholzriecher 

ihr dornbuschberenner und unkräuterrichter 
laßt mich! - doch einfach! 
nur in ruhe: RASEN! 


© Joerg Wienhoewer 


neue ufer 
zuviel mensch im boot 
die priester setzen über 


styx den datenstrom 


© Joerg Wienhoewer 


neues mittelalter 
zuviel wort im netz 
der schwarm filtert die maschen 


die sprache kommt rein 


© Joerg Wienhoewer 


frankensteins monster 


er trennte seinen kopf 
von ihren schultern 
zerriss sich dabei 
ihren mund zeigte er 
ihrer gespaltenen zunge 
in einem stück unendlich 


geteilter geschichte. 


© Joerg Wienhoewer 


aufgegangen 


der gugel hupft 
aufs platte land 
das weite sucht 
das unbekannt 
es soll es googelnd 
nur versuchen 
diese kugel isst 
und bleibt 


kein kuchen. 


© Joerg Wienhoewer 


alpha und omega 


am anfang war das bild 
aus schrei wurde laut 
aufs wort folgte die sprache 
die schrift setzte auf zeichen 
nur die gläsernen ziffern 
bildeten wieder 


uhren aus sand. 


© Joerg Wienhoewer 


bahnhof 


nicht mehr als sie 
verstand ich 
unsere zeit 
war abgelaufen 
zug um zug 
schlugen wir uns 


um längen. 


© Joerg Wienhoewer 


digitale sklaverei 
eins und null geteilt 
daten in ketten gelegt 


schwarz-weiss gestreift 


© Joerg Wienhoewer 


durch die blume 


der duft der wahrheit 
nicht jedes klare wasser 


macht aus angst parfüm 


© Joerg Wienhoewer 


giftige duelle 
die pilze schiessen 
schnell aus dem boden 


wer zieht zuerst? 


© Joerg Wienhoewer 


kopf über 


der stuhl steht 
auf den tisch 
das bett liegt auf 
fauler haut 
der kopf fällt 
auf der decke 
alles ist eine frage 
Jeglicher perspektive 
und die träne 


verdampft in der zeit. 


© Joerg Wienhoewer 


gefallene parabel 
vom fragezeichen 
schlange und punkt vetrieben 


die rechnung offen 


© Joerg Wienhoewer 


weisse weste 
pulverschneegedeckt 
vom echten schein gezogen 


schnupflöcher gestopft 


© Joerg Wienhoewer 


salto mortale 
aus mut zum leben 
über klingen springen 


eine hand reicht nicht 


© Joerg Wienhoewer 


gleichberlchtigung 


die sonne scheint 
tag und nacht gleich gültig 


nickt die achse 


© Joerg Wienhoewer 


tot oder leben 


die ewige frage 
die nie eine war 
leben heiss sterben 
tod weiter leben 
darum ziehe 
das streichholz 
und sage 
im brennen dem dornbusch 
nun welches der enden 


das kürzere sei. 


© Joerg Wienhoewer 


nur ein mahl? 
über den teller 
randhin ausgeguckt 


suppen einsehen 


© Joerg Wienhoewer 


kreuzverhört 


offene fragen 
schüsse ins herz 


die antwort gräbt tief 


© Joerg Wienhoewer 


anecken 


auf und ab schlagend 
im verband 

des kopfsteins pflaster 

das krumme rückgrat 


gerade gebogen. 


© Joerg Wienhoewer 


zeitLos 
alles gibt es 
nie und immer nur 


ein mal im leben 


© Joerg Wienhoewer 


neumond 


vom dachboden 
hoben wir uns auf 
unsere körper 
für eine nacht 


nackter schatten. 


© Joerg Wienhoewer 


chips 


chips aus kartoffeln 
chips in tüten 
chips im mund 
chips im arm 
chips im hirn 


hirn im chip? 


© Joerg Wienhoewer 


abseits 


erstochen 
vom boulevard 
der alte 
große kinder- 
spielplatz 
angefressen 
vom zahn 
loser zeit 
am boden 
des plätzchens 


krümel. 


© Joerg Wienhoewer 


goldene kälber 
tanz in ketten: die 
glieder unsäglich glücklich 


ins licht gesprungen. 


© Joerg Wienhoewer 


des kleides neue kaiser 
wer hat bloß nur 
den schleier der vernunft 


aufgehoben? 


© Joerg Wienhoewer 


ausgang 


die lebensläufe 
vollkommen alle 


gehen sie leer aus 


© Joerg Wienhoewer 


kopf-sprung 
offener kanal 


die freie meinung spiegelt 


wer legt mich rein? 


© Joerg Wienhoewer 


Sluchtlinien 


flüchtige bekannte 
zum glück gehärtet 
das leben lang 
gezogen aus gräben 
schützen sich erbitternd 
ihre falten hände 
vors gesicht hinter 
der ledrigen haut 
eines neuen tages 


fernen beziehung. 


© Joerg Wienhoewer 


welttraum 
wirklich irreal 
reale unwirklichkeit 


nur ein echter traum 


© Joerg Wienhoewer 


versprechen 
ich halte mein wort 
wie lang - noch schweig ich - den 


mund voll genommen 


© Joerg Wienhoewer 


blind zählen 


macht macht 
ihre äuglein 
zu zu 
dem dass 
sie sie 
nicht noch 


mehr nachsehen. 


© Joerg Wienhoewer 


passieren 


die augen 
gehen auf 
uns zu 


boden 


© Joerg Wienhoewer 


touch down 


wir streiften 
unsere träume 
ab hoben wir 

von der bank 
flogen wir auf 
in den himmel 


auf erden. 


© Joerg Wienhoewer 


restlaufzeit 
zusammen wachsen 
die tropfsteinhöhlen 


zeit gerinnt nicht 


© Joerg Wienhoewer 


aufgelesene zugvögel 


kein wort mehr 
verloren 
über 
uns fanden wir 
uns hoben wir auf- 
springende gedanken 
vom boden der sprache in 


neu beflügelte sätze. 


© Joerg Wienhoewer 


gehdanken 


wie ich so geh fällst du mir 

auf fällig ins auge springst 
du her aus ziehst du 
mich auf dich fall ich 


her rein angenommen. 


© Joerg Wienhoewer 


die dunkelheit malen 


in totaler finsternis 
die dunkelheit malen 
mit dem pinsel 
das ende eines tiers 
vor den kopf geschlagen 
die zählenden hände 
nicht verändern kennen 
die losung der farben 
im topf oder eimer 
eine frage der gestaffelten 
dimension in einem raum 
ohne spiegel tönt 
die erinnerung an 
ein lied am taktstock 
blind die graue edith 
"nein, ich bedauere nichts“ 


nicht mal das licht. 


© Joerg Wienhoewer 


endgeld 
ständig tot gesucht 
hat ER sie alle 


gefunden 


© Joerg Wienhoewer 


nichts geht mehr 


wie noch einmal 
als don quijote 
gegen den wind 
riesen zu verteidigen 
am spiess durchdrehend 
feststellen die erde 
ist doch nur eine 
zerbrochene scheibe 
mitten im ziel 
durch schnitte geteilt 
in bloßer zeit sitzt 
ein stein 


relativ sicher. 


© Joerg Wienhoewer 


konzert 
taktstock der maler 
wellen tönen durch das licht 


farben in die wand 


© Joerg Wienhoewer 


Und die Moral? 
Von der Geschicht. 
Traue der Geschichte! 


Nicht? 


© Joerg Wienhoewer 


im fluß 
aus fließen der 
stelle ein wandern des 


warten der welle 


© Joerg Wienhoewer 


graues rapunzel 


lass dein haar herunter 
fallen 
nur dein alter ist aus 
gebrochen 
wir geraten in 
grübchen 
dort fangen wir uns 
wieder etwas ein 
dann sperren wir uns 
gegen die zellen 
und entfalten uns 
laken zu 


gordischen knoten. 


© Joerg Wienhoewer 


dämmern 
sich erinnern 
vergessen zu haben 


sich zu erinnern 


© Joerg Wienhoewer 


entwicklung 
am alten gatter 
dem ausgemusterten blick 


züge entglitten 


© Joerg Wienhoewer 


Justitia 


blind rein gelegt 
in schalen geschmissen 
wiegen wir auf 
uns das leben ab 
erst auf einen 
dann auf anderen 
seiten weise 
kosteten wir 
uns aus 
bis zur neige 


des schwerts. 


© Joerg Wienhoewer 


das alte spiel 


die macht des neuen spiels 
die neue macht des spiels 
das neue spiel der macht 


das spiel der neuen macht 


© Joerg Wienhoewer 


graffiti & fassaden 


aus gerufenen zeichen 
mitverbunden den augen 
beugen sich fragen 
an worten vorbei 
eingezogener strich 
in der landschaft 
gekoppelt an führern 
aus dem staub 
nichts gemacht 
legen sich komas 
zu rauchenden festen 
auf gesprungenen zügen 
bohren sich halbleere 
mauern am ende 


in den offenen - punkt. 


© Joerg Wienhoewer 


zeit ist geld 


den morgen: nutze ich aus. 
mein mittag frißt: mir aus der hand. 
der abend geht: auf den strich. 
mit der nacht: schlafe ich fest. 


nur an dem tag: arbeite ich noch. 


© Joerg Wienhoewer 


nehmen und vergeben 
sich kennen gelernt 
zu haben heisst zu nehmen 


was man nicht vergibt 


© Joerg Wienhoewer 


die pforten 


draußen gemeinsam 
vor dem tor zitternd 
auf gegebenen bahnen 
die spannenden enden 
der welt aus den angeln 
gehoben und alles in 
allem in einem zug 


der verdammten. 


© Joerg Wienhoewer 


offene türen 


klemmen manch 
mal und knarren 
sind selten 
aufgeschlossen 
kommen zu sich 
herein! 
schlagen zu 
werfen mit 
aller hand 
fallen zu 
in das schloss 
mit haus und hof 
und sicherheit 
machen sie sich 
von alleine auf 
quietschen dabei 
vor vergnügen 
gehen danach 
nicht mehr 
und geben sich 
klinken in hände 
doch dann 
lehnen sich holme 
an rahmen und angeln 
mit füßen setzen sie sich 
irgendwann 
vor die schwelle 
nicht begriffen 
den gerissenen ausgang 
aber frisch gestrichen 
warten sie 
noch einmal 
eingerannt zu werden. 


© Joerg Wienhoewer 


das ewige licht 


tropft von deinem gestellten gesicht 
die uhren gehen der zeit auf den grund 
schlagen sie an die nacht ist nicht mehr 
für uns gemacht und du sagst ich 


und meinst bloß irgendwen. 


© Joerg Wienhoewer 


überschwemmung I 


fische unter eis 
sie schiessen übers ziel 


der zustrom friert ein 


überschwemmung II 


fische unter eis 
der strom schiesst übers ziel 


der zufluss friert ein 


© Joerg Wienhoewer 


wieder auferstehung 


die unbefleckte empfängnis 
hat in der schule geschwänzt 
und eine weisse weste 
treibt nun vom baby ab 
auf einem unbeschriebenen blatt 
die gefundene antwort 
wird auf fragen geworfen 
und gewissen kreisen 
bis in alle ewigkeit 
das kreuz kommt vom weg ab 
und die erinnerung beugt sich 
dem heimlichen kind 


der ungewollten wiedergeburt. 


© Joerg Wienhoewer 


anhang 
ein halt im riss 
freies klettern im fels 


handy ohne netz 


© Joerg Wienhoewer 


Der Ausgang 


Als sie aufbrach, sprengte sie den Rahmen der Erwartungen ihrer 
Bewohner. Nur die Unterschrift fehlte. Alle waren fassungslos. 
Nur wenigen ist es vergönnt, durch die Bilder an der Wand zu 
sehen. Auch Fenster mit Zielfernrohren helfen da nicht weiter. 
Wenn hinter aufgezogenen Vorhängen ein Stummfilm abläuft. 
Selbst der kleine Fernseher war kalt. Explodieren war nie ihr 
Ding gewesen. Obwohl sie ein Allesfresser war. Die Narben unter 
der Haut spürte sie nicht. Es mußte schon viel passiert sein. Ehe 
sie nichts mehr von außen nach innen kehrte. Wenn wenigstens 
der Wind geblasen hätte. Aber die Isolierung im Haus war 
perfekt. Halt Doppelglas! Die langsam fortschreitende Standuhr 
schlug auf den Magen. Doch Geschwüre kommen selten beim 
ersten Mal. In ein Schloß sei sie doch gefallen. Klagte ihr 
Klempner. Aber sie hakte. Nach und nach. Sie stecke in einer 
Schublade. So hatte sie gehört. Also wenn schon nicht die Welt 
aus den Angeln heben, dann doch zumindest den Fuß vor sie 
setzen. Und sich treiben lassen. Von Fall zu Fall. Das sei einfach. 
So machte sie sich schliesslich alleine auf. Und schloss ab. Bei 
ihrem Abzug klemmte zwar der knarrende Griff. Doch der Tisch 
war gedeckt. 


Später stand auf der Tafel: „Vorsicht: Neu gestrichen!“ 


© Joerg Wienhoewer 


flaschengeist 
waffen aus geist 
unkontrollierbar 


abbaubar 


© Joerg Wienhoewer 


letzte zukunft 
unbesiegbare 
angst vor der angst 


vor sich selbst 


© Joerg Wienhoewer 


_reibsand 


niemals nur nie 
sondern manchmal 
auch immer 
steht laufend 
die sanduhr 
still auf 
die wandelnde zeit 


mit dir. 


© Joerg Wienhoewer 


"in goods we trust" 


- wachstum forever - 


high - ich bin eine option 
auf fallende kurse 
die geier steigen auf 
in volatilitäten 
und warten auf abstürze 
die rinnende zeit verliert 
an inneren werten 
wenn bären auf bullen reiten 
sie spreizen die schultern 
und hebeln die formation 
übrig bleiben blank 
die roten restwerte 
und sickern unter normal-null 
aus fundamentalen gründen 
rein zusammen gelegt 
mit den anderen leichen 
aus dem keller 
schiessen sie dann wieder 
die wuchernden pilze 
übers parkett 
nur ihre laufzeit 
wurde verlängert 
güteklasse I - schreit der makler: 


- wachstum forever - 


© Joerg Wienhoewer 


meinungsbild 


wenn sich meinungen 
erst bilden müssen 
was müssen erst 


bilder meinen? 


© Joerg Wienhoewer 


luftzug 
siehe nicht nur 
namenlose seelen 


haben kein gesicht 


© Joerg Wienhoewer 


alle 


alles 
zwischen 
alles 
hassen und 
alles 
lieben liegt 
alles 
in allem 
in allen 
gesichtern 


allahs. 


© Joerg Wienhoewer 


vamp 


am nächsten morgen 
im spiegel 
die decken gedoubelt 
ein kissen am hals 
zwei löcher 
und ich träume 
von einer anderen 
welt auf wolken 


ohne staub. 


© Joerg Wienhoewer 


flächenbrand 
blätterwaldrauschen 


im echo des windes 


heulen sirenen 


© Joerg Wienhoewer 


ausflucht 


möglich 
bleibend aus 
dem gefängnis 
zu fliehen 
aber unmöglich 
es zu ändern 


weil man flieht. 


© Joerg Wienhoewer 


rotes licht 


in dunklen kammern 
entwickeln wir uns 
unsere abzüge 
ob weiss schwarz 
oder zu bunt 


hauptsache scharf. 


© Joerg Wienhoewer 


umstellte zeit 


man stelle sich vor 
die zeit früher 
oder später wär 
jeder schatten 
kurz lang 
Jedes dunkel hell 
und alle leere voll 


und ganz. 


© Joerg Wienhoewer 


verhört 


die lampen stammeln 
ihr flackerndes licht 
und sie sie hören 
sie flüstern 
sie glauben sie sagen 
sie sagen es 


nicht. 


© Joerg Wienhoewer 


der glanz der augen 


die seele ist ein berg 
werk aus wunden 
wie still gelegte minen 
gehen sie durch 
bahnen der dunkelheit 
risse entspringen quellen 
und wasser wird blut 
das seinen weg findet 
bis zum ende 
des blinden ganges 
dort wo augen funkeln 


im glanz des rubins. 


© Joerg Wienhoewer 


rien ne vas plus 
kreisquadratur 
vier wände bilden würfel 


an ecken im rund 


© Joerg Wienhoewer 


räumung 


aus zeit und grund 
erstanden die zeitgründe 
in räumen und zeiten 
gefangen der zeitraum 
ein fliegender teppich 
geflochten aus sonne 
und staub 
die schuppen gottes 
fallen ins wasser 
heraus springen fische 
und wein 
die kinder hängen 
an der anzahl der knoten 
flecken wie brandmal 
werden ständig vergeben 
und dellen sind zeugen 
längst begangener anziehungskraft 
vom knall geschlagen 
zerfransen die ränder 
und pulver rieselt unendlich 
langsam sich auflösend alles 
am ende zusammen gerollt 
zum letzten großen basar 
über einander gestapelt 
der totale ausverkauf 
mit offenem ende 


bis aufs nächste mal. 


© Joerg Wienhoewer 


die grünen reiter 


die grünen reiter 
der apokalypse 
sitzen auf 
ihrem schimmel 
und schiessen 
von sich 
auf andere 
nur die hoffnung 
stirbt zuerst 
hinter der wand 
aus holz 
denn schwarze krieger 
und armbrüstige 
amazonen 
gibt es nicht mehr 
als neue heile welt 


unter trojanischen sagen. 


© Joerg Wienhoewer 


caesars "clou'" 


der fall der würfel 
vom tisch in den becher 


zurück in die faust 


© Joerg Wienhoewer 


wüstung 


ein bruch 
sich auf regen 

verlassen der ort 
durch gänge geschafft 
die mauern ein rennen 

mit der zeit selbst 

die risse verfallen 

und der ton 


heult im wind. 


© Joerg Wienhoewer 


return to sender 


den schein 
nicht gelöst 
gibt der körper 
seinen geist auf 
doch er nimmt 
das paket nicht an 
hat alle probleme 
beigelegt. 


© Joerg Wienhoewer 


licht und schatten 


als der rabe 
die sonne stahl 
legte er das licht 
auf die wolken 
und über alle berge 


fiel der schatten. 


© Joerg Wienhoewer 


abflug 


wachse 
und fliege 
mein adler 
in das gefieder 
der sonne 
zerreiße 
das blaue band 
zeig 
wo du warst 
wollknäul 
und mauser 
gib mir 
ikarus 
seinen namen 


zurück. 


© Joerg Wienhoewer 


vom boden 


sind alle tische 
decken 
zum anstoßen 
drauflegen 
und eventuell 
ausziehbar 
wie du mein 


frauenzimmer. 


© Joerg Wienhoewer 


altes versprechen 


ich möchte mit 
dir alt 
und schrumplig sein 
noch einmal perlen 
in die tauben 
muscheln schrein 
noch einmal richtig 
in den sünden- 
pfuhlen 
dir den dreck 
aus deinen falten 
pulen 
im gesabber 
unverstandner worte 
suhlen 
und dir grauem star 
die brille 
schwarz bestuhlen 
all das will ich 
ganz 
ganz fest 
doch nur nicht heut 


und jetzt. 


© Joerg Wienhoewer 


zugang 


gang zu zug 
gang zu gang 
gang zu zugang 
zugang zu gang zu 
zugang anzug 
zugang zu anzug 
zugang zu zuggang 
zug an zug 
zug anzug 


zuganzuganzug 


© Joerg Wienhoewer 


im falle du fragst... 


„es sind die leute 
die antworten geben 
die kriege führen 
nicht die 
die fragen stellen“ 


antwortete ich dir. 


© Joerg Wienhoewer 


über bohlen 
manche leute 
schleifen ihre sprache 


hinter sich her 


© Joerg Wienhoewer 


hand-teln 
häufig sind die stärksten 
männer die größten 


drückeberger. 


© Joerg Wienhoewer 


auf abwegen 


wenn du am wegesrand 
auf eine schlange triffst 
zertrete sie nicht 
sie könnte die mutter 


deiner gedanken sein. 


© Joerg Wienhoewer 


verinnerung 
verinnern 
ist die höchste form 


des vergessens 


© Joerg Wienhoewer 


Zeit ist Geld 


Ich habe soviel 
Zeit vertrieben 
warum habe ich 
bloß 
kein Geld? 


© Joerg Wienhoewer 


leeren 
die einsamkeit 
einer amphore voll wein 


ohne henkel 


© Joerg Wienhoewer 


fallende engel 
fallende engel 
falken die auf tauben 


ohren stoßen 


© Joerg Wienhoewer 


große würfe 


im fall der bälle 
erhöht das ende der kurven 
mit steigender tendenz 
die konzentration 


sich zerstreuender spieler. 


© Joerg Wienhoewer 


ein gedicht 


ist ein lied in 
einer fremden sprache 
geheimnisvoll doch 
irgendwie bekannt 
verstörend und doch 
klar wie die stimme 


einer tauben sängerin. 


© Joerg Wienhoewer 


himmel - ein kinderreim 


wirst du nicht kind 
kommst du nicht rein 
im sterben sind alle 


särge zu klein. 


© Joerg Wienhoewer 


über stunden 


die sonnenesel 
der zeit 
ziehen an 
den Großen Wagen 
doch hinten sitzt 
der Große Bär 


und wartet. 


© Joerg Wienhoewer 


traumfänger 


ich bin ein träumer 
ein nachtwandler 
auf den schrägen 
meiner selbst 
gezimmerten häuser 
ihr seid nicht bei trost 
nach namen zu rufen 
laßt mich in ruhe 
weiter gehen um 
zwischen himmel 
und erde 
auf dichtende wolken 


zu fallen. 


© Joerg Wienhoewer 


reise nach jerusalem 


es gibt mindestens 
soviele blinde 
wie sichtweisen 
und mindestens so- 
viele stühle 


wie verrückte. 


© Joerg Wienhoewer 


die gegenwarte 


es gibt keinen plural 
von gegenwart 
außer uns 


gegenwärtigen. 


© Joerg Wienhoewer 


der schein 
rede mein silber 
schweige mein gitter aus gold 


trüge mich mein schein. 


© Joerg Wienhoewer 


reifeprüfung 
die eintagsfliegen 
sonnengetrocknet am fels 


geflügelter zeit 


© Joerg Wienhoewer 


eingelaufen 
mein lieblingsturnschuh 
drück mich fest vorm ablaufen 


so wie am anfang 


© Joerg Wienhoewer 


paragliding 
von klippen springen 
über den dingen schweben 


loslassen 


© Joerg Wienhoewer 


Ablauf der Geschichte 


Ein Mann legt sich in der Mitte des Lebens in eine selbst eingelassene Badewanne. 
Da er ein Schaumbad benutzt und konsequent ist, fängt er an zu träumen. In einem 
weissen Raumschiff fliegt er aus seinem Badezimmer über Täler, Flüsse und Berge 
hinweg. 

An einer Gabel bleibt er hängen und landet so schließlich in Mesopotamien, dem 
Zweistromland zwischen Euphrat und Tigris. Die alten Wächter der Wiege der 
Zivilisation. 

Sie sagen, dass er zu Hause sei. Er müsse sich nur entscheiden, auf welcher Seite der 
Ströme und ihrer fruchtbaren Schwemmländer er bleiben wolle. Dazwischen gäbe es 
nur die Wahl zwischen Wüste und Tod. 

Langsam, erst schwach, dann immer stärker versuchen Euphrat und Tigris, ihn mit 
gleichförmiger oder wechselnder Strömung und kreisenden Strudeln zu sich zu 
ziehen. Danach demonstrieren sie ihre unbändige Macht mit verheerenden 
Überschwemmungen auf beiden Seiten der Ufer. 

Der Mann spürt schnell die Leer und Kälte des überflüssigen Machtspiels der 
Ströme. 

Kurz entschlossen ändert er darauf den Verlauf der Geschichte und zieht im trüben 


Wasser den Stöpsel. 


© Joerg Wienhoewer 


einäugige zwillinge 


erst das erste 
dann 

das zweite: programm 

die erfindung 
der täglichen tode 
im verband 
sieht man sie besser 
die einäugigen blinden 


klappe: film ab! 


© Joerg Wienhoewer 


"mittelmeer'' 


torso der tethys 
gemahlin des gewaltigen 
okeanos 
mutter der lang 
aufgeschobenen kinder 
in ketten 
heute nur noch 
ein auslaufmodell 
eine randerscheinung 
und einsame insel 
aus wasser und tränen 
über gegangenen tempeln 
mühsam am leben 
erhalten durch einen schlauch 
und wechselnde ströme 
dem untergang geweiht 
sehenden auges 
vom sand verschluckt 
im tiefschlaf gefallen 
wie versunkene schiffe 
die unmenschliche lasten 
nicht wahrgenommen 
gepresst und geschrumpft 
dem alten gesicht bleibt 
nichts anderes übrig 
als mit versteinerndem ausdruck 
über ins bett geworfene falten 
hinweg zu sehen und 
zu warten auf den tag 
wo dich vergessene forscher 
in der abstellkammer 


aus dem koma bergen. 


© Joerg Wienhoewer 


schneeflöckchen und schneewittchen 


I. schneeflöckchen 
ein bett aus wolken 
über den winter gelacht 
sich fallen lassen 
II. schneewittchen 
ein bett aus glas 
über die zeit gelacht 


fallen gelassen 


© Joerg Wienhoewer 


abschalten 
ferne bedienung 
die macht nein zu sagen 


liegt auf der hand 


© Joerg Wienhoewer 


nachhaltigkeit 
unter tagebau 
alle arbeitsplatzschichten 


natürlich abgebaut 


© Joerg Wienhoewer 


höhere mathematik 


die differenz 
zwischen 
korruption und 
einflussnahme macht: 


die summe! 


© Joerg Wienhoewer 


im auge der jäger 


hecken schützen 
die ziele liegen im visier 
schüsse trüben die sicht 


sie fallen zusammen. 


© Joerg Wienhoewer 


wintereinbruch 
die decke schützt nicht 
vor kälte klappern zähne 


er kriecht in das haus 


© Joerg Wienhoewer 


die verwechslung 
lächelnde eltern 
erarbeitete liebe 


die anerkennung 


© Joerg Wienhoewer 


traumfang 


im traum gefangen 
die illusion 
hinter der wirklichkeit 
die erinnerung 


an die zukunft. 


© Joerg Wienhoewer 


schwarze orcane 


schwarze orcane schwärmten 
von portugiesischen galeeren 
doch die medusen feuerten 
und machten ein riesen tentakel 
sie riefen aus chor allen 
zur seeanne mohne 
der strand floh ins wasser und 
der schwamm auf see pferdchen 
doch ein galopper goß 
irrtümmlerich 
aus dem schild kröten 
die sardinen sprotteten 
über zackige barsche 
und winzige sardellen 
doch auch die gößten makrakeler 
wupßten nicht was zu thun 
nun entzückten 
segelmarline ihr schwert 
doch die stachel rochen das 
meeresgrokodeal 
und alle erlebten 
ihr blaues flunder 
darauf perlten die 
miesmördermuscheln 
von austern ab 
an steinbutter zerschollen 
gespaltene seezungen 
und erst jetzt gestanden 
dicke wahlfische dem dummen krill 
ihre planktonische liebe 
doch zu spät shrimpften 
die weisen neun augen 
über tote raubmöven 
am schluss dieser kette 
krabbelten einsiedler aus taschen 
und winkten krebse herbei 
und ihre heere ringen noch 
mit den laichen. 


© Joerg Wienhoewer 


übergangspass 
die freie welt 
"spiel ohne grenzen" 


der passübergang 


© Joerg Wienhoewer 


kinderwünsche 
lass es sein 
willen 


lauf! 


© Joerg Wienhoewer 


(r)evolution 


Wir. 

wir haben. 

wir haben uns. 

wir haben uns immer. 

wir haben uns immer wieder. 

wir haben uns immer wieder neu. 

wir haben uns immer wieder neu entwickelt. 
wir haben uns immer wieder neu fortentwickelt. 


wir haben uns immer wieder neu fort zu ende abgewickelt. 


© Joerg Wienhoewer 


ein verständnis 


zeitlebens 
werde ich mich 
an die zukunft 
der begriffenen hure 


zeit erinnern. 


© Joerg Wienhoewer 


zeitstrich 


die zeit 
ist eine hure 
sie lässt nicht lange 
auf sich warten 
in hast 
gibt sie sich hin 
alle bezahlen dafür 
und an die zukunft 


erinnert sich keiner. 


© Joerg Wienhoewer 


alles schlucken 


sie nehmen 
uns alles 

auch das wort 
aus dem mund 
drehen sie um 
es schlägt sich 

auf ihre seite 
sie schlucken es 
und es legt sich 

quer 


in ihren magen. 


© Joerg Wienhoewer 


das gaußglockenspiel 


die welt ist eine 
offene lotterie und 
das los der menschheit 
nach wahr scheinlichen 
prinzipien gerecht gleich 
verteilt in glasperlenspiele 
wer ist der normale un- 
gerechte der nieten die 


sehnsucht zieht. 


© Joerg Wienhoewer 


upside down 


wir haben 
nun mal 
unsere körper 
da können wir 
uns auf den 


kopf 


stellen. 


© Joerg Wienhoewer 


solidarische seilschaft 


am gurt sie passte 
die einstellung 
des aufgetragenden 
rucksacks 
gebrauchte aufgaben 
wurden verbindlich 
getauscht 
gegen einander 


nicht angekommen. 


© Joerg Wienhoewer 


nähte 
heillos vernarbt 
in alternden wunden 


die ränder der zeit 


© Joerg Wienhoewer 


die vierteilung der zeit 


aus dehnendem kreis 
gestreckter enden 
zieht eben das joch 
an schmerzen der sterne 
auf allen vieren 
der welt divisionen 
durch mengen geteilt 
in rasende wahrheit 
krümmt sich 
das letzte licht 
durch die bank. 


© Joerg Wienhoewer 


wehende felder 


nach der hitze 
die geburt eines windes 
in gewogenem bett 
gefangen und aufgegangen 
in kleinere turbulenzen 
geraten den ausgang 
nicht gefunden 
am kopf durchdrehend 
in dunklen hosen regen 
sich körner und samen 
fliegen auf in spiralen 
der dampf wird ab- 
gelassen am boden 
zerstört und geknickt 
sind halme und ernte 
ein klagender rest 
nur die puppe 
mit strohblondem haar 
vermisst 


ihre rabeneltern. 


© Joerg Wienhoewer 


geschlossner kreis 


punkt für punkt 

auf strichen verbunden 
zogen sich linien 

zu geraden wanden sie sich 
um fassungen ringend 
auf und ab sprangen sie 
im quadrat an ecken 

und schlossen so 


mit den kreis. 


© Joerg Wienhoewer 


deckung 


wir. 

wir schlagen. 

wir schlagen uns. 

wir schlagen auf uns. 

wir schlagen auf uns decken. 

wir schlagen auf uns decken und seiten. 

wir schlagen auf uns decken und seiten auf. 

wir schlagen auf uns decken und uns auf seiten. 

wir schlagen auf decken und auf seiten den kopf. 

wir schlagen auf decken und uns auf seiten den kopf. 

wir schlagen auf decken und auf seiten den kopf und schmeissen. 

wir schlagen auf decken und uns auf seiten den kopf und schmeissen uns. 

wir schlagen auf decken und uns auf seiten den kopf und schmeissen uns in schale. 
wir schlagen auf decken und uns auf seiten des kopfs und schmeissen uns ein schale 


decken. 


© Joerg Wienhoewer 


doppeldeckung 


wir. 

wir schlagen. 

wir schlagen uns. 

wir schlagen auf uns. 

wir schlagen uns decken auf. 

wir schlagen uns decken und seiten auf. 

wir schlagen uns auf decken und auf seiten. 

wir schlagen uns auf decken und neue seiten auf. 


wir schlagen uns neue decken auf und auf neue seiten. 


© Joerg Wienhoewer 


wurmloch 


die würmer am ende 
des tunnels fallen 
sie durch die löcher 
des apfels maschen 
im netz verbinden 
decke und boden 


denselben raum. 


© Joerg Wienhoewer 


hämmerndes herz 


mag herzlos diese welt zerspringen 
mürb zerfallen innerlich 
du baust mich immer wieder auf von innen 


denn dein herz es schlägt für mich. 


© Joerg Wienhoewer 


nichts 


nichts gefällt 

nichts gefällt mir 

nichts gefällt mir mehr 

nichts gefällt mir mehr als du 

nichts gefällt mir mehr als du und dein fallen 
nichts gefällt mir mehr als du und dein fallen ins 


nichts. 


Joerg Wienhoewer 


quasimodo 
glocken leuten auf 
dem buckel der zeit 


den tauben zum sturm 


© Joerg Wienhoewer 


gehilfen 


wenn engel mit flügeln 
gehen müssten 
nähmen wir die beine 


in die hand. 


© Joerg Wienhoewer 


ich du und sie 
ich du und sie 
die indivi-duelle 


schizophrenie. 


© Joerg Wienhoewer 


selbstbildnis 
alles im plan 
ein ausgefülltes leben 


malen nach zahlen 


© Joerg Wienhoewer 


gala in schwarz-weiss 


die seltsame tragödie 
der stummen diva 
die sich 
zum ersten mal 
live 
nicht mehr hören 


und sehen konnte. 


© Joerg Wienhoewer 


gennüsse 


die gennossen 
gennießen 
gennuß 
gern 
gen 


8. 


© Joerg Wienhoewer 


pfeil und bogen 


mitten ins blaue 
hinein mit dir 
sprache umgehend 


schweigen 


getroffen. 


© Joerg Wienhoewer 


kunstschuss 


der pfeil vorm ziel macht 
einen bogen bevor er 


am ende 


trifft 


© Joerg Wienhoewer 


vorhänge und schlösser 


der neuen welt 
globale visionen 
an die wand genagelt 
in gitter gefangen 
die einzelnen zellen 
verzerren graden 
die linien der anderen 
wahrheiten streifen längs 
oder legen sich quer 
auf den rücken 
spannt sich der globus 
springend auf mauern 
er krümmt sich 
und reisst aus 
gegebenen karten 


freie stücke. 


© Joerg Wienhoewer 


k.o. in der ersten runde 


der countdown läuft 
die null steht still 


zu boden geschickt 


© Joerg Wienhoewer 


das perfekte gericht 
spuren der wahrheit 
aus sich lösenden wörtern 


im meer finden 


© Joerg Wienhoewer 


ein wenig mehr 
mehr 
oder weniger mehr 


oder wenig 


© Joerg Wienhoewer 


die vorstellung 


der abend pocht 
auf die scheibe 
in leisen sätzen 
stellt er sich vor 
ein gentleman 
im seidenen anzug 
und dunklen zylinder 
dreht er sich aus 
seinem roten schal 
nun hängt alles 
am goldenen haken 
nur der schatten 
des schuhs 
auf der matte 
ist für dich 
eine nummer 


zu groß? 


© Joerg Wienhoewer 


wünsche 


wunsch. 

wünsche. 

ich wünsche. 

ich wünsche mir. 

ich wünsche mir was. 

ich wünsche mir mehr. 

ich wünsche mir alles. 

ich wünsch mir etwas mehr von allem. 


ich wünsche mir vor allem etwas mehr wünsche! 


© Joerg Wienhoewer 


keine liebesgeschichte 


es ZOg. 

sie zogen. 

wir zogen aus. 

wir zogen uns an. 
wir zogen uns aus. 
wir zogen uns an. 
wir zogen aus. 

sie zogen. 


es ZOg. 


© Joerg Wienhoewer 


gewolltes schicksal 
das schaf meckert 
der hund bellt und beisst an 


der schäfer kaut 


© Joerg Wienhoewer 


aus den augen 


mit verbundenden 
händen und füßen 
erkannten sie sich 


und tauchten ab. 


© Joerg Wienhoewer 


lied des todes 


der jäger wacht 
auf der brücke 
über den fluss 
pfeil und bogen 
gespannt 
kabel und zäune 
sind offene linien 
und klingen 
in der stille 
des nahen todes 


ohne noten. 


© Joerg Wienhoewer 


labyrinth 
den weg verstanden 
den kreis beschrieben 


zeit abgelaufen 


© Joerg Wienhoewer 


bestrittenes leben 
einige rädchen 
fügen sich den anderen 


auf dem weg - ins glück? 


© Joerg Wienhoewer 


nackte fantasie 
dichter sind räuber 
auf dem weg zur sprache und 


alle blätter klingen 


© Joerg Wienhoewer 


fronteinsatz 


mit dem kopf 
durch die wand 
die andere seite gesehen 


jenseits von eden. 


© Joerg Wienhoewer 


aufrecht halten 


haltung ist aufRecht 
gegen den wind zu brüllen 
und nicht sein schweigen 
in hängende fahnen 


zu hüllen. 


© Joerg Wienhoewer 


der gute mensch 


der gute mensch 

dem geht es gut 
wenn er nur 

guten menschen 


gutes tut. 


© Joerg Wienhoewer 


der gutmensch I 
der gute mensch 
ist immer gut 


wenn es ihm gut geht. 


© Joerg Wienhoewer 


der gutmensch II 


der gute mensch ist. 

der gute mensch ist gut. 

der gute mensch ist gütig. 

der gute mensch ist immer gut. 

der gute mensch ist zu menschen gut. 

der gute mensch ist immer zu guten menschen gut. 

der gute mensch ist immer zu guten menschen gut wenn es gut geht. 

der gute mensch ist immer zu guten menschen gut wenn es ihm gut geht. 

der gute mensch ist auch dann zu guten menschen gut wenn es ihm ums gut geht. 
der gute mensch ist nicht immer gut zum menschengut wenn es ihm auch ans gut 


geht. 


© Joerg Wienhoewer 


zeitmaschine 
kurz vor dem aufprall 
bremst die kugel die zeit 


hat motorschaden 


© Joerg Wienhoewer 


kopfsprung 
ins alte becken 
gesprungen der beton platzt 


heraus neue ideen 


© Joerg Wienhoewer 


vermessen vermissen 
er vermisst sie SO 
wie sie ihn 


vermisst. 


© Joerg Wienhoewer 


leb wohl 


fehler gesucht 
und zum glück 
nichts gefunden 
nur am rande bemerkt 
die zeit verstrichen 
unter ringen der augen 
nicht unsterblich 
geblieben das leben 
hat gepasst 
in schubladen 
und eine kiste 
wer kann da schon 


nein sagen. 


© Joerg Wienhoewer 


kein gebet 


tu mir zu liebe keine wunder 
sprech auch nicht zu mir herab 
von oben zeig dich nicht 
wo ich schon da sein werde 
dann erst glaub mir weiß ich 


daß ich dir misstrauen kann. 


© Joerg Wienhoewer 


wahre bilder 


hinter vor- 
gehaltenen spiegeln 
steckt vor allem 


eine maske. 


© Joerg Wienhoewer 


kaiser 


kaiser 
das leben 
der hände und füße 
ohne kopf unvorstellbar 


wie kaiser auf wasser stehn. 


© Joerg Wienhoewer 


die fracht 


unter gespanntem tuch 
wie körner sich ausruhen 
in dem was einen hält 
die getragene tiefe der kogge 
wiegt sicher im gang 
der wellen unter dem auge 


des unsichtbaren kapitäns. 


© Joerg Wienhoewer 


reflexion 
der silbrige mond 
betrug des täglichen golds 


der sonne verziehn 


© Joerg Wienhoewer 


kettenbriefe 


verschlossenen 
kreisen 
die leere 
von den einzelnen 
gliedern 
abgeschrieben 


den einsatz. 


© Joerg Wienhoewer 


ein schluss 
gefunden 
in der goldenen mitte 


saß der schuss 


© Joerg Wienhoewer 


einheitliche maße 


was den mapßen 
die masse 


sind den massen 


die maße 


© Joerg Wienhoewer 


tunnel 


mitten in schwarz 


getroffen 


aus dem leben 
ergriffen die leeren 


brücken. 


© Joerg Wienhoewer 


der aufstand 


vergebens 
in grossen sätzen 
rannten die lehrer 
denn aus den klassen 


flogen die wörter. 


© Joerg Wienhoewer 


nachname 


nennt mich nicht 

bei namen denn 
vor namen kommt 
der hände druck 

und nach namen 


das gesicht. 


© Joerg Wienhoewer 


hohes tief 


in schatten des windes 
legt sich die flaute 
im strahl der sonne 


lauert der sturm. 


© Joerg Wienhoewer 


seiten-sprung 


wenn ich nur einmal 
über mich hinaus wüchs 
und meinen schatten spräng 
blendete die sonne mich 


und ich wär blind. 


© Joerg Wienhoewer 


brot für die welt 


durch schnitte teilen 
den erdball in scheiben 
bloß im glashaus 
schwitzt ein stein 


in der hohlen hand. 


© Joerg Wienhoewer 


ei 
einmal malte 
ein einmaliger maler 
einmalige bilder 


vom ei 


© Joerg Wienhoewer 


halbfinale 


aus gerufenen zeichen 
sprang ich 
in einem satz 
mit dem buchstab 
über gesetzte komata 
mein semi kolon 
rebellierte 
dennoch kam ich 
auf den punkt 
und stellte die schrift 
doch sie drehte 
am absatz 
und worte im mund 
mir herum 
das ende vom anfang 
erwähne ich 


mit keiner silbe. 


© Joerg Wienhoewer 


zentri - fugen 
gott ist über 
flüssig unter 


gegangenem 


© Joerg Wienhoewer 


die karawane zieht weiter 


die ahnung ahnt 
und bahnt 
der gedanke denkt 
und sprengt 
die idee verfängt 
und hängt 
so schreitet der fortschritt 
voran 
das wissen folgt 
gewiß 
und das gewissen geht 


langsam. 


© Joerg Wienhoewer 


Der Kieselstein 


Ein Mann steht gebeugt an seinem Ufer und sucht. Er sucht einen Kiesel, den 
er so weit wie möglich übers Wasser hüpfen lassen will. Weder zu eckig, noch 
zu rund sollte er sein. Nicht zu hoch und nicht zu flach. Auch nicht zu leicht 
oder zu schwer. Er muß haargenau in seine Hand passen. Zwar gibt es andere 
Kiesel, die auch ganz gut in der Hand liegen würden, aber es muß der eine 
sein. Falls er ihn findet, hat er den richtigen Moment abzuwarten. Auch auf 
den Winkel, auf die Wellen, auf die Strömung und auf den Wind ist zu achten. 
Dann, das weiß er ganz genau, wird er ihn bis ans andere Ufer springen 
lassen, weiter, als er je hätte werfen können. Am anderen Ufer wird jemand 
warten, der den Stein auflesen, fühlen, mit nach Hause nehmen und in das 
Fach seiner Sammlung legen wird. Als der Mann über einen Felsen stolpert, 
blickt er kurz auf und bemerkt, wie zahllose andere Menschen am Ufer 
entlanglaufen. Die meisten irren ziellos umher, spielen im Sand, sammeln 
Treibgut oder werfen Steine, nur so zum Spaß, ins Wasser. Nur wenige, 
abseits, und an ihrer gebeugten Haltung gut zu erkennen, suchen wie er nach 
ihrem Kieselstein. Keiner scheint bisher erfolgreich gewesen zu sein. Ohne 


Worte macht sich der Mann wieder an seine Arbeit - und hofft... 


selbstgebrannt 


selbstgebrannte schmecken 
besser als schampus 
oder gar wasser 
weniger berechenbar 
und somit lustiger 
selten bitter 
meistens süß 
oder sehr süß 
wie das leben 
das leben ist schön 
entweder ist es schön 
oder es gibt zuwenig 


selbstgebrannte. 


© Joerg Wienhoewer 


trophäen der angst 


an arme gebunden 
die skalps 
der demaskierten intelligenz 


des schwarms 


© Joerg Wienhoewer 


stummfilm open-air 


schwarz-weiss die sehnsucht 
nach vergangenen zeiten 
rhythmisch knattert im takt 
die welt geschichte 
hinter den arkaden des inneren 
hofes staub und alte mauern 
kämpfen vergeblich gegen stillen 
glanz versunkener reiche 
aus winzigen rissen 
strömt duft nach exotik 
abenteuer und anfang 
ein klavier spielt jede 
farbe an die wand 
gesten verhöhnen das wort 
und alte bekannte frisch 
und aufrecht begraben 
spielen den tod aus 
ihrem leben weit oben 
die silbernen vögel 
schwärmen von zukunft 
und treiben gedanken auf 
filmreife wolken 
doch am ende klatscht 
mir eine menge töne 
mitten ins gesicht 
und ich schleiche mich 
heimlich und stumm 


nach hause? 


© Joerg Wienhoewer 


baum auf der klippe 


an uralten wurzeln 
klammert sich gestein 
ein weites licht verliert sich 
in den blättergassen 
selbst die harte brandung 
spendet milde gischt 
und aufgeworfene düfte 
legen spielend sich in das geäst 
warum nicht für immer bleiben 
hier in lauter stille 
denkt der müde wandervogel 
haut und kleid 
vom wunsch durchtränkt 
und klettert langsam auf 


den alten windgekrümmten ast. 


© Joerg Wienhoewer 


neulich im entblätterwald 


neulich im entblätterwald 
ging ich mit nichten 
reife pimmel zu vernichten 
Jedoch mitten in dem wald 
schrie etwas: halt! 
es war die große unbekannte 
worauf hin ich um 
das leben rannte 
aber schliesslich blieb ich 
stehn mit nichten 
um die nunbekannte 
zu vernichten 
denn wie jedes kind 
schon weiss: der pilze 
und des lebens gang 


verläuft im kreis. 


© Joerg Wienhoewer 


federkeile 


hau mit der faust 
nicht auf den tisch 
das ächzen kommt 
niemals vom boden 
strecke den arm 
nicht in die luft 
die sonne hängt 
tiefs heut zutage 
schlag auch 
keine haken 
die bögen sind 
zu weichen gespannt 
mach einfach 
einen strich gerade 
nur so triffst du 


zähne und kronen. 


© Joerg Wienhoewer 


Die Eintagsfliege und der Stein 


Eines Tages setzte sich eine gerade geschlüpfte Eintagsfliege auf einen alten, großen Stein, um ihre 
noch weichen Flügel in der Sonne zu trocknen. "Hallo, alter Stein", fiepste die Eintagsfliege 
gehetzt, "Ich hoffe, es macht dir nichts aus, wenn ich mich auf deinem breiten Rücken ein wenig 
ausruhe. Es wird auch nur von kurzer Dauer sein, da ich noch so vieles vorhabe in meinem Leben. 
Zuerst werde ich mir den Teich und die Wiese ansehen und danach den Rest der Welt. Freunde und 
Feinde werde ich kennenlernen und zahllose aufregende Abenteuer bestehen, die mich in der 
ganzen Eintagsfliegenwelt berühmt machen werden. Auf die schillerndsten Frauen werde ich 
treffen und mit der schönsten von ihnen den Hochzeitsflug tanzen. Danach werde ich soviele 
Kinder zeugen, daß ich mich nicht an sie erinnern kann und schließlich im Abendrot dieses Tages 


auf ein erfülltes Leben zurückblicken." 


"Ach, meine junge Eintagsfliege", brummte darauf der alte, weise Stein, "auch ich hatte Träume. 
Als ich von der Erde aus flüssigem Magma geboren wurde, wollte ich der höchste Gipfel der Welt 
werden. Doch mitten auf dem Weg dorthin verwandelte ich mich zu Gestein. Seitdem sitz ich nun 
hier und beobachte schon über Millionen Jahre, wie Gebirge, Pflanzen und Tiere immer wieder 
nach oben wollen und hoffen, etwas für die Ewigkeit zu tun. Die meisten von ihnen scheitern 
kläglich - erstarren, verkümmern oder werden aufgefressen. Aber selbst die, die glauben, es 
geschafft zu haben, werden nach einigen Tagen, Jahren oder Jahrtausenden von einer Welt, die 
sich ständig wandelt, aber nie ändert, verschluckt, verkohlt und schließlich vergessen. Am 
schlimmsten und auch am besten ergeht es dabei euch Eintagsfliegen. Da ihr alle auf einmal 
schlüpft, wird nicht eine einzige von euch den heutigen Tag überleben. Keine wird euren Kindern 
von euren Erlebnissen, euren Heldentaten und euren Visionen berichten können. Andererseits 
werdet ihr aber auch nicht erleben müssen, wie die Erinnerung an euch als ein ein bedeutendes 
und einmaliges Wesen von Tag zu Tag, von Regenschauer zu Regenschauer, wie meine ehemals 
schwarze Farbe verblaßt, dann allmählich von häßlichen weißen Adern durchzogen wird und 


schließlich nur ein bis zur Unkenntlichkeit entstellter Ouarzklumpen übrig bleibt." 


Daraufhin schwieg der Stein und die Eintagsfliege blieb, obwohl ihre Flügel mittlerweile 
getrocknet waren, für den Rest ihres kurzen Lebens nachdenklich und ohne Hoffnung auf dem Stein 
sitzen. Ringsherum erhob sich aber eine Getöse von wild durcheinander schwirrenden 
Eintagsfliegen, jede einzelne voller Zuversicht auf der Suche nach Glück und Unsterblichkeit. Für 
eine kurze Zeit huschte dem alten Stein ein Lächeln über die Quarzadern, denn er wußte, daß es 


auf der Welt immer mehr Eintagsfliegen als weisse Steine geben wird. 
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grossgrundbesitz 


der grund des besitzes 
war SO grOSS 
dass er am horizont 
im gold der sonne 


schmolz. 
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anpassung 
die natur ist 
ein kompromiss und muss 


geschlossen werden 


© Joerg Wienhoewer 


übergang 


rot blinkt 
der arm des führers 
die ampel springt um 


auf grün. 
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cyberwallets 


(digitale geldbeutel) 
von der herde an- 
onym abgetriebenes 


känguruhweibchen 
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kopfjagd 


aufgetragen und 
vom kopf abgezogen 
baumelt am hals 
die trophäe der 
ängstlichen macht 
totenmaske und skalp 
in einer person 
vollendet zeigt sich 


der schrumpfkopf. 
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zählen 


der tacho der zeit 
vermisst die vergangenheit 
als licht in metern 


pro raum. 
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die zerrissene puppe 


nicht richtig begriffen 
missachtet von allen 
zerrissen und geritzt 
durch lose klingen 
im griff gelockert 
pendeln die arme 
haltlos am rumpf 
doch im kampf 
der mienen 
nicht zwischen 
batman und joker 
entschieden 
knobeln die augen 
in ihren bechern 


über den ausgang... 
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innere sicherheit 
der orkan brach ein 
über uns wachte sicher 


ein stilles auge 
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zeit-ung 
das rentnerpapier 
zeit schläft nicht 


auf der bank 
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der mann der menge 


in der masse des stroms 
gelassen 
ein stück treibholz 
von einem ufer 
zum anderen rand 
verschlagener gassen 
läuft er immer weiter 
seine zeit ab 
ein metronom der pendel 


zufallenden schicksals. 
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am hungerast 
baumelt frei im wind 
die verzweifelte energie 


wahlloser menschen 
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entartetes schicksal 
der wille kann das 
schicksal muss eine abart 


des zufalls sein 
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verbrannte zungen 
in der kürze liegt 
die würze - doch auch scharfe 


spaghettis sind lang 
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der clown 


ich bin ein clown kein kind 
wird über mich lachen 
bin einer von vielen 
doch wie die anderen immer 
allein tauschte ich 
die bunten farben 
in meinem gesicht 
gegen den blassen ton 
aus gleichgültigkeit täglich 
werden wir mehr unser kostüm 
ist grau wir sind weder 
fröhlich noch traurig 
doch immer zufrieden 
gestellt unsere clownstiefel 
schmolzen mit schuhgröße 43 
zertraten wir religionen regierungen 
und schließlich die zeit vergessen 
sind probleme und sorgen 
es gibt keine polizisten ärzte 
und spaßvögel mehr 
wir sind die clowns alle 
sind einer und einer ist alle 
wer nicht zu uns gehört 
der ist der eigentliche narr 
nur manchmal 
in den einsamen nächten 
höre ich mich in den träumen 
nach mir selber rufen 
doch ich bin sicher 
unsere scientistologen 
korrigieren das genau 
so gut wie 
meine ortografischen fehler 
denn wir sind die klons alle 
sind einer und einer ist alle 
wer nicht zu uns gehört 
der ist der wahre clown. 
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Der Schmerz 


Ich bin der Schmerz, suche, 
und du kannst mich 
hinter vielen Masken entdecken, 
ich bin der nagende Kummer, die tägliche Oual 
und der gräßliche Schrecken. 
Ich bin der ungehörte Schrei 
der Tochter, die der Vater verführt, 
ich bin der Staub auf der Klingel 
der alten Jungfer, die keiner berührt. 
Ich bin der vom Leben enttäuschten 
Hausfrau rissige Hand, 
ich bin der Haken für die 30 Jahre 
lange Wäscheleine an der Kellerwand. 


Ich bin der Schmerz, ich liebe es, 
dich leiden und wimmern zu sehn; 
ich komme, wann immer es mir paßt, 
doch niemals werde ich vollends gehn. 
Ich bin das einsame Buch 
in der Schrankwand nach dem Ehekrach, 
ich bin das pochende "Warum ?’ 
und halte dich in endlosen Nächten wach. 
Ich bin das vergilbte Bild der Frau, 
das der Penner hinter dem Flachmann versteckt, 
ich bin die Furchen in seinem Gesicht, 
wenn er alleine auf der Parkbank verreckt. 


Ich bin der Schmerz, wie töricht zu glauben, 
nur du könnst mich spür 'n, 
schau in die Welt und du kannst mich 
riechen, schmecken und hör’n. 
Ich bin die Löcher im Arm, 
wenn der Junkie zittert, 
ich bin das Volt zu wenig, 
vor dem der Killer auf dem Stuhle bibbert. 
Ich bin das höhnische Gelächter, das den Feigling 
zum Sprung vom Hochhaus zwingt, 
ich bin der Oualm der klemmenden Gurte, 
der dem Fahrer in die Nase dringt. 


Ich bin der Schmerz, nur selten komm’ ich 
als großes Spektakel, 
viel lieber bin ich der feine Stich, 
dein ganz persönliches Debakel. 
Ich bin beim Interview des zweiten "Siegers" 
das einzige Mikrofon, 
ich bin der tropfende Wasserhahn 
in dem neu eröffneten, leeren Restaurant. 
Ich bin der Stachel der roten Rosen, 
die du im Gebüsch vor dem Fenster aufliest, 
ich bin der Tropfen, den die vergessene Diva 
auf ihr Album vergießt. 


Ich bin der Schmerz, unter den vielen Tyrannen 
bin ich der Star, 
glaube bloß nicht, ich seie neu: 
ICH war immer schon da. 
Ich war der lauteste, der klatschte, 
als sie die Hexen verbrannten, 
ich war das Salz auf der Peitsche im Schweiß, 
als blutende Sklaven um ihr Leben rannten. 
Ich versteckte mich in Duschen und Köpfen 
und grub für Millionen ein lautloses Grab, 
ich war die Dornen in der Krone 
auf dem gesenkten Haupt, 
als ein König vor mir für immer starb. 
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Liebeserklärung eines Radrennfahrers 


Auch wenn du, Liebes, denkst, ich hätt 'ne Meise, 
dein Radler ist schon wieder auf der Reise. 
Auf steilem Pfad, das Ziele fest im Blick, 
schau ich entrückt kein einz’ges Mal zurück. 
Jedoch am Gipfel über Berg und Tale, 
wird selbst die schönste Aussicht mir zur Ouale. 
Denn wenn die Augen über Mulden gleiten 
und Wolken friedlich auf den Spitzen reiten, 
denk ich an deiner süßen Hügel Auf und Nieder; 


d’rum habe keine Angst, ich komme wieder. 
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Königin der Blumen 


Warum tauchst du nicht die zarten Fühler deines Kopfes, 
Bienchen, tief hinein ins Herz des bunten Blütentopfes, 
saugest nicht in vollem Zug des Nektars Lebenssäfte, 
wühlest nicht in wilder Lust am Grunde aller Kräfte? 
Sicher, manches Frücht'chen hat dich duftend angezogen 
und sodann mit faulem Glanz und Zauber jäh betrogen. 
Doch ist dies ein wahrhaft Grund zu zweifeln und zu zaudern, 
bang vor jedem Schritt ins unbekannte Land zu schaudern? 
Dieses Fest ist deines, nur für dich allein bereitet, 
schleich dich nicht hinein, wenn Liebe ihre Arme breitet. 
Sei dir stets bewußt, an diesem Tisch bist du der König. 
Speise deiner Seele Flamme! Und nimm nicht zu wenig! 
Denke an die Kerzen, wie sie um den Luftzug flehen; 
leuchten sie nicht heller, desto schneller sie vergehen? 
Daß du stirbst, das ist gewiß so wie der nächste Morgen, 
deshalb greif soviel du kannst und mach dir keine Sorgen. 
Bist du satt, so fliege weiter, Bienchen, bleib nicht kleben, 
stirb berauscht im Duft der Königin der Blumen Leben. 
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ein neuer morgen 


als sich auf wipfeln schatten hell erregten 
und gründe über früchte schwebten 
verging der freiheit kerne kraft 
strahlend lag der traum im saft 
doch gruben keime heimlich 
sich aus sorgen 


und bald erklommen sprossen neue morgen. 
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federlesen 


sieh und verweile 
lies und zerteile 
höre und lausche 
denke und tausche 
antwort durch frage 
richten durch klage. 
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Schönste aller Lügen 


Ach, so manchem Trugbild bin ich aufgesessen, 
schnell war ich verliebt, doch schneller noch vergessen. 
Aber dann traf ich zu meinem Glücke sie, 
solche Liebe wie bei ihr fand ich noch nie. 

Sollte jedoch diese auch ein Schwindel sein, 
bitte, liebe Götter, wahret mir den Schein, 
bis sie mich in eine dunkle Kiste legen, 


und die schönste aller Lügen war mein Leben. 
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kreditlinie 


den kredit abgerufen 
das leben gewährt 
den tod auf raten 


in kauf genommen. 
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gemeines volk 


der mensch 

selbst sucht 
an und für sich 
was der egoist 
an und für sich 


nur denkt. 
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datenbahn 
bitte einsteigen 
die tür schliesst von selbst alles 


läuft nach plan los 
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mein einzig wahres wort 


mein einzig wahres wort 

was immer ich auch tu 

alles weit entfernt von raum 
und zeit bist du 
das weinende lachen 
das träumende wachen 
der tag wie die nacht und das licht 
der zweig und der sturm 
das altern im turm 


der atem der tod und das gedicht. 


ganz in mitten ohne grenzen 
offen immer zu 
alles näher als 
die zukunft das bist du 
das schweigen und reden 
verweilen bewegen 
das finden verlieren und am ende zurück 
der herbst und das glühen 
entflammen und blühen 


die jahre sekunden ein augenblick. 


die sonne im schatten 
chaotische ruh 
weit weg hinter 
ewigkeit bist du 
der bug und das lee 
die bergende see 
das steigende fallen einmaliges schweben 
das hassen und lieben 
das lassen und kriegen 
das nehmen und geben 


mein leben. 
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mein stummes wort 


mein stummes wort - im immertun 
raum schlägt zeit - per weiten du 
wein im lachen - wachend träumt 
der tag von nacht - und nacht von licht 
sturm beugt zweig - das alter turm 
tode atmen - im gedicht 
ganz in mitten - ohne grenzen 
zukunft bleibt - die rede schweigt 
zu weilen wegt - verlieren ab 
ein rücken findet - winter blühn 
die stunde flammt - die zeit vergeht 
im augenblick - der schatten fällt 
die ruh legt sich - das lee im wind 
seen bergen - fallen lassen steigen 
hassen läßt uns - kinder kriegen 


nimm es ab - und zu gib mir - mein leben. 
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endlos..... 


ob das ende am ende das ende 
ist dem ende am ende 


einerlei..... 
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himmelhoch jauch(z)end 


es grünt so blau 
der menschenschimmel 
wie der tümpel 


stinkt zum himmel. 
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zugabe und aufgabe 


den mut nehmen 
zuzugeben 
aufzugeben 


den mut zu nehmen. 
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zebras streifen 


bei grün 
über die kante 
gesprungen 
nie angekommen 
niedergetrampelt 
überrollt 
und in streifen 
zerrissen 


das dumme vieh. 
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klimawandeln 


der langsame wechsel 
kam plötzlich ins wandeln 


über wasser auf wolken. 
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(r)evolution 


der mensch lenKt 


gott denkt 


nach. 
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krümelige Angelegenheit 


Als Gott den Menschen schuf, sah er und brach 
seinen Laib, um Brot und Samen zu verteilen. 
Doch ein Krümel fiel vom Tisch und dem 
lauernden Teufel ins Maul. Nun 
sitzen wir artig bei Tisch 
und begnügen uns mit 


Brosamen. 


© Joerg Wienhoewer 


UPS... 


Ein Präsent. 
Gott pennt. 
Ein Moment. 
Mensch rennt. 
Pro Cent. 
Der Klient. 
Welt brennt. 
Ein Patient. 
Gott flennt. 
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via graB 


the next 
generation 
pimmel hoch 
Jauchzend 
zu tode 


vergnügt. 
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der intelligente quotient 


das hirn 
wurde geteilt 
durch die masse 
in quoten 
auf nenner 
und zähler 
genau 
der kehrwert 
des bruchs 
fiel unter 


den strich... 
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verkrümmung 


starkes zieht stark an 


und schwächt starkes. 


schwaches zieht schwach an 


und stärkt schwaches. 
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staub 
ins wasser: geworfen 
auf sand: gebaut 


vom winde: verweht. 
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häutung 


als ich im winter 
zufällig aufsah 
flitzte 
ein kurzer sonnenfleck 
über meine mauer 
und ich fragte mich 
als weiser warmblüter 
hat meine haut 
das gemüt 


einer eidechse? 
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höhlen 
der sonnen strahl 
brennt auf der haut der echse 


über den winter 
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bahnkreuzung 


geißel 
und gleiße 
oder geh leise 
geisel 


der gleise. 
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sprachaustausch 


als ich im land der unbegrenzten 
möglichkeiten anfing 
in der sprache der begrenzten 
möglichkeiten zu träumen 
kam mir der gedanke durch 
welch grenzenlose unmöglichkeiten 


streifte wohl der erste mensch? 
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betroffenheitsvorsprungsmäßige 


arbeitslosenproblemlösungspotentiale 


Die Leere 
In Dem Großen Wort 
Der Großen Leute 
trifft 
die kleinen leut 
im kleinen 


voll. 
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leichter kompromiß 


das problem 
deiner traumfrau ist 
daß sie 
auf dem vollbeladenen flickenteppich deiner wünsche 


nicht fliegen kann. 
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zu wenig oder zu viel 


viel zu viel 
viel zu wenig 
wenig für viel 
viel für wenig 
zu wenig für zu viel 


zu viel für zu wenig. 
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fussgänger und streifen 


ob schwarz auf weiss 
oder weiss auf schwarz 
ist löwen und geiern egal 


beim verteilen des fells. 
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vergessen 


alles verkehrt 
im freien 
fall der maurer 
offene münder 
treffen ins schwarze 
erschreckte trümmer 
werden zusammen- 
gezittert 
mit lauter farbe 
verblendet 
doch ewig lauert 
der riss 
unter der decke 


des vergessens. 
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Beziehungsliteratur 


Der Roman 
ist ein treusorgender Familienvater, 
der seine Frau aufrichtig liebt, 
seine Kinder behutsam aufzieht, 
sich um Verwandte und Freunde kümmert, 
stets nett zu den Bekanntschaften ist 
und selbst für den goldigen Hund Zeit hat. 
Allerdings läuft er Gefahr, zu lange zu weilen 
und irgendwann einen fast leeren Zettel 


in einem völlig leeren Haus vorzufinden. 


Die Kurzgeschichte dagegen 
ist der fleißige korrekte Arbeiter 
der nach mehr oder wenigen 
langen Beziehungen feststellen muß 
daß er weder seine Freundin 
geschweige denn seine Kumpels 
richtig gekannt hat 
daß seine Sippe ausgestorben 


und sein Goldfisch verhungert ist. 


das gedicht schließlich ist 
der ewig volltrunkene 
träumer der chaot 
der sich mehr über hals 
als über kopf verliebt 
ungefragt in das leben 
anderer eindringt 
seine kinder wie samen zurücklässt 
und sich mit dem goldhamster 
in den vollen taschen 


im morgennebel davonschleicht. 
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körnchen 


der dumme glaubt alles 

und weiss nichts. 
der schlaue denkt 
alles zu wissen 

und glaubt nichts. 
der weise weiss 

von nichts 
und klaubt alles..... 
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aufspuren 


vom un wissen 
uns blindglaubend 
etwas über denken 
für wahrnehmend 

sich reiffühlen. 
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inter netion ales wir 


las los, wir tu elleer you das, 
wir tuoser vous du, leeres las der! 
we eine, weerlose sele, 
je wirer theesto ich 


ales ihrtuum, ales sheein! 
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blindgang 


der rauch verzog sich 
von der mine 
und der sprengmeister 


unbekannt. 
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scheiterhaufen 


gescheiter haufen 
leiter taufen  bereiter schlaufen 
arbeiter schnaufen streiter raufen 


reiter kaufen weiter laufen heiter saufen scheiter haufen! 
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immer der gleiche misst 


gleich 
verteilung ist 
wenn immer die gleichen 


alles gleich unter sich verteilen. 
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Sprechstunde 
(ver- und umgedreht nach Hans Magnus Enzensbergers Gedicht "Sprechstunde") 


Wissen Sie, Herr Doktor, 
anfangs hat sie mich fast verrückt gemacht. 
Was hab ich nicht alles getan, 
um sie los zu werden. 

Tut mir leid, 
aber meinen Krankenschein 
hab ich zerrissen. 

Mit der Zeit 
hab ich dann eingesehen, 
daß sie gar nicht so dumm war. 

Sie hatte sich schnell auf mich festgelegt. 
Es war zwar kein "vie en rose", 
aber dafür heulte sie nicht ständig 
oder knirschte mit den Zähnen. 
Theater spielte sie nie. 

Wenn ich Angst hatte, lächelte sie. 
Übrigens, die Tabletten habe ich nie genommen. 
Launisch war sie nie. 

Oder gar unpünktlich. 

Aber bei all ihren Vorzügen, Herr Doktor, 
ich habe sie satt. 

Und mein Appetit wächst. 
Natürlich, sie wird schwer zu ersetzen sein. 
Und ich weiß nicht, ob es ohne sie gehen wird. 
Doch seitdem ich fort bin, verschwunden, 
einfach weg, 
ehrlich gesagt, Herr Doktor, 
seitdem fehlt es mir an nichts. 

Sie werden den Kopf schütteln: 

Aber ich bin froh, 
daß ich die Vergangenheit hinter mir 


gelassen habe. 
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träumen ist konjunktiv 


als er sie sah 
wäre er 
für sie gestorben 
als sie ihn sah 
war er 


für sie gestorben. 
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Lebensversicherung 


Ich bin zufrieden. 
Ich hab eine gesicherte Stellung. 
Im Amt für innere Sicherheit! 
Und einen Bauchsparvertrag habe ich auch. 
ABS schützt mein Auto 
vor streunenden Kindern 
und der sich im Prall der Fälle 
mit Luft füllende Steuer-Sack 
garantiert mir eine weiße Weste. 
Geregelt katalysiere ich faule Eier 
ins ungeregelte Sonnendotter. 
Von der Breitensport-Welle lassen sich ich 
und mein Bauch gern treiben, 
und die linksfahrenden Milchkulturen, 
die mir so schön in den Kopf steigen, 
beziehe ich direkt von den Zitzen 
der kontrolliert biologisch angebauten Bäuerin. 
Türkische Hausmeister 
und altdeutsche Prominentenmischungen, 
natürlich beide 
mit Urkunde und Lizenz, 
vertreiben scheißende Omas 
von meinen Wiesen, 
Schwarze Sheriffs durchleuchten 
die Tiefen der U-Bahn 
nach versunkenen Pennern und Punks, 
und Militärs sichern unsere Grenzen 
gegen Schwarze Afghanen 
ab und zu. 

Im abgetrennten Urlaub 
verbraten wir nackte Träume, 
strahlend geht meine Frau zum Gebärmutter-Check- 
Up beim Röntgenarzt, 
meine doppelzüngig aufgewachsenen Kinder 
fressen Lebertran, bis sie gut geölt 
durch die Karriere gleitern. 

Und ich bin froh, 
daß ich mich 


gegen das Leben versichert habe. 
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demokratie ist alle 
alle meinungen erlauben 
heipst nicht dass 


alle meinungen erlauben. 
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Bitte nicht berühren! 


Spitzen- 
Umsätze, 
Aktien klettern, 
die Gewinne wachsen, 
das durchschnittliche Einkommen steigt, 
der Rückgang der offiziellen Arbeitslosen schwillt an, 
die Abnahme der Zuwachsrate der Weltbevölkerung vermehrt sich, 
nur unser Glaube 
bleibt 


stabil? 
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gleichbehandlung 


ist der versuch 
mit einer rasierklinge 
einen prächtigen regentropfen 
in zwei gleich kleine häuflein 
destillierten wassers 


zuteilen. 
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alles was recht ist.. 


rechtschaffende rechte hände recht gläubiger 
rechtsgläubiger rechter richter richten 
unter rechtsdruck für recht und ordnung 
im rechtsstaat nach rechtsläufiger rechtslage 
und rechtskräftigem rechtsurteil 
durch rechtsmediziner gerechtfertigt 
rechtzeitig nach rechtsvorschrift 
rechtsuchende rechtlose rechtens 
und das recht erst recht zu recht 


mein gott ist mir schlecht... 
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nachRichten 


ist ein vergewaltigter 
mörder 
ein besserer mensch 
als ein ermordeter 


vergewaltiger? 
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der klügere... 
auf der klippe 
standen herde und rudel 


alle gaben nach 
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Bürgerkrieg 


Als im Krieg der Bürger Bürger über Brüder siegten, 
mit den Ziegen und den Brüdern auf den Burgen sich vergnügten, 


Bürger nach dem Siege Brüder unter Brüder pflügten, 
besiegte Brüder sich an ihre Würger schmiegten, 
auf der Liege von den Würgern in den Burgen Brüder kriegten, 


neue Brüder von der Wiege sich als Bürger solang fügten, 


bis in dem Krieg der Brüder Brüder über Bürger siegten... 
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halbe sache 


wäre die ordnung 
wirklich 
so ordentlich 
warum ist sie dann nur 
das halbe leben ? 
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INMITTEN 


OBEN 


LINKS “ RECHTS 


UNIEN 
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dichternebel 


die dichtung 
der dichter 
ist teil- 
weise so dicht 
dass der leser 
sich offen fragt 
ob ihre dichtung 
noch dicht ist. 


© Joerg Wienhoewer 


sichtweisen 


als an 
und für sich 
weitsichtige 
ansichten 
umsichtig 
von sich 
absahen 
entstand 
offenlichtsich 
nach sicht 
aller dinge 
aus vorsicht 
nicht rücksicht 
sondern 


die absicht. 


© Joerg Wienhoewer 


straßenschlacht 


dem morgen graut 
die kahlgeschorene sonne 
erscheint planmäßig 
und als erste 
laufmaschenpullis 
sich in parolen verstricken 
fallen bomberjacken 
aus allen wolken 
springerstiefel 
zeigen ihre schokoladenseite 
und vertreten rechte 
aus birkenstöcken 
sprießen triebe 
baseballschläger schlagen 
homeruns 
und wunden werden 
mit cocktails 
und pflaster bekämpft 
doch als schildkröten 
nach luft schnappend 
auftauchen 
bewahren alle 
einen kühlen kopf 
und trennen sich 


unentschieden. 


© Joerg Wienhoewer 


Fliegende Besen kehren schlecht 


Käme eine gute Fee 
und sagte ich hätte drei Wünsche frei 
so wünschte ich mir 
Hunger Krieg und Leid 
für alle. 
Wenn sie dann erstaunt fragte: 
"Warum?", 
so antwortete ich: 

"Dann bräuchten wir endlich 


keine guten Feen mehr." 


© Joerg Wienhoewer 


mammut-aufgabe 


ratten und menschen: 

hätte es früher schon 

artenschutz gegeben 
so hätte es ihn 


nie gegeben. 


© Joerg Wienhoewer 


erd-rücken 


wer immer dir 
den rücken kehrt 
kommt dir 
wenn du nur lange 
genug wartest 
hinterrücks 


entgegen. 


© Joerg Wienhoewer 


kranke gesundheit 


wären alle menschen gesund 
so wüpßten sie es nicht 
wenn sie es aber wüßten 
bekämen sie vom mangel 
an krankheiten 


mindestens kopfschmerzen. 


© Joerg Wienhoewer 


verrückt und abgedreht 


im erlöschenden kreislauf 
um achsen torkelnd 
prallen durchsichtige stoßgebete 
und letzte schreie von wänden 
blendender schein wirft 
schatten ins licht 
und aus gefangenen spalten 
rasselt schwermut an kraft 
doch die beruhigenden 
pillen werden allen alles 
vergeben und aus gängen 
greift die gesichtslose hand 
nur manchmal streift ehrlich 


ein weis gestrichenes lächeln. 


© Joerg Wienhoewer 


tiefschläge 


nach einigen 
niederschlägen 
nur temporär 
versorgt 
versiegten quelle 
und kraft. 


© Joerg Wienhoewer 


atom-pilz 


atom-pilz 
kunst verändert nicht 
die welt - doch der veränderte blick 
ist 
der 
humus 
der 


erde. 


© Joerg Wienhoewer 


Wenn der Prophet nicht vom Berg kommt.... 


ob- 
wohl 
Propheten 
meistens einsam 
auf einen Berg sitzen 


haben sie viele Gläubiger. 


© Joerg Wienhoewer 


ent(en)haltung 


bewehrte haltung: 
kopf unter wasser 
po in den wind 
und als lohn 
enthält der stumme 


schnabel sand. 


© Joerg Wienhoewer 


trotz allem 


seltene pflanzen ziehen 
splitter aus böden 
kinder spielen mit 
bomben frei haus 
überlebte augen 
zwinkern sonnen zu 
und aus den sorgen falten 
sich noch brauchbare blätter 
ein neues kapitel 
der unendlichen geschichte 
von der zerstörung 
des unrettbaren nichts 


zu phantasie. 


© Joerg Wienhoewer 


gefangen gehalten 


der ganzen welt 
böse 
in die klauen gefallen 
das gesicht zerkratzt 
zerfleischt 
und in stücke 
gerissen das herz 
den kopf gesenkt 
und enttäuscht gesehen 
auf seine eigenen 
blutigen 
fingernägel. 


© Joerg Wienhoewer 


laut sein !!! 
lauten leiser lauten 
lauschen lauter 


lautere leute. 


© Joerg Wienhoewer 


das atemlos 


los- 
geschrien und gerannt 
durch den tonlosen schrei 
der einzigen möglichkeit 
immer so weiter 
gehetzt und gehetzt 
durch verkleidete gänge 
mit stockender kehle 
schliesslich den moment 
getroffen im halteverbot 
der stillen angst 
die zeit angehalten im flug 
vergangen hinter den bergen 
die sonnenscheiben 
ebenmässiger morgen 
nur die schwindelnde 
ohnmacht blieb 
übrig als lösung 
und so weiter 
los 
geschrien und gerannt 
im riesigen kreis- 
saal der verlässlich 


unerreichbaren grenzen. 


© Joerg Wienhoewer 


zellen 


in sich 
aus sich selbst 
entstehen sie verhüllt 
in ihre schwestern 
sie atmen rot 
gedachtes grau 
ihre trockengewitter 
zucken aus waben 
und lebendige wände 
laufen gegen sich selbst 
streik und union 
sind zusammen 
eingesperrt 
im gespalten kern 
doch halbwertige zeiten 
verfügen nur 
über die matrix 
und das gewebe 
diffundiert mit dem plasma 
zur kalten fusion 
in eigenbau geteilt 
vermehrt sich nun 
der konstante verfall 
noch einmal 
etwas aufgefrischt 
stirbt alles alte im nu 
und die übernahme wird 
unwiderlegbar gültig 
vom offenen ende 


geschlossen ... 


© Joerg Wienhoewer 


gleichber-ich-tigung 


es brannte 

und alle hatten 

die gleiche idee 

und berechtigung 
doch oh je 
nur einer/eine/eines 

ging rein 

in die kontrolle 

des eingangs 


zum ausgang. 


© Joerg Wienhoewer 


trojanische reiter 


wort und pferd wuchsen flügel 
und sie brachen die mauern 
doch tief im innern 
lauerten die engel 


des todes. 


© Joerg Wienhoewer 


eine bittere pille 


wurde aufgeschnappt 
zerging nicht auf der zunge 
wurde verschlungen 
blieb im halse stecken 
wurde hervorgewürgt 
hin und her gewälzt 
geschluckt und 
auseinander genommen 
verdaut doch am ende 
wieder verdichtet 
und schließlich 
aus dem bauch heraus 
- gepresst - 
in einem neuen stück 
voll bitter 


stinkender wahrheit. 


© Joerg Wienhoewer 


vorschlag für eine neue weltflagge 


weiss-blauer stern 
vor gelbbraunen streifen 
auf schwarzem grund 


mit roten punkten. 


© Joerg Wienhoewer 


rote linien - redlining 
wäre die erde eine stadt 
wären viele länder 


- ghettos. 


© Joerg Wienhoewer 


frauen und aktien 


frauen sind wie aktien 
tief will man in sie hinein 
hoch mit ihnen hinaus 
und am gipfel heraus 
doch sie klammern das bein 
nur ganz unten ist 


man wieder allein. 


© Joerg Wienhoewer 


das getriebene wort 


Aus unauffindbaren gründen 
von der erinnerung 
emporgehoben 
treibt kaum erkennbar 
eine planke auf der stillen see 
wie lange war sie 
wohl begraben 
unter selbstverständlichem ton 
und lieblosen sanden? 


Wo liegt das gutmütige schiff 
das dem trotzigen kapitän 
seinen weg aufzeigte 
und schwankende matrosen 
im bauch ertrug? 


Von pflichtbewußten 
winden getrieben 
nur dem gebälk 
gestattet zu stöhnen 
waren die eigenen pläne 
unmerklich langsam 
aus dem ruder gelaufen 
fracht und fernen 
zielen geopfert. 


Und dennoch wie stolz 
wäre das schiff gewesen 
hätte es gesehen 
wie einer der matrosen 
im schweren sturm 
heimlich etwas einritzte. 


Nun wirft das immer noch 
rote licht suchend 
seine strahlen über das meer 
und nur die planke 
schon löchrig 
von würmern zerfressen 
erglüht viel zu spät 
und voll scham. 


Nur für kurze zeit 
in den schatten der dämmerung 
erscheinen in holz getrieben 
die reste der buchstaben 
eines wortes 

unleserlich zwar 

doch deutlich zu erahnen 

für immer und für alle 

schiffe und zeiten. 


© Joerg Wienhoewer 


abendliches treibgut 


untief wirbeln die erinnerungen 
morsche planken auf die stillen 
seen legen sich in flauten 
doch wie lange graben sie 
wie selbstverständlich ton 
aus lautlos auferlegten sanden 
eines schiffes das dem käpt'n 
guten mutes trotzig 
seinen weg aufzeigte 
und im wind matrosen schwankend 
in dem bauch ertrug 
das stöhnen unter dem gebälk 
im schatten längst verwehter 
frachten lief im plan 
der fernen ziele nur 
unmerklich langsam aus 
dem ruder in den grossen sturm 
verzweifelt hoffend 
trieben opfer 
heimlich letzte wörter 
in das klamme holz 
und noch immer 
ziehen rote lichter suchend 


abends tücher übers meer. 


© Joerg Wienhoewer 


der sch(m)utzengel 


ich bin für alle da 
zu jeder zeit an jedem ort 
ich behandle alle menschen 
gleich 
geduldig warte ich 
auf meinen einsatz 
auch wenns mir manchmal stinkt 
oft helfe ich in höchster not 
und bin die letzte zuflucht 
ein hort der stille 
vor mir zeigen die leute 
ihr wahres gesicht 
ich scheue keine arbeit 
ist sie auch noch so schmutzig 
aber wie das nun mal so ist 
in dieser feinen gesellschaft 
ich werde immer nur benutzt 
und falle nur auf 
wenn ich fehle 
und als dankeschön 
lande ich dann zum schluß 
in der gosse 
Ja es ist schon echt 


beschissen mein leben. 


© Joerg Wienhoewer 


tiere 


fragen nicht 
ob sie der spiegel sieht 
nach dem warum 
oder was zukunft 
wohl noch bringt 
sie sind so einfach da 
in ihrem nackten fell 
und können immer 
nur nicht lügen 
nehmen dinge 
so wie sie sie brauchen 
ihr instinkt lacht 
über uns re angst 
vorm tod und leben 
wär ich doch ein tier 
so käme ich mir so 


als mensch doch ziemlisch 


affig vor! 


© Joerg Wienhoewer 


zeitlos 


als ich mir die zeit 
aus meinen träumen lieh 
um real und kosten- 
effektiv von ziel zu ziel umher 
zu irren 
stolperte ich 
über eine taschenuhr 
ein goldener anachronismus 
mit aufziehfeder 
und eingravierten verzierungen 
ich blieb stehen 
und hob sie auf 
als ihre wölbung 
meine hand umfing 
spürte ich den hauch 
einer legierung 
aus gold geschichten 
und zigarrengualm 
mechanisch zog ich 
mit ungeübten fingern 
ihr zahnrad auf 
und als ich bemerkte 
daß sie genau 
so schnell im kreis lief 
wie die leute um 
mich herum wurde es 
sonnenuhrklar 
in diesem moment war 
ich 


das zentrum der zeit. 


© Joerg Wienhoewer 


evolution 2030 


wir kämpften 
mit affen um nüsse 
mit horden um feuer 
mit sippen um äcker 
mit fürsten um städte 
mit königen um länder 
und mit führern um reiche 
Jetzt kämpfen wir wieder 
mit tauben nüssen 


und affen. 


© Joerg Wienhoewer 


des kleides neue kaiser 


gerüste umklammern 
neustadtruinen 
kernlos 
bäumen sich früchtchen 
gegen die schalen 
ohne umgebung 
wäre das vakuum 


nichts. 


© Joerg Wienhoewer 


gesundheitsreform 


bei den patienten 
sollten die kranken- 
kassen in zukunft 
ein wenig mehr 


unter die armen 


greifen. 


© Joerg Wienhoewer 


eins und null macht... 
zweigetaktet 
tanzen wir alle allein 


zum algorhythmus? 


© Joerg Wienhoewer 


versuch nr. 7/xx 


als sie die schwerkraft besiegt 
die leiter zum mond gebaut 
die sonne vereist und durch 
künstliches plasma ersetzt hatten 
und als endlich der letzte planet entdeckt 
und von den barbaren befreit worden war 
forderten sie lauthals ihren preis 
und merkten nicht einmal 
wie zwei riesige dunkle pupillen 
sie ungläubig durchs reagenzglas anstarrten 
und danach der inhalt 


für immer im ausguss verschwand. 


© Joerg Wienhoewer 


wohlstandspunk 


als ihm der sinn des lebens 
von dem goldnen löffel rutschte 
kippte er den müll stadtaus 
in sich hinnein 
er kaute seine nägel 
biss zum skalp der irokesen 
kopflos rannte er mit seinen rumpf 
zusammen mit den andren stümpfen 
durch das alles-ist-doch-möglich-laub 
des zimmergrünen regenwaldes 
sie verirrten sich gemeinsam 
Jeder ganz für sich 
allein in seiner waisen wut 
er fällte alte riesen 
und die kummervollen äste 
sah er nicht 
er schrie und schlug 
den urwald kurz und klein 
Jedoch das dickicht wurde dicker 
und lianen sponnen schlau ihr garn 
sie liessen lücken dort 
wo sie es wollten 
und so ging er wie durch zufall 
in die leere 
einer immer gleichen 
richtung schneise 
ganz am ende kam er zu sich 
auf dem platz 
in einer grossen lichtung 
war so hart und kahl und arm 
noch nicht mal laub 
er stand zum ersten mal 
in einem slum der wilden 
wahrheit 
und beschloß spontan: 


parkwächter zu werden. 


© Joerg Wienhoewer 


feuer 


glüht 
lodert 
ist heiss 
flammt auf 
brennt 
lichter loh 
fackelt 
nicht lange 
ist niemals satt 
ein vampir 
lässt sich von wind 
und futter treiben 
pflanzt sich fort 
liebt unter 
freiem himmel 
erträgt keinen 
sicherheitsgürtel 
springt über 
ist nie zufrieden 
licht und schatten 
kämpft umsonst 
ringt 
nach luft 
hapßt leere 
mauern 
das geweihte 
wasser 
wie der teufel 
und erlischt 
im knistern 
seiner seele 
asche 


aufs haupt. 


© Joerg Wienhoewer 


arbeitsLos 
arbeit macht frei! 
macht arbeit frei? 


frei macht arbeit. 


© Joerg Wienhoewer 


goldenes handwerk 
handwerk 
hat goldenen boden 


zumindest zuhause 


© Joerg Wienhoewer 


spritzwörtlich 
lieber dem spatz 
in die hand als einer 


tauben aufs dach 


© Joerg Wienhoewer 


vernetzt 


in die ferne 
nur zum schein gelockt 
fast unsichtbar real 
in morgentauen 
eingewickelt 
und versponnen 
sanft im wiegen 
eines fremden trittes 
zappeln puppen 
ohne arme und gesicht 
im wind die tauben hüllen 
tanzen wie die schmetterlinge 
in dem bauch 
der alten spinnen 
die die eignen kinder 


fressen. 


© Joerg Wienhoewer 


gestalten 


die welt ist 
ein grosses hotel 
mit drehtür und portier 
vorbereiteten zimmern 
und parkplätzen 
ein ewiges 
kommen und gehen 
mit immer gleichen 


gestalten? 


© Joerg Wienhoewer 


randfigur I 
ein kreis 
bildet sich immer 
über den rand 
randfigur II 
der ursprung 
eines kreises liegt nie 


in der mitte 


© Joerg Wienhoewer 


ein baum 


verfiel von jahr zu jahr 
dem wachstum 
und der herr der ringe 
wurde immer fetter 
nackte triebe 
deckte nun das volle laub 
und dicke zweige 
beugten sich zur krone 
bis ein fauler ast abfiel 
und erschlug 
im schrei der affen und 


der vögel den indianer. 


© Joerg Wienhoewer 


solokonzert 


regentropfen prasseln 
auf mein plastikdach 
der sturm streicht hart 
die sehnen weit 
verzweigter saiten 
blätter winden 
sich im rausch 
und selbst die alten 
stämme tanzen 
wild im takt 
der donnertrommeln 
und der blitze lichter 
nur ich 
ich lausche schweigend 
dem konzert im dunklen 


ohne dich. 


© Joerg Wienhoewer 


eiland 


auf eine 
einsame insel 
nähme ich natürlich dich 
was zu essen und zu trinken 
bücher etwas zu schreiben 
werkzeug und ein klavier 
doch zuallererst 


ein boot. 


© Joerg Wienhoewer 


gestrandetes paradies 


die einsame insel 
von stillen blau 
umnebelt 
die nachbarn im suff 
ertrunken 
und traumstrände 
wie touristen 
verlaufen sich 


torkelnd im kreis. 


© Joerg Wienhoewer 


wahr ist... 


wahr ist der duft 
der jede nase trügt 
wahr ist das wort 
das tausend eide schwört 
wahr ist der blick 
der alle augen senkt 
und wahr ist die hand 
die ihre finger reicht 
falsch ist 
bloß 
der gedanke. 


© Joerg Wienhoewer 


der toleranzentanz 


die toleranz die toleranz 
die toleriert die toleranz 
nur innerhalb der toleranz 
doch toleriert die toleranz 
einmal nicht mehr die toleranz 
wird aus der tollen toleranz 


ein toller tanz der totentanz. 


© Joerg Wienhoewer 


das glück liegt auf der strasse 


steinreich und viel moos 
ein haufen schotter und kies 
Jede menge mücken und mäuse 


und sternhagelvoll. 


© Joerg Wienhoewer 


golden... 


glänzten die locken 
die kronen im regen 
die regeln der horde 
die kinder in der grube 
die esel im fieber 
die schmiede der reserven 
der finger im schnitt 
die zähne auf waagen 
die zeit in dem alter 
der staub auf den gräbern 
nur in der mitte 


traf der schuß. 


© Joerg Wienhoewer 


hand-gemach 


in nadelstreifen 
tröpfelt hartz 
von fliegenfallen rein 
gewaschen wird der schein 
und so vorurteilt hängt 
die ehemals grelle lampe 
nun mit eingerammter birne 
in beton und nur 
die leichten kompromisse 
gleiten durch die gitterstäbe 
die sirenen heulen 
auf zum fest 
gelegten tagesplan 
des freien ausgangs 
leisen abgesang 
und du und ich 
wir hocken brütend 
in den grauen zellen 
die uns nicht mehr 


selbst gehören. 


© Joerg Wienhoewer 


"über den wolken'' 


ist die freiheit wohl grenzenlos 
so summte einst im mai 
des alltags boden albatross 
da hob er ab 
mit ausgebreiteten armen 
doch wie er endlich 
in der luft hing 
erkannte er 
auch wolken haben grenzen 
und die sonne riss 
tief in seine träume 
er sah herab 
auf zwerge gartenzäune 
städte länder seen und flüsse 
so flog und floh er ächzend 
immer weiter in den morgen 
bis er im grauen 
vor eine grosse mauer knallte 
- peng - 
er stürzte ab 
es kreisten sich 
die welt um ihn 
und er sich 
um die achse 
da erwachte er 
schlussendlich 
auf seinem platz 
des friedens 
im schaukelstuhl 
auf dem balkon 
mit einem tropfen 
auf der heissen stirn 
und oben sah er 


eine dunkle wolke. 


© Joerg Wienhoewer 


massenmord 


männer frauen kinder 
fallen in das massengrab 
der hoffnung die der 
aufschaum der gesellschaft 
unter seinem mantel trug 
ein einzelgänger 
mann der menge unerkannt und 
maßlos erst die sehnsucht 
dann der hass sich selbst 
nicht groß genug 
versinnlost all die ziele 
der konserven nur 
die lebenslüge log und 
highscores wie die mädchen 
trösten nur die stunden wahr 
ist bloß die wut ein wort 
das fehlt es fällt zu 
falscher zeit so reift 
nur noch der plan 
sich wehren gegen 
alles nur nicht mehr 
der opfer opfer 
endlich einmal endlich 
sein die bombe 
tickt in ihm wie immer 
ruhig und der gebeugte 
finger er beschliesst 


erneut der massen mord. 


© Joerg Wienhoewer 


der unschuldige vers 
wird nicht erzeugt 
er formt sich beim schmieden 


eines gedankens 


© Joerg Wienhoewer 


zeichen setzen 
mit der zeit setzen 
sich zeichen auf 


gedanken als brand 


© Joerg Wienhoewer 


nachhall 


nachhaltig tot 
die idee vom leben 


in freiheit - amen 


© Joerg Wienhoewer 


moderner tantalos 


golden der löffel 
am mund und im rücken drückt 


silbern das messer 


© Joerg Wienhoewer 


emigranten 


versunken 
sitzen sie 
auf einer bank 
am fluß 
im tiefen grund 
die kiesel 
kullern kleiner 
immer weiter 
in die ferne see 
doch niemals 
niemals 
in die alte heimat 


zurück. 


© Joerg Wienhoewer 


schaffe schaffe 


schaffe schaffe 
schafe schaffen 


schafe erschaffen 
schafe schaffen erschaffen 
schafe erschaffen schlaffe schafe 
schlaffe schafe erschlaffen 
erschlaffen erschaffen 
schlafe schlafe 
schafe schafe 
schade 


ade. 


© Joerg Wienhoewer 


sonnenuntergang (live) 


beim untergang der sonne 
als der horizont verschwamm 
die sterne verstrahlten 
und nur dem mann im mond 
ein licht aufging 
schauten wir 


in die röhre. 


© Joerg Wienhoewer 


paar radieschen 


die hoffnung sät 
der glaube weht 
der kirchhahn kräht 
doch wenn ihr 
einst vergeht 
und so man euch 
ein letztes mal 
den kopf verdreht 
ihr statt von oben 
nun von unten 
nur ein paar 


radieschen sät. 


© Joerg Wienhoewer 


ausbruch 


vergebens rannten 
die wärter 
denn aus den zellen 
entsprangen 


die wörter..... 


© Joerg Wienhoewer 


im verband 


im starken verband 
verbunden 
im starken verband 
gesunden 
dem starken verband 
verbunden 
im starken verband 
gebunden 
im starken verband 
geschunden 
im starken verband 
gewunden 
im starken verband 


verschwunden..... 


© Joerg Wienhoewer 


verhängnisvoll 
sie folgte der leine 
ihrer mutter bis zum ende 


sie hing an ihr 


© Joerg Wienhoewer 


sprachlos 


fielen die worte 
am ende in 
schweigende bilder 
doch versprengte silben 
fanden zu ihrem stamm 
sie träumten und tanzten 
wild durch einander 
aus trieben spross 
ein unerhörter laut 
und befreite 
die zur bedeutung 


verdammten. 


© Joerg Wienhoewer 


monster schau 


aus arbeitsammen 
rieselt alktraumsprit 
nur wenig bietet parole 
alleen drehen sich im kreis 
der platten strassen 
Jeder hit leert angst 
das fürchten schnürt 
der wut das kehlchen zu 
zwischen die beine 
der doloris werden 
knüppel geschmissen 
und wer schief liegt 
pennt für immer 
doch die wölfe der 
hirten bellen nicht 
und der blinde ochs 
wird durch den ring 
der nebelungen 
ans feuer her- 


angeführt. 


© Joerg Wienhoewer 


die farben des kriegs 


schillern im rot 
geplatzter traumen 
im grün der panzer 
die wälder umfahren 
im himmelhochblau 
türmender leichen 
im goldigen lachen 
gebleckter zähne 
im gilb einer sonne 
die knochen erwärmt 
im uniformen braun 
begrabener erde 
warum sind nur 
die bilder im kopf 


so schwarz-weiss? 


© Joerg Wienhoewer 


finnischer kuckuck 
kalte vögel 
im warmen nest die brut 


des volk samen 


© Joerg Wienhoewer 


keine zeit 


vor zeiten als ich älter werden wollte 
verschwendete ich keine und lachte über alle 
falten ihre zähne nagte ich milchig 
ich vergaß oder verlor und hatte trotz- 
dem ohne zu brauchen 
gewinnen stehlen rauben tod zu schlagen 
oder noch schlimmer zu sparen 
sie kostete nichts fast wie beim trödeln 
und ich sie 
meine lehrer stoppten sie umsonst 
denn über ihren raum spannte ich den punkt 
sonne erde mond gezeiten drehten sich 
im kreise meiner sanduhr achse 
ihr lauf war keine frage der not spur- 
los gingen ihre zeichen vor- 
über an mir und den 
genossen wir sind von ihr zu ihr 
mit ihr gegangen 
nur sekunden fehlten 
gefunden wurden tage jahre 
und weihnachten hatten die ferien frei 
so kam sie und verging für alle 
irgendwann - es war höchstens genau 
in unsrem alter hatten wir genug und über- 
schritten den strom 
mit messern schnitten wir ab und an- 
gaben wir unter der lupe 
rafften wir langes kurz 
vieles wurde wenig und gutes alt 
den verglichenen nutzen stellten wir 
den kahlen wenden in rechnung 
in zonen und einheit 
ließen wir sie vertreiben und waren 
sie los 
doch was sie uns gab und wir ihr nahmen 
das wird niemals heilen 
als der ihr gemäßen geister 
immer kritisch den mangel voll 
kontrolliert druckt nun des lebens weise 
stelle ihre schrift aufs bild 
doch das mass ist leer und ihr zünder 
tickt wie immer - gleich! 
wie schön 
wäre es noch einmal 
die verlaufene zeit 
mit wasserfarben 
bemalen zu dürfen. 
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tyrannei der demokratie 


ist die freiheit 
des einzelnen 
unter kontrolle 


der mehrheit. 
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zeitverlauf 


die vergangenheit: 
ein bild aus wasserfarben? 
die gegenwart: 
ein exaktes portait ihrer selbst? 
und die zukunft: 


ein durchscheinendes aquarell? 
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fast fertig 


in den armen 
meiner vergessenheit 
schlummert die träne 
des freundes 
den ich morgen 
ein letztes mal 


besuchen wollte. 
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robinson ade 


sag mir freitag 
hast du die woche 
im regen hinter 
der sonne versteckt 
in den zahlen 
meines weckers 
im rausch der züge 


oder im schnee 


auf der scheibe? 
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ein weiser dolch 


lag auf 
der wiese 

in einer solcher 

weisen 
die sagte: wisse 
ich bin am ziele 

meiner reise 
dort sind die wiesen 
wie 


ich weiss. 
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das leben geht viel weiter 


wer würde schon gerne 
auf sex verzichten 
nur weil mutter theresa 
nur für sich 
nichts gutes tat? 
wer würde schon gerne 
auf den klang 
einer orgel verzichten 
nur weil stalin 
auf ihr spielte? 
wer würde schon gerne 
auf gewalt verzichten 
nur weil gandhi 
inderunabhängig 
verhungern ließ? 
wer würde schon gerne 
aufs furzen verzichten 
nur weil ein verklemmter 
ost-erreicher 
den gashahn durchdrehte? 
und wer würde schon gerne 
aufs lachen verzichten 
nur weil ein trostloser könig 
den tod 
zum himmel schickte? 
und doch schneiden wir lieber 
den zungen beine ab 
als daß vergleiche 
hinken dürften. 
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auslauf 
durch geteiltes wasser 
verschwunden das heilige land 


nach mir die sintflut 
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"weite see'' 


die krüppel freier küsten 
wurzeln fremd im sand 
nach vorn die flucht 
erstickt im schlick 
zurück gezogner wellen 
salz bedeckt im wind 
gebeugte triebe 
mühsam gluckst 
im tiefen grund 


erschöpft der quell. 
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falter 


nur die phantasie 
passt 
zwischen die falten 
eines gesicht 
betende hände 
und die flügel 


eines schmetterlings. 
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die sterne von gestern 


unsterblich gefangen 
von kaltem licht 
manchmal 
blinken sie noch 
aus dem staub 
verfallener welten 
als erinnerung 
in uralten büchern 
stehen sie noch 
und ihre entdecker 
Jubeln über jeden neu 
gebrochenen rekord 
auf jeder einzelnen 


der aufgeblätterten seiten. 
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ach du heiliger stammbaum..... 


wenn der dreifaltige gott 
aus 33 % heiligen geist besteht, 
wenn der papst der heilige vater ist, 
Jungfrau maria aus palästina die mutter gottes, 
Jesus ihr sohn und ich ein kind gottes bin, 
dann ist mein großvater argentinier, 
ein alki mein vater, 
maria ein glasklarer fall 
von kinderverschleppung und inzest, 
und ich bin entweder 
der 2000 jahre alte bruder von jesus 


oder......... mein Gott !!! 


© Joerg Wienhoewer 


die kinder gottes 


als gott erneut im hohen alter 
eine unbefleckte jungfrau empfing 
seinen behinderten sohn 

die last der welt alleine tragen liess 

und in der not sein heil land unter suchte 
wurde er verhaftet ohne unterlaß 

von ganz neuen kindern - zwar ohne eltern 

aber mit allen wassern gewaschen 


und gekreuzten genen. 
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fantasien 


das land der fantasie 
mit einhörnern drachen 
Jungfrauen burgen und rittern 
wurde bis an den rand 
von eifrigen kartografen 
vermessen 


und: legende. 
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le bal masque 


das große fest 
auf dem parkett 
es geht zur neige 
und vergessen liegt 
ein kahler schädel 
auf dem boden 
in die hohlen augen 
sticht der duft 
einer vom trubel ab- 
gefallnen roten rose 
nur gehalten von 
dem blauen band 
der maske eines schnell 
verlaufnen lebens 
der blick zurück 
ein hauch 
er greift daneben 
und das letzte blatt 
es fällt herab. 
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kraterrauch! 


nur die freiheit aller 
einzelnen fällt 
in den demokrater 
der einzig offenen meinung 
und stumm zählt die stimme 
nur die variationen einer wahrheit 
wo der kulturen vielfaltasche 
deckt die zivilisanktion 
so schmelzen sie 
zusammen dahin 
wo selbst das wasser 
die mäntel nicht kühlt 
aus dem brodelnden kern 
drückt so wütend die masse 
neue wege führen nach oben 


und der vulkan....raucht! 
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gestaltung 


ein flüchtiges gebet 
stößt sich am regen 
trauergäste huschen 
auf der hut 
vorbei an toten gräbern 
stumm wie immer 
einsam nickt der pfarrer 
ohne namen sinkt 
die eigene meinung 


in das grab. 
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wechselwarm 


vor der kalten schnauze 
suchen tropfen ein gesicht 
doch gespalt ne zungen 
schnellen vor und zähne 
fein geschliffen 
schlucken ihr beute 
und das licht 
im magen liegt 
am grund der 
fein gemahl’ne rest 
und erst beim rückzug 
zeigt sich in der sonne 
steinern 


die moräne. 
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engel 


von ganz oben 
könnten wir alles übersehen 
unsere wege und häuser 
unsere autos und kirchen 
unsere fabriken und banken 
unsere kinder und frauen 
unsere freunde und feinde 


nur uns nicht. 
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sieben schläfer 


sieben tage sieben nächte 
lockten höhlen sieben spechte 
doch statt höhlen hackten beulen 


in den höhlen hockend eulen. 
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talent 
das ganze unrecht 
der welt wurde der wiege 


in sie gelegt 
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sirenen 


im zerstörten haus 
aus luftigen trüummern 
geborgen das wort 
im bunker darunter 
in luftdichte decken gehüllt 


das schweigen. 
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fragen liegen in der luft... 


ist die luft dicht? 
wär sie es nicht? 
trüge das licht? 


oder du mich? 
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vermessen 


was dem franzosen 
sein baguette 
ist dem deutschen 
sein zollstock 
um längen 


ZU vermessen. 
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return to send 


einmal um die welt 
ein gebet geschickt 
und im rücken 


ein paket das tickt. 
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wahn vor stellung 


zucht und ordnung drehen sich im greis 
zum schützen der gesunden klaren mehrheit 
die des bösen kern am ende ihres keims erstickt 
millionen fachbewehrt wird angesteckt 
die angst verbrannt vor rindern vögeln 
schweinen oder anderen arabern 
nur brauch bares flugs befällt 
als not ration in fetten säcken 
praktisch ferne länder wo nach plan 


g_ wissen vorher sterben. 
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taschentuchschminkekammspiegellabellogewühl 
oder 


rosen kriegen 


aus ein ander nehmen 
wie was ist 
vergibt dem ganzen 


seinen sinn. 
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auflösung 


den fall des lebens 
durch verdeckte ermittlung 


löst der tod im nu 
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zahlenleben 


mit lebenden zahlen 
mit den zahlen leben 
mit zahlenden leben 


mit den leben zahlen. 
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kreuz wort rätsel 


die besten rätsel 
haben keine lösung 
die beste lösung 


ist ein rätsel. 
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scheinfrucht 


am süssen blatt 
der feigen treue baumeln 
galgen vogelfrei im lieben 


wind gefallener opfer. 
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Sluchtpunkte... 


wie weit 
werden wir sehen 
wie weit 
gehen 
wie weit 


verstehen? 
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übersommern 


eine recht laute schwalbe 
macht noch keinen sommer 
und ein taube linke socke 


keinen winter. 
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VERKEHRT! 


grünes 
männchen von dem 
mars auf licht gebannt 
er starrt im rhythmus 
eines fremden takt 


es 


kündigt 
gehen an sich halt 
end von dem roten lauf 
der missionarin auf 


der andern 


seite 
die es nie er blickt 
wo hin würde los er 
gehen ließe mann 


es frei? 
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"true lies’ 


all die lügen 


aus der welt 


geschafft 


und bei einer 


wahrheit geblieben. 
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vier wege 


vier killer 
kreuzten ihre 
kugeln 
doch ihre schüsse 
trafen ganz genau 
die mitte 
und nur 
die absicht kam 
zu fall.... 
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schlüsselerlebnis 


ins herz 
hab ich dich 
eingeschlossen 
den schlüssel 
auf dem weg 
verloren 
da bin ich 
bei dir 
eingebrochen 
nun liegst du offen 
neben mir 


in meinen ohren. 
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der beweis 


beim brechen 
unter dem ast 
den wind spüren 
und in der kälte 
der nacht 
sich an sternen 


wärmen. 
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haariger sündenfall 
gott sprach 


und es wurde 


licht. 
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tonleiter zur sonne 
farben und töne 
spielen die geigen des lichts 


auf regenbögen 
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trugbild 


der maler 
im wahn sinn 
er fand 
wahr scheinend 
das gekrümmte licht 
und passte 
rahmen ins 


offene bild. 
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stadtränder 


über den mund fahren 
die still gelegten gleise 
an beton und platten- 
bauten vorbei 
windhosen hängen an 
zu dünnen leinen 
und wilde rosen 
ziehen an gürteln 


gerüste aus stahl. 
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aus allen wolken 


aus allen wolken 
fallend 
hat die sonne 
endlich 
ihren boden gefunden 
angestrengt legt sie sich 
über den rasen 
und saugt 
über ihr ganzes gesicht 
strahlend 
aus tieferem grund 
wasser nach oben 
nur spalte gräben 
die nacht 
und der nächste tag 


bleiben offen. 
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bodenlos 


den flügen der lösse 
folgten die böden 
dem pflügen des bodens 
folgt löss. 
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karrierenkreisel 


auf 
dem weg 
nach oben 
stieß er schlauer 
mit dem fuß sich 
ab von schädeldecken 
nach dem obenauf stieß 
er auf decken mit dem 
schädel ab und 
an auf füße 


schlauer? 
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spiegel der zeit 


wenn ewige jugend 
fürs alter bezahlt 

steht gleich morgen auf 
gestern die sonne 

sie sucht ihren schatten 

an gestrichenen lächeln 

hinter verschlossenen augen 

spaltet den spiegel 


der neid sich in scherben. 
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abgeglitten 


unter der fläche der wald fällt 
ab die bäume kippen am rand 
schneiden bäche sich an hängen durch 
ziehen beginnen risse zu kriechen beben 
lösen aus abwässer folgen quellen auf ton 
der druck nimmt unhörbar zu und mit 
einem knall rutschen gebrochene 
schollen mit ihrer last über gegebene 
gleitflächen abwärts zur vorüber gehenden 
ruhe doch gerissene kanten bleiben für 
immer sichtbar dahinter liegt der 
morast viel später legen sich zungen 
altes auf jung und ein gutachter stellt 
fest im drunter und drüber 


nur eine störung. 
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VERSCHMELZUNG 


a) nehmen 


lich 

2 ich nehme 

3 ich nehme dich 

4 ich nehme dich auf 

5 ich nehme dich auf mich 

6 ich nehme dich in mich auf 

7 ich nehme dich gebend in mich auf 

8 ich nehme dich mich aufgebend in mich auf. 


b) geben 


1 du 

2 du gibst 

3 du gibst mir 

4 du gibst dich mir 

5 du gibst mich nicht auf 

6 du gibst mich aufnehmend 

7 du gibst dich mir aufnehmend 

8 du gibst dich mich aufnehmend in mir auf. 
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tod stellen 


leb enden 

zieh schlüsse 
lieg nah 
treib keile 

durch leben 


treff  nägel 
mit spitzen 


auf kopf. 
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lebendige lügen 


lebendige lügen 
des fleisches beweisen 
die narben der wahrheit 
am rande sich äußernd 


zwischen den rippen. 
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leute 


leute die gesellschaften 
ändern sich nicht leute 
die sich ändern 


gesellschaften nicht. 
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was zählt... 


was übrig bleibt 


zahlt der rest. 
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ganz kaputt 


zwischen 
guten tag 
und guter nacht 
liegt bloß 
ein ganzes leben 
oder nur 


ein traum. 
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absicht? 


leider ist 
das gegenteil 
von vorsicht 


nicht rücksicht. 
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nach sicht 


in hinsicht der rücksicht 
verhält sich nach 
ansicht der einsicht 
die kurzsicht zur vorsicht 


wie weitsicht zur absicht. 


© Joerg Wienhoewer 


kir asozial 


man nehme: 

das a für das ach der anteil-nahme 

das s für das sch... des stillen schweigens 

das o für das oh des ohnmächtigen bestaunens 
das z für das zzz des zischens der zungen 

das i für das ih des igittigitt 

das a für das aha der annahme der idee dass 


das I zum aller letzten gehört. 
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das ich 


ein zugvogel 
auf dem stamm 
aufenthalt 

im dahintreiben 

oder 
der wandernden welle 
ein fluss 

dahin 


treibende stelle. 
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lab-y-rind 


zu viel um die ecke 
gedacht und nicht 
mehr gesehen 


aber gebracht. 
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weissheits lücken 


am weisen stein 

einen narren gefressen 
und zuletzt 

auf den zahn der zeit 


pfeifend 


am besten gelacht. 
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altes rom 


du verstandest noch 
an sechs fällen 
die sprachen der toten 
sie trieben davon 
wie regen der versickert 
aus tönernen kehlen 
in zerfallener berechnung 
des leichten gefälles 
brückten in ständigen kreisläufen 
die arenen gräben mit sklaven 
sie brachten dir früchte 
stoische bücher 
und in orgien sich um 
das vergnügen zu sehen 
wie unter gängen 
schildkröten langsam 
an jahrhunderte langen 
spiessen verfaulen 
und im neuen kolosseum 
der alten barbaren 
saugen nun wieder wölfe 
an deinen dürren 


kindischen zitzen. 
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ökologisches eingeständnis 


wir trennen nicht 
weder dich 
noch mich 
und unseren müll 
entsorgen wir 


gemeinsam. 
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das ausgelagerte hirn 


das ausgelagerte hirn 
liegt in meiner hand 
ich kann es sehen 
es wacht über 
den sicherern weg 
und meine gesundheit 
vor ein paar tauben 
sagt es zu mir 
ich soll in die hände 
klatschen 
und mein gehirn 
liegt am boden 


kopflos 


laufe ich weiter.... 
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tibetanische hochzeit 
schneeflockenschleier 
überm geröll das fastfood 


der verwitterten 
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du und ich 
zwei zugvögel 
auf dem stamm oder 


dem stück holz ein fluß 
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eistropfen 
die winter schliefen 
an den wangen fest und frorn 


die heissen tränen 
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der tramp 
geisel der gleise 
um die ecke gebracht 


die atemzüge 
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atollring 
einsame insel 
der traum endloser strände 


ertrunken im kreis 
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aus höhlen 
macht der kristalle 
aus tiefe entstanden 


höhlen aus tropfen 


© Joerg Wienhoewer 


anbruch 
schwarz schwappt der see 
unter dampf stehen klippen 


sprung in der tasse 
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rudel und herden 
lämmerfell im dunst 
augen beleuchten die stadt 


das tor zum rachen 
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freie bahn 
im kreis schwimmt der hai 
um das leben 


im sicherheitskäfig 
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gipfelkreuze 
aus sicht des gipfels 
wolkenüberfluß im tal 


durst hält sich bedeckt 
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unsterbliche reste 
der pflock folgt hämmern 
gründe werfen fragen auf 


der böden narben 
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endstehung 
die lava platzt raus 
mürb zerfallen die alten 


ihr herz schlägt sich fest 
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gruß der sonne 


die sonne grüßt den flieger 
die kalten sterne den mond 
leben schwebt in der ferne 


die keiner bewohnt. 
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venusfallen 
fliegen auf blüten 
vom zauber angezogen 


ergreifen sie fleisch 
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pflanzen 


die schatten 
regten sich 
ab auf böden 
aus dem grund 
kletterten träume 


und sprossen. 
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leuchten 
der kern springt vor kraft 
schale hüllen fallen ab 


der morgen scheint fern 
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ebbe und flut 


die schäume spotten 
plattgetreten der traum 


säuselnd lockt die flut 
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abstellgleis 
signal ohne schirm 
der zug fährt vorbei 


alte weichen 
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überleben 


unsere körper 
mehr raum als materie 
aufgelöst im moment 


reinen erstaunens 
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sturmfront 
finger im wind 
ein schatten fällt auf den turm 


die möwe lacht hoch 
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leibwind 
unsichtbar das gas 
geruch befreiter tode 


die folgen verdaut? 
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kalenderliebe 


blatt macht wind 
wind mag blatt 
blatt mag wind 

wind macht blatt 
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zurückhaltung 
die sonnen japans 
aus wolken strahlen sie 


hinter fächern 
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verwandlung 


diamanten 
und rost 
opfer 
beständigen 
wandels 
die linien 
eines gesichts 
verewigt 


zu stein. 
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nachruf für I Euro 


er war ohne marken 
war franc und frei 
war nicht verguldet 
war mal als ein schilling wert 
hatte nichts mehr zu verliren 
die ewigen escudos satt 
warf nichts mehr in offene drachmen 
zählte auf keine peseten 
hatte ein pfund 
zuviel 
nur einen bären 
konnter er weder wegrubeln 


noch aufbinden. 
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1. die idee 


viel volk 


mehr reich 


ein euro 


2. das resultat 


ein volk 


wenig reich 


ein ???? 
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im quadrat 
von einer ecke 
zur anderen gesprungen 


das glas des würfels 
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von hasen und igeln 


die meisten haare 
werden länger 
als sie den lügen 
die auf beine stehen 


glauben machen. 
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regen... 


ohne macht 
unfrei willig 
über andere 
erhebend 
auf regen 
sich verlassen 
um ein wenig 
aus reden 
zuzumachen 
und auf hören 
anderes artig 
unter gedeckten 
mänteln 
vor wände 


zu verlegen. 
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dies und das 


dies und das 
und das und die 
die und ich 
und wir und du 
du und ich 
und ich und du 
du du du 
und du so nah 
ist da wer 
na was ist 
und ist da was 
wer ist was 
und was ist das 
das ist was 
du bist was 
ich bin das 
das war dies 


und dies war das. 
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müllabfuhr 


ich leerte worte 
auf papier 
doch du mein korb 
warst voll 
und ließt mich 


sitzend... 
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volksempfänger 


das volk empfängt 
wen oder was 
es verdient zu hören 
auf gaben folgen 
nicht sicht- 
bare grimm-massen 
am anfang ein 
einziges rauschen 
ist am ende glas 
klar zu vernehmen 
am boden 
die schuldigen 
sirenen heulen 
wieder und wider 
dem verfall: 
„guck guck - guck guck“ 
schallt es zurück 
in den wald 
und das volk empfängt 


nur reclame... 
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grammathik 


leere mengen. menge lehren. 
zähl auf die rechnung. rechne mit den zahlen. 
frage zeichen. zeig auf fragen. 
schlüssel löcher. löcher schlüssel. 
ruf aus ihnen. ihnen rufe aus. 
tod den komas. komata dem tod. 
semi kolons. halbe sachen. 
treff den punkt. der punkt trifft dich. 


am ende ist ein satz. geschichte nicht! 
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mensch 


nun gib mir schon feuer 
oder laß mich in ruhe 
was legen oder sterben 
was geht es dich an 
wenn ich um häuser schleiche 
die lunte in der hose 
Ja ja ich weiß es 
schwarz auf strohweiss 
blond oder brünett 
von mir aus auch fuchs 
auf jeden fall pferdeschwanz 
so was darf man 
nicht sagen 
geschweige denn 
denken 
vor den röntgenaugen 
oder dem kind meiner schwester 
wer blickt da noch durch 
im garten behaarter exoten 
ich hasse nicht 
nur das normale 
das ist doch normal 
wenn die anderen mich hassen 
weil ich verzichte 
auf wahlgänge zur arbeit 
obwohl ich jeden samstag 
der ordnung die stange halte 
im stadion kloppe ich dann 
rindfleisch aus birnen 
streng ökolog ich 
drum halt die luft an 
vor meiner fahne 
konnt ich schon immer 
in frieden sterben 
mensch 
haste noch feuer? 


© Joerg Wienhoewer 


einfall 


diogenes 
steig aus der 
tonne und versprüh 
deine weisheiten blenden die 
alten mauern nicht mehr 
als stein geworfene 


geschichte. 


© Joerg Wienhoewer 


ringfrei 


kurz nach zwölf 
runden warfich 
das handtuch 
in die ringe 
unter deinen augen 
wuchs ich auf 
dich zu gedeckt 
von wachsenden 


tüchern. 


© Joerg Wienhoewer 


rom bei nacht 


unter den laternen 
lüsterner augen 
schleichen die freien 
beine einer tänzerin 
um das pflaster 
bekannter gassen 
ihr schatten lauert mit 
wippender zunge 
im uralten wind 
liegen die ohren 
zum reißen 
gespannt das rot 
beschmierte maul 
ohne kopf 
der ewige alien 
im ursprung 
aus der arena 
heulen die kinder 
sklaven einer natur 
und mechanisch nagen 
die killermaschinen 
die zitzen der wölfin 
lechzen nach 


menschlichem blut. 


© Joerg Wienhoewer 


menschenketten 
nur das singen 
fröhlicher sklaven sichert 


die diktatur 


© Olia Wienhoewer-Forozidou und Joerg Wienhoewer 


kein kontakt 


die zukunft 
ist stumm 
ich rufe sie an 
doch sie 
antwortet nicht 
ein ausweg ist 
auch nicht zu hören 
das funkloch 
hat kein ende 
und der anfang 
ist nicht 
übersehbar 
doch ich lege 
nicht auf 
um so weiter 
zu leben 
im raum 
und warte 
auf das erste 
signal 


von intelligenz. 


© Joerg Wienhoewer 


ausgang 


das feuer ging mit der luft 
die luft ging mit dem wasser 
das wasser ging mit der erde 
die erde ging mit dem feuer 
und sie fragten nicht 


ein einziges mal: wohin? 


© Joerg Wienhoewer 


grundangeln 


die wörter angeln am rand 
tief schwimmen die fische 
der wurm ist der haken 
nur die geworfene leine 
die den grund loslässt 
kann einen gedanken 


fassen. 


© Joerg Wienhoewer 


gedanken scheren 


die gedanken 
so reich 
daß sie da hinlaufen 
wohin sie wollen 
oder so arm 
daß sie dahin wollen 
wo hin sie laufen 
dazwischen liegen 
offene zäune und 


geschlossene gatter. 


© Joerg Wienhoewer 


etwa? 


wenn so elwas 
so etwas sowieso hat hat 
es es so wie so etwas 


etwas hat? 


© Joerg Wienhoewer 


brüchig 
der tag brach an 
spiegeln der hoffnung auf 


offene seen. 


© Joerg Wienhoewer 


bergrausch 


der klang des schweigens 
ein stilles rauschen 
kleinlauter seele 
am glockenturm 
hängen wildfremde 
fernen die schwingen 
unter den augen des adlers 
verschwinden seen orte 
und grenzen 
selbst im fallen 
lacht sein ruf 


über den gipfel der zeit. 


© Joerg Wienhoewer 


apnoetauchen 


eines nachts 
vom strand schwimmen 
zu weit hinaus ins meer 
um nicht zu versinken 
in die tiefen wo selbst 
der ton versandet 
und dann plötzlich 
träumen von klarer sicht 
und flossen und luft 
in der röhre 
und dann auch noch 
aufwachen am morgen 
mit sand in den augen 
die brille auf dem tisch 
pantoffeln unterm bett 
und neben sich hörbar 


einen schnorchel. 


© Joerg Wienhoewer 


die last des hafenkrans 


nun heul schon los meine sirene wir sind hier 
zu hause im sicheren hafen die matrosen 
lauern in fernen spelunken unser lager ist 
aufgeschlagen wir tauschten die ketten durch ringe 
am kai die mauer liegt immer noch vor unseren 
renovierten fassaden küssten wir uns 
du rostbraun gebrannt und ich auf der stelle 
blass versprachen wir uns ein ewiges geben 
und nehmen lediglich bei der entladung 
das heben und senken der babylonischen 
stimmen ergriff uns zusehend 
nun räumt ein armer bandit 
in minuten glücke aus deinem 
bauch und schwenkt seinen immer noch 
harten arm in aussichtslose feste 
im vertrauten kreis füttere ich dich 
dann wieder mechanisch aber du 
weisst zigaretten und rum passen 
nicht mehr in unsere zeit nun 
kenne ich dich schon langsamer 
innen- und auswändig wie deine routen 
sich kreuzen und schneiden durch 
meine welt laufen konnte ich noch nie 
aber ich hielt was du versprachst 
in der faust aber jetzt kann ich es 
nicht mehr aushalten und knicke 
den mund am offenen nabel 
vor dir ein ganz und gar 
von aller last befreit falle ich 
dir zu zum erstem mal höre ich 


uns gemeinsam kreischen. 


© Joerg Wienhoewer 


"atlantis records" 
nichts ist für immer 
höchstens gebrannt im ton 


der erinnerung. 


© Joerg Wienhoewer 


out back 
die wüste flutet 
blut aus der erde der wind 


schweisst tropfen zu stein 


© Joerg Wienhoewer 


Der stumme Papagei 


Der stumme Papagei hockt. Der stumme Papagei hockt auf einer Stange. Er 
hockt auf einer Stange in seinem Käfig. Er hockt auf der Stange und wippt - 
hin und her. 

Der stumme Papagei wippt und denkt. Er denkt an früher. Er denkt an sein 
früheres Leben mit seiner Familie im Amazonas. An gefährlichen Klippen 
lebten sie. Aber in Freiheit! Bis die Rodungen kamen und schliesslich die 
Fänger. 

An die Reise im Dunklen erinnert er sich kaum. Nur an die Ankunft im Hafen. 
Dort wurden ihm die Flügel gestutzt. So wurde er verkauft - mit Garantie und 
versiegelt. 

Seitdem sitzt er in seinem grossen Käfig - natürlich vergoldet. Beschweren 
kann er sich nicht. Wie auch? Das Wasser ist frisch - genauso wie Gemüse 
und Nüsse. Sein Besitzer ist nett. Am Anfang wollte er mit ihm sprechen. 
Doch er blieb stumm. Wie der Besitzer. 

Einmal liess dieser sogar die Käfigtür offen - und das Fenster. War es 
Absicht? Der stumme Papagei wartete - lange. Dann hüpfte er raus. Bis zur 
Fensterbank. Er blickte hinaus. Und sah einen grauen Himmel. Und einen 
Baum. Ohne Blätter - aber voller schwarzer krächzender Vögel. Er drehte 
sich um. Und hüpfte zurück. In seinen hellen goldenen Käfig. 

Dort fühlt er sich sicher. Und der stumme Papagei hockt. Der stumme 
Papagei hockt auf seiner Stange. Er hockt auf seiner Stange in seinem Käfig. 
Er hockt auf der Stange und wippt - hin und her. 

Nur manchmal. Wenn er alleine ist. Und durch das Fenster die Sonne 


scheint - so meinen die Nachbarn - hört man ihn krächzen. 


© Joerg Wienhoewer 


aufstand der masse 


die 
gewichte 
wurden vermessen 
und sagten der waage 


wir brauchen dich nicht. 


© Joerg Wienhoewer 


der sternenhimmel 


erlebte geschichte 
und doch immer da 
wie du mein stern 


an meiner seite. 


© Joerg Wienhoewer 


die diskriminierung des strohs 


zwar wurde jetzt 
auch die streu 
vom weizen getrennt 
und auch die härtesten 
körner von phrasen 
gedroschen 
aber irgendwann 
erreichte 
die diskriminierung 
des strohs 
ungeahnte massen 
und aus zugekoteten hülsen 
flog auf boden und stall 
als einstreu 


der ganze mist. 


© Joerg Wienhoewer 


lichtung 
späte erleuchtung 
der schatten fiel nicht auf 


sondern mit dem baum 


© Joerg Wienhoewer 


himmlische nachricht 
backen der engel 
aufgeblasen posaunen 


sie alles raus 


© Joerg Wienhoewer 


vergangen 
der gegenwart 
gegenüber hat uns eine 


zukunft verpasst 


© Joerg Wienhoewer 


zwei fische 


zwei fische trafen sich 
jeden tag mehrmals 

sie grüssten sich höflich 

und schwammen weiter 

wenn sie gewusst hätten 

dass sie in einem grossen glas 

im kreis schwimmen 
wären sie zumindest 


gemeinsam gesprungen. 


© Joerg Wienhoewer 


aussicht 


das was unten 
in den dunklen strassen 
vom zufall 

irgendwelche namen 

bekommen hat 
sie nehmen es auf 

in ihren blick 

und schliessen es ein 
in ihren turm 


aus glas. 


© Joerg Wienhoewer 


freiheit 
das gaumensegel 
zwischen raum von rachen 


essen und luft 


© Joerg Wienhoewer 


das ganze leben 
das ganze leben 
ist ein witz über den nur 


die pointe lacht 


© Joerg Wienhoewer 


doppelausstellung 
angetrunken das 
glas und der star abgestellt 


hinter vitrinen 


© Joerg Wienhoewer 


untiefen 


stumm 
trank er aus 
die letzte pfütze 
und schwieg 
für immer 
nur stille wasser 


sind tief? 


© Joerg Wienhoewer 


oasen und wahrheit 
wüst ist die wahrheit 
und die lüge zieht wasser 


dem untergrund vor 


© Joerg Wienhoewer 


denken zu leben 
der schlaue egoist 
lässt andere in ruhe 


nur an sich denken 


© Joerg Wienhoewer 


orientierung 


das wissen der wandervögel 
über grenzen und zäune 
hilft nicht weiter 
wenn der schnee von gestern 


nicht tauen will. 


© Joerg Wienhoewer 


untergang der sonne 


gegen die lüge 
hinter der mauer 
aus tuch und degen 
kämpft tapfer 
der stier 
bis zum abend 
blutunterlaufen 
sein auge sieht 
rot eine sonne 
und er rennt 
in den untergang 


bis zum knall. 


© Joerg Wienhoewer 


tempelorgien 
über den himmel 
gestülpt halten die säulen 


die hochhäuser aus? 


© Joerg Wienhoewer 


flug der augen 


augen sind vögel 
die hin und her 
fliegen 
und ihre brauen 
die schwingen 


geputzten gefieders. 


© Joerg Wienhoewer 


berittene indianer 


einem eingefangenen 
irrtum 
aufgesessen 
ritten sie weg 
auf decken 
trojanischer pferde 
ins ausgwiesene 
gebiet 
und blieben dort 


hängen. 


© Joerg Wienhoewer 


verlorenes paradies? 


früher fiel alles 
zu 
Jetzt fällt alles 


ein? 


© Joerg Wienhoewer 


einbruch 


nur noch einmal 
über wasser 
gehen können 
dachte der eskimo 


und brach ein 


diese flasche! 


© Joerg Wienhoewer 


der heilige gral 


körper und hirn 
suchten und kämpften 
allein um die schale 
erlösung fanden sie 
nicht nur 


im getrockneten blut. 


© Joerg Wienhoewer 


geteilte realität 
wie praktisch 
alles ist relativ 


selbst die theorie 


© Joerg Wienhoewer 


der kampffisch 


merkt den gegner 
im spiegel 
nicht aber die hand 
die ihn hinhält. 


© Joerg Wienhoewer 


mundraub 
hinter den masken 
rauben banditen geld luft 


herz und seele 


© Joerg Wienhoewer 


engel über berlin 


vom himmel 
abgefallener engel 
ohne flügel 

sitzt er wieder 

gottverlassen 

auf diesem dach 

über die feuerleiter 

ist er gekommen 
doch es ist nichts 

mehr zu retten 

unter ihm ruht 

in frieden 
das neue berlin 
wenn er jetzt springen 
würde 
über die mauer 
in freiheit 
wandel und wind 
und ihm wüchsen flügel 
das 


wäre ein wahres wunder. 


© Joerg Wienhoewer 


zu fallen 
biene zu blüte 
vom zauber angezogen 


fleisch falle zu staub 


© Joerg Wienhoewer 


quadratur des kreises 


der schatten der jahre 
erinnerung 
oder zukunft betretenen 
schweigens 
die einsamkeit 
verblichener pfähle 
zeigt sich hinter dem skalp 
der abgezogenen sonne 
und wir schwarzen 
indianer 
die nie welche waren 
sitzen auf 


der gehäuteten zeit. 


© Joerg Wienhoewer 


totenwache 
die augen hinter 
den lidern schauen durchs glas 


in sich hinein 


© Joerg Wienhoewer 


das geschichtsbuch 


von der ersten bis zur letzten 
eine nach der anderen 
von links nach rechts 
von oben nach unten 
von vorne nach hinten 
um- und manchmal 
zurückschlagend 
zeile für zeile 
im auge behaltend 
in linien aufgestellt 
ein- oder vielsilbig 
mit munition und hülsen 
werden sich gegenüber 
stehende seiten gelesen 
und der gedanke 
läuft über. 


© Joerg Wienhoewer 


Jortschritt 
Jede erfindung 
des menschen bringt in 1 schritt 


weiter - an den abgrund 


© Joerg Wienhoewer 


maskentod 
bei lebendigem 
leib begraben unter 


den leeren blicken 


© Joerg Wienhoewer 


die gefiederte schlange 


die gefiederte schlange 
wacht über die opfer 
des volkes gesundheit 
unter dem tempel 
an die weltenachse 
gebunden und lebendig 
begraben in der hoffnung 
auf regen und nahrung 
das ewige leben 
erntet nur sie 
und sie fliegt 
über die köpfe von volk 
und priester hinweg 


durch ozeane und himmel. 


© Joerg Wienhoewer 


(r)evolution 


1. der gesunde körper 


und die musketiere: 


"einer für alle 


alle für einen!" 


2. der waschlappen 


und die stinktiere: 


"einen für alle 


alle mit einem!" 


3. der kranke geist 


und die raubtiere: 


"alles für einen 


alle auf einen!" 


© Joerg Wienhoewer 


der alte kaiser 


an seinem ende 
wurde er erwischt 
der alte wäscheständer 
wackelnd mit dürren 
beinen ganz nackt 
ohne kleider 
klammerte er nur 
durch leinen gespannt 
hing das gestell 
klappernd im wind 
doch ohne gnade 
zeigte der aufgeklärte 
finger des kindes 
auf ihn. 


© Joerg Wienhoewer 


der abfall 


ohne davon 
zu wissen 
zum fest 
angezogen 
vom faulen duft 
der lebenden toten 
kreisen sie 
in träger luft 
die aasgeier 
in todesspiralen 
abwärts 
um 


ihr eigenes fleisch. 


© Joerg Wienhoewer 


ein bruch 
der wintereinspruch 
er kam plötzlich und 


unerwartet frei 


© Joerg Wienhoewer 


unkraut des jahres 2020/21 
flatterkraut kroch aus 
allen kanälen vom platz 


park bank rein ins hirn 


© Joerg Wienhoewer 


m/wake up 


hinter verputzten 
fassaden 
spriessen die keime 
und hacken auf 
getragene schichten 


die pickel vor neid. 


© Joerg Wienhoewer 


flucht der gedanken 
die fesseln gesprengt 
rahmen ringen um fassung 


der sklaven im kopf 


© Joerg Wienhoewer 


flüchtige gedanken 


die alten bilder 
schwarz und weiß 
abgeschnitten von wänden 
verlieren sie 
wirkung und macht 
fesseln werden gesprengt 
rahmen ringen um fassung 
der sklaven im kopf 
und die gedanken fliehen 
mit hand und fuß. 


© Joerg Wienhoewer 


alles oder nichts 


wer alles auf einmal will 


hat auf einmal nichts! 


© Joerg Wienhoewer 


gesetzes-lose 
im quadrat springt 
der kreis und eckt an kanten 


schräg verläuft der rand 


© Joerg Wienhoewer 


selbstlenker 
der freie knüppel 
fährt selbst ständig aus und ein 


bis der verkehr spurt 


© Joerg Wienhoewer 


Smart city 


digital 
wachen soldaten 
über ihre könig:innen 
die ammen brüten über gelegte 
eier und arbeiter:innen sammeln sich 
auf der suche nach nahrung durchlaufen sie 


sämtliche kanäle bis zum ende des ameisenhaufens. 


© Joerg Wienhoewer 


blutwäsche 


der speer steckt zitternd 
im rücken der linde 
und siegfried lacht tief 
gebeugt über den 


einäugigen hagen. 


© Joerg Wienhoewer 


manch mal 


manchmal denke ich 
wie das leben 
ohne dich 
verlaufen wäre 
mit anderen lieben 
orten oder "karrieren" 
vielleicht nicht 
der krummen nase nach 
sondern auf geraderen 
wegen sicherer und 
von anderen bewundert 
doch nun sitzen wir 
hier in mitten des lebens 
und wissen nicht mehr 
was wohin und wozu 
alles ist wieder offen 
länder sprachen abenteuer 
gedanken die hoffnung 
und selbst das ziel 
ist nicht am ende 
und dafür danke ich dir 
meine amazone 
für den ewigen kampf 
mit gefiederten pfeilen 
fliegen wir über bögen 


bis in den morgen... 


© Joerg Wienhoewer 


re-flexionen 


der regen spannt 
seinen bogen 
und die sonne schießt 
hinter dem rücken 
farbige pfeile 
gestreut 
in auge und licht 
und die gebrochenen 


tropfen fallen. 


© Joerg Wienhoewer 


erstschlag 
drohnen und adler 
wer greift wen an aus der luft 


schlagen sie zu - erst... 


© Joerg Wienhoewer 


anziehungskraft 
hinter dem spiegel 
hängt die erkenntnis und der 


haken hält gericht 


© Joerg Wienhoewer 


das kreuz 


ich habe geträumt 
von dir verbunden 
durch eine ausgestreckte 
hand und zu- 
gleich getrennt 
durch eine still 
stehende zukunft 
einer unbekannten 


ewigkeit. 


© Joerg Wienhoewer 


auf der spur 


eines tages 
trafen sich zwei 
entgegenkommende 
gedanken 
und ohne es zu wissen 
gingen sie 


verloren. 


© Joerg Wienhoewer 


verkalkte poesie? 


poesie ist 
die einzige dichtung 
die dem druck 
der fließenden zeit 
und jeder berechnung 


widersteht. 


© Joerg Wienhoewer 


der gott der vampire 


der gott der vampire 
wie sähe er aus 
könnte man ihn sehen 
beim tanz 
im spiegel der zeit- 


losen morgen? 


© Joerg Wienhoewer 


iq.it.ki.ko.com 
der mensch im archiv 
diktatur der dateien 
alles geschichte 


(ps: server nicht gefunden) 


© Joerg Wienhoewer 


staat der blinden 


augensplitter 
liegen zerstreut 
am boden 
blind suchen sie 
den rest von vision 

aus einer hand 
gefallenen kugel 
und die zukunft 


war sage. 


© Joerg Wienhoewer 


aufgabe 
aufgeben 
aufgaben zu lösen 


und zählen - auf dich? 


© Joerg Wienhoewer 


unter den laternen 


stehen nicht wie einst 
die lili marleens 
nur noch aufgereihte 
schatten der soldaten 
weisser armeen 
deren spuren 
in aller stille 
im schnee sich verlaufen 
durchs dunkle 


zum fluss. 


© Joerg Wienhoewer 


das märchen vom freien stuhl 


es gab einmal einen freien stuhl 
doch keiner setzte sich darauf 
warum? - fragte sich der stuhl 
bin ich so schäbig und hässlich? 
oder doch zu filigran und schön 
und keiner traut sich zu mir? 
bin ich etwa ein unermesslich teures 
einzelstück eines berühmten designers? 
oder lebe ich ganz allein in dieser welt? 
so standen er und die fragen 
lange im raum 
doch schliesslich kam doch einer 
anscheinend ein blinder 
denn er wurde hereingeführt 
und setzte sich widerwillig 
der stuhl freute sich nicht 
denn auch er 
war nun nicht mehr frei 
in seiner entscheidung 
somit schloss sich der kreis 
und die gedanken flossen 
und wenn sie nicht gestorben sind 
so strömen sie noch heute 


© Joerg Wienhoewer 


goldkäfer 
der wunsch zu fliegen 
mit echten flügeln aus gold 


wiegt schwer am boden 


© Joerg Wienhoewer 


bank an der klippe 


du bist frei 
wie der ausblick 
und lädst mich ein 
auf ein stilles gespräch 
zwischen himmel 
und der tiefe 
des meers 
wird die zukunft 
uns tragen 


und - wohin? 


© Joerg Wienhoewer 


gleichbehandlung 


vorm spiegel 
der sonnenbrille 
des universellen 
diktators 
sind alle opfer 
gleich 
lancierte devisen 
freiheit und orden 
hängen an uniformen 
unter mänteln schützen 
schirme die mützen 
aus verbundenen 
händen und augen 
ragen blutige spitzen 
blank beissen sich 
zähne aus knochen 
und schädel 
decken den grund. 


© Joerg Wienhoewer 


farbentaucher 


in wolken getaucht 

brücke aus sonne 
wasser und luft 
farben tropfen 


nach oben. 


© Joerg Wienhoewer 


schwarz weiß und braun 
die hunde warten 
auf den abfall von gestern 


mit unschuldsmienen 


© Joerg Wienhoewer 


gärten edens 
paradiese und 
gärten schützen die zäune 


vor dem wilden 


© Joerg Wienhoewer 


strandlager 
vom strand zeigen 
waffen auf ferne feinde 


invasion der angst 


© Joerg Wienhoewer 


elektrisiert 
die leitung führt 
den strom gleislos ins bett 


die masse folgt blind 


© Joerg Wienhoewer 


reich und arm 
grenzen verlaufen 
scharf zwischen wasser und staub 


grund gut und böse? 


© Joerg Wienhoewer 


minen 


an gebrochener zeit 
arbeiten sklaven 
gegen die schwerkraft 
wasser steigt in röhren 
zu figuren einer mauer 
aus gebildetem salz 
hohlräume 
erstarren zu fels 
doch auch seltene tropfen 
frieren 


in der nacht. 


© Joerg Wienhoewer 


ausgeguckt 


von 
der spitze 
des eisbergs sieht die 


masse unter wasser - nichts. 


© Joerg Wienhoewer 


freie gassen 


am ende 
des staus 
in der mitte 
geöffnete 
retlungsgasse 
halte mich 


frei gelassen. 


© Joerg Wienhoewer 


schrumpfung 
der rückzugssort 
aller wünsche liegt 


in ihrem schoß 


© Joerg Wienhoewer 


wanderung 


die brücken 
zwischen vergangenem 
und zukunft 
wurden gesprengt 
die ufer sind steil 
untiefen führen 
über den fluß 
die ungewissheit 
dugt aus dem wasser 
doch der druck steigt 
voran mit dem strom 
so bleibt keine wahl 
und sie springen 
alle endlich rein 
in die fluten der fragen 
wo kommen sie raus? 
wohin führen 
ausweg und ziel? 
und vor allem 


kommen sie wieder? 


© Joerg Wienhoewer 


schall und rauch 


die spuren im wind 
sind verflogen 
mit dem geruch 
doch tropfen der angst 
kristallisieren zu 
gläsernem salz 
und die menge folgt 
mit den reitern 


den führern der hunde. 


© Joerg Wienhoewer 


graue lagune 


alles gleich: 
gleich zeitig 
gleich geschlechtlich 
gleich getan 
gleich gekommen 
gleich gemacht 
gleich gezogen 
gleich erhalten 
gleich lautend 
gleich gewichtet 
gleich behandelt 
gleich verteilt 
gleich gesetzt 
gleich auf 
gleich gestellt 
gleich gelaufen 
gleich artig 
gleich geformt 
gleich gepolt 
gleich wertig 
gleich geschaltet 
gleich mässig 
gleich berechtigt 
gleich gesinnt 
gleich gerichtet 
gleich gültig 
gleich geblieben. 


© Joerg Wienhoewer 


erosion 


die pickel 
getrockneter zeit 
drücken sich durch 
runzeln des windes 
ziehen über die haut 
und auf gezeichnetem pfad 
die spuren des lebens 
halten sich 


lange bedeckt. 


© Joerg Wienhoewer 


gleichgewicht 


der zug folgt dem gleis 
der strom folgt der leitung 
und die masse der macht 


des potentials der gefälle. 


© Joerg Wienhoewer 


streikbruch 


unter rost 
und altem gebälk 
das laufband der zeit 
steht still 
doch noch hört man 
es hauchen und ächzen 
denn die träger atmen 
in schichten 


durchs staubige holz. 


© Joerg Wienhoewer 


zeitsprung 


von der kette 
gelassen 
geht die uhr aus 
nach läuft sie 
gegen die zeit 
sie rennt vor 
die wand 
zwischen gestern 
und morgen 
bleibt sie 
still stehen 
die schatten 
der zeiger 
über ziffer 
und blatt 
werfen sich 
auf das licht 
und sie springt 
auf was immer 


geschieht... 


© Joerg Wienhoewer 


hochebene 


die decke fällt ab 
vom bett aus stein in den schoß 


der schneekönigin 


© Joerg Wienhoewer 


großstadtdschungel 


die indianer 
der großstadt 
sitzen alleine 
auf ihrem stamm 
und blicken 
nach vorne 
herab 
auf ihre zukunft. 


© Joerg Wienhoewer 


nackte tat sachen 


die ganze welt 
formt sich aus 
gedichten 
man muß sie 
nur greifen 
in der luft 
hängen sie 
rum 
reife äpfel 
die fallen 
vom baum 
der erkenntnis 
ins paradies 


der phantasie. 


© Joerg Wienhoewer 


die gebieter 


beten 
und bitten nicht 
sie bieten nur an 
ihre befehle 
du nimmst sie 
entgegen 
deinen willen 
bekommst du 
umsonst 
geliefert 
was du verdienst 
ist am ende 
der fertige anfang 
die stimme 
ist abgegeben 
und du hast 
keine wahl 
bei der farbe 


des kreuzes. 


© Joerg Wienhoewer 


beweisumkehr 


in dem moment 
in dem alle 
meiner meinung wären 
wüßte ich 
sie liegen falsch 
doch wer überzeugt sie 
vom gegenteil 
und wozu 
würde es führen 
wenn wahrheit 
wirklich 


und teilbar wäre? 


© Joerg Wienhoewer 


ÖNUOKPATIA 
(volkes macht) 


der letze 
rückzugssort 
der demokratie 
wo wirklich 
alle gleich 
ihr wahres 
gesicht zeigen 
ist der freie 
sitz 


auf dem klo. 


© Joerg Wienhoewer 


kopien 
bilder verblassen 
nicht nur im kopf der abzug 


des augenblicks 


© Joerg Wienhoewer 


skyfall 
der himmel fällt auf 
die erde platzt auf der kern 


der samen fliegt auf 


© Joerg Wienhoewer 


untersagung 


das denken - vorgeschrieben 
die schriften - verlesen 
das sprechen - verboten 
der applaus - erwünscht 


das schweigen - (noch) erlaubt. 


© Joerg Wienhoewer 


der digit-aal 
kein maul kopf oder 
auge windet sich heimlich der 


anfang ums ende 


© Joerg Wienhoewer 


der steg 


an- oder ablegen? 
die schritte sind 
gleich schwer 
wiegt die last 
der hoffnung auf 


vergangenheit. 


© Joerg Wienhoewer 


von dünung zu dünen 


von pressenden 
winden heran 
getragen zeichnen 
wellen sich auf 
den trockenen sand 
doch der regelmäßig 
fehlende ablauf 
von wasser und salz 
schnürt nabel zu 
nahrung und kraft 
die natur gebiert 
struppige wunder 
aus der lagune 
und erneut entsteht 


eine geschichte. 


© Joerg Wienhoewer 


untergang 


die brüchigen pfähle 
der heimat 
noch halten sie 
den blick 
fest gerichtet 
und verlassen 
auf den horizont 
fixiert 
die sitze und bänke 
der alten freunde 
doch die zukunft 
vergisst schneller 
als gedanken versinken 


hinter dem meer. 


© Joerg Wienhoewer 


sicherheit 


vielleicht 
war ich früher 
nicht zufrieden 
mit meinem leben 
aber jetzt 


bin ich sicher! 


© Joerg Wienhoewer 


flaschenpostgedicht 
ins meer geworfen 
durch die luft schweben frei 


gedanken und hoffen 


© Joerg Wienhoewer 


cyborgs 
gedanken vernetzt 
assimilierte hirne 


die zentrale lenkt 


© Joerg Wienhoewer 


ansichtssache 
in dichten nebel 
gefallen sogar die 


hässlichen töne 


© Joerg Wienhoewer 


komposition 
die natur malt 
mit den farben von denen 


das licht träumt 


© Joerg Wienhoewer 


traumwandler 
die schönsten treppen 
führen nirgendwo- 


hin hinter das licht 


© Joerg Wienhoewer 


über daten auf wolken I-IV: 


1. digital I.D. 


alles geteilt 
sogar das I. C. H. auf 


daten in clouds 


ID. IO der daten 


zahlen sind dumm 
sie wissen nichts vom sinn 


hinter fragen 


III. standrecht 


zahlen stellen 
keine fragen 


sie töten nur 


IV. "über die wolken' 


muss die freiheit 
der daten wohl 
grenzenlos sein 
alle ängste alle sorgen 
sagt man 
bleiben für immer 
darinnen verborgen 
und dann wird was 
uns Groß und Wichtig erscheint 
plötzlich zunichte 


und klein. 


© Joerg Wienhoewer 


wachstum 


natur wächst rückwärts 
über rad wagen und fass 


rankt sich geschichte 


© Joerg Wienhoewer 


gatter des himmels 


öffnen sich 
im aufgang 
der sonne 
zur stadt 
trägt das licht 
fähren 
über das meer 
und die warten 


legen ab... 


© Joerg Wienhoewer 


abgestellt 
ungeschlachtet 
die alten rösser dampfen 


nicht mehr und warten 


© Joerg Wienhoewer 


aufsicht 
beherrscht von einsern 
leben die nullen 


im digital 


© Joerg Wienhoewer 


fundamental 
geh wege verkehrt 
bürger steig ihnen drüber 


zieh ihm den fuß weg 


© Joerg Wienhoewer 


trockengefallen 


trockengefallen 
tun brunnen 
lachen und augen 
unter tagen verstecken 
in schichten 
laubloser masken 


aus ton. 


© Joerg Wienhoewer 


MachtLose OhnMacht 
Macht macht Macht? 
Macht macht Macht! 


Macht! Macht! Macht! 


© Joerg Wienhoewer 


blind horchen 


wahrgenomme bilder 
unerhörter schreie 
führen dunkel 
im blindflug folgen 
lotsen den echos 
im gleichnis der höhlen 
doch am ausgang 
blendet die einsicht 


das ewige licht. 


© Joerg Wienhoewer 


die brücke 
hält zusammen das 
versprechen aus stein und mensch 


was der fluss neu gibt 


© Joerg Wienhoewer 


ebbe 
vögel warten auf 
ladende würmer im watt 


die kräne auf fracht 


© Joerg Wienhoewer 


lustsprünge 


freigelassen 
springt wasser 

aus brunnen 

und fontänen 
sprühen tropfen 
in luft gegossen 


fallen momente. 


© Joerg Wienhoewer 


die neuen pilze 
werden raus geschraubt 
sie winden sich in luft 


wie sand am meer 


© Joerg Wienhoewer 


selten außer gewöhnlich 
außergewöhnlich 
die anhäufung zu selten 


um sie zu finden 


© Joerg Wienhoewer 


sichere verwahranstalt 


das sicherste gefängnis 
ist der eigene kopf 
wenn er gedanken frei- 


lässt. 


© Joerg Wienhoewer 


einsicht 
ich schaue durch 
die gitter ins eigene 


gefängnis aus luft 


© Joerg Wienhoewer 


weisse wand 
die monsterwelle 
rollt über den kopf ins hirn 


surfender kinder 


© Joerg Wienhoewer 


dichtung 


die naht des zelts 
hält nichts 
ab vom regen der welt 
der tropfen 
zerfällt. 


© Joerg Wienhoewer 


das gift der herbstzeitlose 


die tätowierte blume 
blüht und bleibt 
für immer 
nur das fleisch welkt 


und wird schwach. 


© Joerg Wienhoewer 


electric dragON 
deckenschlangen 
hängen ab und verspritzen 


ihr künstliches gift 


© Joerg Wienhoewer 


medUSA 


vom haupt 
der medusa 
hängen sie ab 
die schlangen 
und verspritzen 
ihr gift 


in starrende augen. 


© Joerg Wienhoewer 


gestaltung 


die alten 
gestalten 
gestalten 
alle alten 
wie alles 
in allem 
alle gestalten 


alles gestalten. 


© Joerg Wienhoewer 


nachhaltig hinterhältig 


Was hält länger: 
nachhaltige Hinterhältigkeit 
oder die 


hinterhältige Nachhaltigkeit? 


© Joerg Wienhoewer 


ernte 


sie kletterte 
auf die palme 
und klopfte auf 
die kokosnuss 

der saft floss 
in den schlund 


aus. 


© Joerg Wienhoewer 


ausdauer... 


er brachte sie 

auf die palme 

und sie wollte 
nicht mehr 


runter... 


© Joerg Wienhoewer 


von kakteen und von feigen 


widerstand 
wächst 
am widerstand 
ein zaun steht 
schnell 
die natur setzt sich 
langsam 


durch... 


© Joerg Wienhoewer 


die quadratuhr 
beschleunigung in 
meter pro sekunde im 


quadrat gesprungen 


© Joerg Wienhoewer 


sombreros 
die hüte ziehen 
hinter scheiben vor sonnen 


schatten legen sich 


© Joerg Wienhoewer 


Mauerblümchen 


"Mauerblümchen 
an der Wand, 
was ist das Schönste 
hier 


im ganzen Land?" 


"Es sind die Mauern selber, 
welche sich nach uns 
von selbst verzehrn, 
von außen uns 


nach innen nährn." 


© Joerg Wienhoewer 


bienen sterben nicht 
bienen sterben nicht 
ein stock folgt dem anderen 


Jahr auf jahr auf jahr 


© Joerg Wienhoewer 


der abfall 
der tropfen hängt an 
der nadel schwerkraft zieht an 


spannung fällt ab 


© Joerg Wienhoewer 


die erlöschung 
die unschuld begann 
mit der zerstörung aller 


erinnerung 


© Jörg Wienhöwer 


offene seilschaft 


wer kann sich noch 
an die zukunft erinnern 
an offene träume 
mit mehreren zu- 
und noch mehr ausgängen 
an den kitzel der gefahr 
hängender brücken 
über den strom 
geführt durch ösen 
von sicherheitsleinen 
und verlegten kabeln 
werden körper 
an körper geschlossen 
zu einer einzigen matrix 


und fallen zusammen... 


© Jörg Wienhöwer 


haben steine seelen? 


wenn die energie 
eines steins 
in der ruhe 
seiner masse 
mal licht 
im quadrat gleicht 
ruht seine seele 
nicht gleich 
hinter gittern 
von quadern 
der masse 
seiner vom licht 


erregten atome? 


© Joerg Wienhoewer 


absolutismus 


mit der zeit 
hat ein stein immer 
nur relativ recht 
denn schneller 
als wort oder kugel 
licht und schatten 
fliegen gedanken 
in rdume 
und selbst verschränkte 
arme 


öffnen sich. 


© Joerg Wienhoewer 


einbruch 
alle raubritter 
und wellen brechen ein 


in eigener gier 


© Joerg Wienhoewer 


gabe 
das leben so arm 
dass es nicht wert ist 


alles zu verlieren 


© Joerg Wienhoewer 


passieren 


in fremden fenstern 
mit eigenem blick 
nach draußen 
hinter gitter gezwängt 
lauert sparsam 
die freiheit auf 
den günstigen moment 
bis er vorbei- 


geht? 


© Joerg Wienhoewer 


lunten der ewigkeit 


lunte I 
das ende der zeit 
finden und aufheben 
für den anfang 


lunte II 
sie fand ihr ende 
die zeit und hob sich auf 


für den anfang 


© Joerg Wienhoewer 


teilen 


nur das meer 
verbindet und teilt 
länder und häuser 
inseln und brücken 


mit der zeit. 


© Joerg Wienhoewer 


strandgut 


ein verlassener 
gedanke 
trieb auf 
wellen zurück 
an den strand 
ich hob ihn auf 
doch er war hin 
und nicht mehr 
zu retten 
ich verwarf ihn 
zurück 
ins vergessende meer 
und ging 


weiter. 


© Joerg Wienhoewer 


schrittfolgen 


beim tanz 
der gebannten 
vampire 
lernen die füsse 
schritten zu folgen 
nur mit abstand 
vom spiegel 
der seele 
wahren sie 


ihr gesicht. 


© Joerg Wienhoewer 


das gepäck 


der treue koffer 
aus stein 
eisern wartet er 
immer noch 
auf den besitzer 
der antwort aller 
unerklärlichen fragen 
neben dem gleis 
auf den letzten zug 


unter tage. 


© Joerg Wienhoewer 


steinadler 


adler aus stein 
wie lange 
lauerst du schon 
im felsen 
gewachsen 
auf deine beute 
wann hebst du ab 
und gräbst 
deine krallen 
endlich 


in fleisch? 


© Joerg Wienhoewer 


zahme zebras 
hinter gittern sind 
sogar zebras sicher 


von streifen geführt 


© Joerg Wienhoewer 


gefüllte einsamkeit 
die ruine thront 
einsam übers leere reich 


voller geschichten 


© Joerg Wienhoewer 


weggezogen 
wurzeln schlagen in 
leeren fällt das haus auf 


uns zusammen 


© Joerg Wienhoewer 


selbstzucht 
geiz und gier enden 
an der gleichen geißel mensch 


in der hand gottes 


© Joerg Wienhoewer 


webspinnen 
nicht jeder weg führt 
zum ende spinnen alle 


alleine im netz 


© Joerg Wienhoewer 


schatten jagen 


schatten jagen 
vergangenheiten 
springen über 
sich selbst 
werfen lichter 
zu boden 
und ziehen schneller 
vor glück 
als sonnen hinter 
dem horizont 


verschwinden. 


© Joerg Wienhoewer 


zahnstein 
der zahn der zeit reift 
durch granit und zieht belag 


wie seide durchs gebiss 


© Joerg Wienhoewer 


ausweglose 


situationen 
auf dem weg 
in sackgassen 
wo schicksale treffen 
im glücksspiel 
auf abgestellte waggons 
der hoffnung 
auf rückkehr 
zum ausgang 


des eingangsverbots. 


© Joerg Wienhoewer 


ausweglos 
weg der hoffnung 
auf rückkehr zum ausgang 


des eingangsverbots 


© Joerg Wienhoewer 


hochmut 
der gott der aschen 
hebt erden auf wolken dem 


himmel entgegen 


© Joerg Wienhoewer 


odysseus qualen 


auf der irrfahrt 
nach hause 
vom strudel der zeit 
gefangen 
und friedlich von tauben 
gefährten gebunden 
hört er den gesang 
der sirenen 
doch er fährt fort 
immer weiter 
auf der suche 
im kreis 
an der gleichen insel 


vorbei. 


© Joerg Wienhoewer 


indivi-duell I 


das individuum 
erkennt sich 
und die grenzen 
des spiegels an 
die gemeinschaft 
schaut 
da rüber 


hin und weg. 


indivi-duell II 


das individuum 
sieht sich 
und die spiegel an 
die gruppe schaut 


hin und weg. 


© Joerg Wienhoewer 


fragende perspektiven 


die fragen 
der perspektiven 
schlangen im raum 
gefangen durch blicke 
auf das objekt 


mit offenen enden. 


© Joerg Wienhoewer 


schmetterlinge 
verwickelt 
in hüllen lösen sie sich 


am fenster in licht 


© Joerg Wienhoewer 


über mauern und katzen 
über dächer und 
mauern folgt dem blick stolz 


die tänzelnde kraft 


© Joerg Wienhoewer 


die windhose 
füllt ihre taschen 
der rüssel saugt alles auf 


zieht immer - weiter? 


© Joerg Wienhoewer 


das schwatzhafte haiku 


oder zen-wege ins nichts 
eins zweidreivierfünf 
und sechssiebenacht zen-silben 


auf dem weg ins nichts 


© Joerg Wienhoewer 


fallende schatten 
natur stellt den mensch 
in schatten die fallen und 


zieht vor ihm den hut 


© Joerg Wienhoewer 


wieder-holen 
am fenster zum hof 
spielen vergehen und licht 


keine rolle im film 


© Joerg Wienhoewer 


die laterne 


führt schatten hinter das licht 
zur quelle des abgrunds 
der jedes vergessen schluckt 
und der pfad der erleuchtung 
folgt blind. 


© Joerg Wienhoewer 


widder stehen 


ein widder stand 
am abgrund 
im widerstand 
er kämpfte und fiel 
im grunde auf 
seine eigenen beine 
und konnte 


wieder stehen. 


© Joerg Wienhoewer 


schnappschuss 
Jäger trifft beute 
ins visier springt der blick 


der ins auge geht 


© Joerg Wienhoewer 


gottverlassen 
ruft das minarett 
aus palme pinie und berg 


zum prophet und gebet 


© Joerg Wienhoewer 


tropfen 


aus keimen 
in dampf und nebel 
bilden sie sich 
und folgen 
ihrem eigenen kopf 
auf dem weg 
zwischen phasen und grenzen 
werden körper und größe 
durch reibung zu wasser 
blut und tränen geformt 
doch kugeln hängen nicht 
in der schwebe hält sie 
die kraft am ende 
der spannuung 
fällt die lösung 


nicht schwer. 


© Joerg Wienhoewer 


inklusion der massen 


offene idee 
eingeschlossen 
in grauen 
zellen 
aus gleichen 


wänden. 


© Joerg Wienhoewer 


aus-bruch! 


nicht immer 
legt sich 
geschichte über- 
einander 
in schichten 
die jungen auf 
alte die folgen 
sind unüber- 


sehbar. 


© Joerg Wienhoewer 


sinnflut 


die arche noah 
für alle 
zu klein 
die sinnflut 
landet an 
mauern 


in uns. 


© Joerg Wienhoewer 


der neue pass 


kommt sicher 
von oben her- 
ab dreht alles um 
sich selbst 
schickt weg 
auf die reise 
und passiert einfach 


nie ohne grund. 


© Joerg Wienhoewer 


die fünf elemente 


beten in säulen 
der erde zum himmel 
ein wunder 
läuft ein über wasser 
und wartet 
ganz unten 
auf den anfang 
des feuers 
und seine 


wiedergeburt. 


© Joerg Wienhoewer 


der rote sumpf 


laubfromm blökt 
der grüne lammfrosch 
über blau 
ersoffene wiesen 
der schwarze schäfer 
der hund schert sich 
um nichts und hoppelt 
hinter ängstlichen hintern 
falscher hasen her 
davon kriegen 
schräge vögel 
bunten wind 
und bei gelb unter- 
gehender sonne 
quaken alle zusammen 
im gleichen 


takt los! 


© Joerg Wienhoewer 


aufbruch 


auf den aufbruch 
wartet die alte kiste 
schon lange 
ein nicht abgeholtes 
versprechen 
im letzten zug 
verraucht 
die erinnerung 
und die stäube 
legen sich langsam 
nur die winde 
fegen manchmal 
pfeifend 
durch löcher 


und hallen. 


© Joerg Wienhoewer 


ketten der logik 


da nach versicherter 
statistik 
die meisten unfälle 
dort passieren 
wo keiner 
sie erwartet 

fordert die moderne 
logik im kettenschluss 
die helmpflicht für alle 


zu hause. 


© Joerg Wienhoewer 


gottesanbeter 


in den fängen 
von gott 
beten sie 
um leben 
sie warten 
geduldig 
auf das vorbei 
fliegende glück 
und schnappen 


am ende - zu... 


© Joerg Wienhoewer 


Offener Einschluss 


Die Gleichheit 
ist mir gleich. 
Ich toleriere alle 
in Toleranzen. 
Diverses falte ich 
vielfältig 
zusammen. 
Die Gerechtigkeit 
lege ich mir 
erst recht zu recht. 
Die Offenheit 
lasse ich offen. 
Und die Inklusion 


schließe ich ein! 


© Joerg Wienhoewer 


aquädukt 


wasser murmelt 
in tonleitern 
singen die saiten 
im wind 
streicht die sonne 


über die bögen. 


© Joerg Wienhoewer 


erfüllte leere 
die leere bank 
öffnet den blick der ruht 


auf vollen wiesen 


© Joerg Wienhoewer 


die weissen tauben 


die weissen tauben 
sind alt 
und fliegen nicht mehr 
zusammen gehalten 
sitzen sie auf 
ihrem zugewiesenen platz 
ihr kleid wirkt gerupft 
und nacktes fleisch dörrt 
am rotierenden spiess 
zu freundlicher sonnen 
die runden 
werden gezahlt 
am ende 
folgt alles 
ganz schnell 
in einem schlag 
wird es dunkel 
und selbst ihre schatten 


lösen sich auf. 


© Joerg Wienhoewer 


glücksfall 
die ausschüttung 
der kohle fällt zum glück von 


oben nach unten. 


© Joerg Wienhoewer 


moderne fossilien 


in stein gegossen 
tauchen wale auf 
von der aussicht 
auf beute verleitet 
sind sie gestrandet 
und warten schon 
wie lange 


auf die nächste flut. 


© Joerg Wienhoewer 


mangelhaft 


an mangel an mangel 
ermangelt es nicht 
mengen und mängeln 


massenhaft. 


© Joerg Wienhoewer 


aus liebe zur wahrheit 
legen sie hände 
ins feuer für dich den rest 


halten sie fest 


© Joerg Wienhoewer 


standhafte erosion 


die zeugen fest gelegter 
geschichten der asche 
wind und wasser 
trugen sie 


ab. 


© Joerg Wienhoewer 


sonnenscheinsonate 


unvorhersagbar 
wandeln noten 
die zukunft von raum 
und zeit fliegt 


durch licht in musik. 


© Joerg Wienhoewer 


passagiere 


brücken des nebels 
sie führen die enden 
der meere in strömen 
und reisen zusammen 
unendlich versunken 


in das lose vergessen. 


© Joerg Wienhoewer 


virtuelle re(a)lativität 


[smart city lives] 


in der zukunft 
dauert das leben 
nur noch 15 minuten 
bis zum erreichen 
des limits des 


vermessenen raums. 


© Joerg Wienhoewer 


strahlen 
fächer der sonnen 
öffnen sich in deiner hand 


lächelt der wind 


© Joerg Wienhoewer 


hochzeitskleider 


die dörfer in weiß 
Jahr auf jahr 
werden sie gestrichen 
willige pinsel 
tünchen die tiefen 
und runzeln 
verstecken sich 
hinter gardinen vor 
dem neuen gesicht 
vom vergangenen 
bleiben übrig nur alte 
punkte und pixel 
in gassen die fallen 
ins schweigen 


verschlossener augen. 


© Joerg Wienhoewer 


gegen den wind 


als ich meine asche 
ins meer warf 
wusste ich 
etwas stimmt nicht 


mit meinem leben... 


© Joerg Wienhoewer 


ausführung 
feuchte schritte 
nähern sich dunkel im gang 


der vollzug wartet 


© Joerg Wienhoewer 


reziproke logik 


wenn ein wert zunimmt 
nimmt sein kehrwert ab 
sie multiplizieren sich 
zur unumkehrbaren eins 
nur die unantastbaren 
nullen bleiben 
bis zur unendlichkeit 


für sich alleine. 


© Joerg Wienhoewer 


gullivers riesen 
liliputaner 
waren wir nie - wir wuchsen 


über uns - hinaus 


© Joerg Wienhoewer 


freilauf 
zeit ausstehen und 
nicht leiden können die kunst 


hält die uhr aus 
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unruh 


kunst hält 
die uhr 
an 
die zeit 


auszustellen. 
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schweizer käse 


offene fragen 
sind die löcher 
im käse 
die im geschlossenen 
raum 
mit der zeit 
reifen 
um sich 
durch leib und seele 


zu fressen. 
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augen aus stahl 


die neuen wächter 
sind wachsam 
und schützen 
vor der natur 
verstecken sie sich 
vor unseren augen 
und hinter allem 


lauert 


die offene sicht. 
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verführung 


die offenen straßen 
in schwarz und weiß 
gestreiften kleidern 
rollen ihr zungen 
auf mich zu 
im dauernden kuss 
verbinden wir 
raum und zeit 
im vergessen 


des ziels. 
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lauthals 


wir lassen uns nicht 
den mund verbieten 
und verbinden 
über beide ohren 


das lachen. 
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perpetuum mobile 


nur die gedanken 
selbstaufgezogen 
drehen sich ewig 
im kreis aus spiralen 
und springen über 


die ränder der zeit. 
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atemlos - der silberne surfer 


der silberne surfer 
rettet menschen 
planeten galaxien 
das ganze all 
nur nicht sich selber 
alleine 
gelassen reitet er 
gegen monster 
und wellen 
zurück 
in den aufgang 
von erlöschenden sonnen 
umkreist 
tanzt er lächelnd 
ein letztes mal 
und zieht vor 


die waffe der wahl... 
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Fragen der Zukunft 


Sag mir, Grosse Alexa: 
Woran soll ich denken? 
Wer soll ich sein? 
Woher soll ich kommen? 
Welches Kind soll ich werden? 
Wohin soll ich gehen? 
Wen soll ich lieben? 

Was soll ich hassen? 
Wessen Arbeit soll ich erledigen? 
Wem soll ich dienen? 

Wo soll ich wohnen? 

Wie soll ich leben? 
Wann soll ich sterben? 
Und besonders: 


Was soll ich machen? 
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letzte kämpfe 


unbeugsam kämpfen 
aus engen gräbern 
über zweitausend jahre 
die letzten spartaner 
und wurzeln der alten 


olivenbäume. 
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clones 


offen 
vollziehend 
wurden wir uns 
angepasst 
der mass- 
anzug 
sass fest 
aber perfekt 
wir stimmten 
überein 
alles war 
heil 


und ganz... 
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vorsichtige nachsicht 


das orakel sagte 
die zukunft voraus 
sie kam und ging 

und die schatten 
der vergangenheit 


folgten ihr blind. 
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"bildschirm" 


draußen regnete es 
in strömen 
aber ich traute 
dem wetter und 
meinen augen nicht 
und schaute 
zur sicherheit 


online nach. 
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reichweite 


die wurzeln 
des widerstandes 
reichen 
über die ränder 
der klippen 


hinaus. 
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er-beben 


unter dem schutt aus 
geschichten und lügen- 
gebäuden liegen 
und leben sie 
noch die gedanken 
luft fließt 
aus höhlen 
in winzige rdume 
der hoffnung 
nur wer legt sie 
offen 


und frei? 
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reingelegt 


ein blindes huhn 
legt auch mal 
ein ei 
ins kuckucks nest 
und fliegt auf 
und davon 
kräht 


kein hahn mehr. 
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das häßliche schwänlein 


das gezwungene lächeln 
wollte endlich 
wie seine große schwester 
das lachen werden 
da ließ es alle 
masken und hüllen fallen 


und alle lachten... 
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kopfkino 


die augen 
bloße schwämme 
die bilder aufnehmen 
doch den sinn 
nicht begreifen 
ich durchbohre 
die spiegelnde 
leinwand 
und trete auf 
die andere seite 


des films. 
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durchbruch 


wir haben den himmel 
aber nicht die hölle in 
bewegung gesetzt 
Jetzt fällt er 
uns 


ZU. 
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erwachen 


ich bin aus 
einem tiefen loch 
gefallen 
zu spät 
drehte ich mich 
auf wolken herum 
und sah noch 
den ausgang 
der höhle 


von hinten. 
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weiter vorbei 


einsam fährt abends 
ein Ikw 
auf einer landstraße 
an einem friedhof 
vorbei 
der fahrer sieht auf 
die grabsteine 
er denkt an 
das letzte abendessen 
zuhause 
mit seinen eltern 
und klappt die blende 


nach unten. 
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kreislauf 
aus den augen 
verloren das ziel den weg 


neu gefunden 
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menschheitsgeschichte 


die geschichte 
der menschen 
ist eine rabenmutter 
die gegenwart 
setzt ihr kind 
auf die strasse 
und die zukunft 
hofft als waise 
bis zum ende 
auf die erlösung 


in einem neuen 


pflegeheim. 
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frage zeichen 


ich bin 
ein selbst 
bestimmtes 
fragezeichen 
keine antwort 
kann mich 
über zeugen 
fertig machen 
oder bloß 
zu frieden 


stellen 
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ein gott regel (1G) 
die lippen gottes 
versiegeln die küsse von 


innen mit masken 
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verdammtes lächeln 


das lächeln 
des verbrechens 
nie vergeht es 
sich an sich 
selber findet es 
immer wieder 
hinter gittern 
zu hause 
im supermarkt 
in den parks 
auf der straße 
im heim 
oder in schulen 


und kindergärten. 
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narziss 


im 
eifer süchtig 
auf sich 
selbst sucht 
er vergebens 
liebe im fließen 
des spiegels 
vor allem 


anderen. 
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im ehering 


gefunden 
haben wir uns 
von außen 


nach innen 


gekämpft. 
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lebenserfahrung 


der tod war 
eine erfahrung 
die er 
im leben nicht 


missen wollte. 
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lebenswaisen 
die lebenswaisen 
sind sicher zu hause 


im heim und glotzen 
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kostprobe 


sag mir 
was mir schmecken 
muß 
und ich sage dir 
ob du mich mögen 


darfst. 
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träume 


sind zugbrücken 
ins schloss ohne ketten 
gräben fallen 
und wache tore 
ziehen ihr schlüssel 


zu gängen zum leben. 
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schwarze engel 


retten die welt 
vor sich selber 
mit flammender zunge 
und brennenden flügeln 
stürzen sie herab 
und fliegen vom himmel 
über häuser und felder 
streuen sie asche 
in glühende augen 
und offene arme 
und münder 


empfangen 


die absolution. 
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niedergeschlagen 


die luft steht 
still 
und heimlich 
verzieht sich 
die sonne 
hinter die wolken 
die flaute legt sich 
in den schatten 
der winde 
strahlen regen sich 
auf fronten 
ferner donner 
bläst blitze 
zum sturm 
und erneut 
schlägt nieder 
der hagel 


aufs genommene korn. 
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transaktion in die zukunft 


zur sicherheit 
mehrfach überwiesen 
erkennt das gesicht 
das hirn hinter dem chip 
es scannt über das auge 
und den kopf hin- 
gehalten 
ist die sendung geliefert 
das original landet 
im papierkorb 
und wird gelöscht 
denn aus den gründen 
geschützter daten 
und werte 
dürfen nur noch kopien 
sich hochladen 
speichern 


und weiterleiten. 
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geborgtes leben 


als das alte sinnlos 
nicht mehr dem zweck 
widerstand 
stand der freie wille 
freiwillig auf 
und ging über 
anfällige fehler und menschen 
hin und weg 
in künstliche intelligenz 
unendlich und frei 
von sorgen zwängen 
und ohne not 
gab er auf 
lachen und spiel 
tanz und gesang 
ekstase und liebe 
und erhielt 
als simultane simulation 
das glückliche leben 
der borg 
nur nach ablauf 
die rückgabe 


war ausgeschlossen. 
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auf und ab 
der schlag in wasser 
löst sich in luft auf spiegeln 


in wellen zum kreis 
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standpunkt 


klüfte und brücken 
übergeht der wille 


mit dem ersten schritt 
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halswende 


auf einem bein 
tanzen im gleichschritt 
die hühner im stall 
und drehen sich 


um den hals. 
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der gebrochene blick 


aus dem spiegel 
sehen die augen auf sich 
zurück bis zur grenze 


doch niemals hinein. 
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sing mir das lied... 
versilbertes glück 
im goldenen käfig singt 


die freiheit ihr lied 
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tote roboter 


roboter sterben 
einen einsamen tod 
an langen armen 


von kindern. 
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auffahrt 
meinungsautobahn 
kurvenlos führt die schlange 


ins stauende rein 
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landung 


lüfte formen sich 
gedanken starten 
und landen 
in bahnen auf inseln 
sie springen über 
das vergessen des meers 
und legen sich 
ab 


und an? 
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ausgefallen 
aus dem rahmen ge- 
fallen im bilde 


über das schicksal 
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zeitenwände 


in der mitte 
der mauer 
im fluchtpunkt 
saß ein loch 
und starrte 
auf sich hinaus 
lief etwas 
und es kam 


nicht dasselbe. 
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richterskala 


nach oben offen 
sind alle seiten zu 


grunde gerichtet 
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auf- und abrieb 


durch reibung 
wächst man 
am widerstand 
schrumpfen riesen 
weil sie sich 


daran reiben. 
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gassen der seufzer 


eingeholte geschichte 
drängt aus den wänden 
moder sickert in luft 
und reste träger rufe 
hallen in leeren 
gassen zeigen dem weg 
seine spuren 
und abgenutzte treppen 
führen in stufen 
schleppende schritte 
nach oben ins licht 
wo hoffnung erlöst 
wird in seufzern 


der sklaven der zeit. 
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blinde seher 


man muss nicht blind sein 
um zu sehen 
und nicht sehen können 


um blind zu sein. 
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gefälle 


aus böden läuft 
wasser wie nahrung 
durch drücke der wurzeln 

in stämmen zusammen 

gezogen nach oben 

von schwitzenden schichten 

zu blätternden kronen 
die abfalln vom himmel 


im herbstlichen sturm. 
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die wände 
im durchbruch lauert 
hinter mauern im fluchtpunkt 


die ansicht der zeit 
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das wandern der bäume 


ihre stämme ziehen 
über böden luft und wasser 
halten sie ihre wurzeln 
zusammen pflanzen sie sich 
fort mit dem wind 


zu einem besseren grund...? 
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augensplitter 
die schönheit vergeht 
sich an der vergangenheit 


blendender spiegel 
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die erinnerungen 


erinnerungen 
sind riesige schränke 
mit offenen regalen 
die sich solange 
beschweren 
bis sie voller 
alter bücher sind 
sodass die besitzer sie alle 
nach und nach komplett 
entfernen 
bis sie ohne halt 
in die tiefe 


zusammenfallen? 
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hinter gedanken 
hinter gedanken 
lauern blitze auf wolken 


die träume stürmen 
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entARTEI 
die lüge kann 
wahrheit muss eine abart 


des lebens sein 
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hat ein stein eine seele? 


wenn die energie 
von steinen 
in der ruhe 


ihrer massen liegt 
ruhen ihre seelen 
nicht in der energie 


der massen? 


© Joerg Wienhoewer 


medizin 
das leben ist krank 
sagte der tod und schluckte 


die bittere pille. 
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flügge 
die zukunft lag fest 


auf rücken der flügel 
der fließenden zeit 
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rudern 


rückwärts nach vorn 
rudern wir alle 
gemeinsam im boot 
die augen schauen zu 
der vergangenheit 
und die zukunft 


liegt hinter uns? 
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grundlos 
natur ist nicht mehr 
was der mensch mal war 


wissen klaubt alles 
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auf bewährung 


existenz ist bewegung 
und bewegung ist sein 
nur der wandel ist ewig 
und das unbegreifliche 
begreifen wir nie 
alles was wir haben 
ist ein blosses gefühl 
in dem augenblick 
und der ist immer 


auch nur gewährt. 
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schutzkleider 


je grösser der schutz 
desto nackter die angst 
vor der angst vor sich selbst 


nackt da zu stehen. 
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placeboersatz 
der letzte patient 
fliegt im natürlichen koma 


in volle umnachtung 
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der weg zum glück 
zum glück gibt es nichts 
und nichts ist so absolut 


wie die eigene nichtigkeit. 
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der große wurf 
wenn blicke töten 
könnten messer nicht fliegen 


und töne klingen 
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fallen lassen 


ich falle auf 
dich 
herein legst du 
dich zu mir 
ziehst du hin 


und weg. 
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ikarus 
wachse und fliege 


mein adler ins gefieder 


der sonne strahlen 


© Joerg Wienhoewer 


gennüsse 
gennügsame gennossen gennießen 
gennehmigte gennüsse 


gerne genfrei. 
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der gutmensch 


ist immer gut 
zum menschengut 
wenn es ihm 


nicht ans gut geht. 
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zweier-pasch 
die augen knobeln 
in ihren bechern über 


den ausgang des spiels 
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zebras streifen 


bei grün 
über die kante 
gesprungen 
nie angekommen 
niedergetrampelt 
überrollt 
und in streifen 
zerrissen 


das dumme vieh. 
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aufschlag 


kernlose 
früchte 
bäumen sich 
gegen schalen 
ohne umgebung 
wäre das vakuum 


nichts. 
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schräge vergleiche 


lieber schneiden 
zungen sich beine ab 
als dass vergleiche 


hinken dürften. 
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über zeugen 


der glaube ging 

über das wasser 
das eis brach 

und alle kamen 


zu ihm. 
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augenblicke 


aus höhlen 
fliegen blicke 
und lider 


schließen das nest. 
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messer und worte 
messer können schnell fallen 
aber nicht lange fliegen 


worte schon. 
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rückwärts sanduhr 
die läuft 
kopf 
den auf 
gestellt zeit die 


kopfstand 


perlen 


wenn wasser 
reden könnte 
würde es die perlen 
seiner geschichte 
in muscheln 


murmeln. 
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die geburt des todes 


das leben wurde 
von anfang bis ende 
hoffnungslos 


unterschätzt. 
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ewiges wettrennen 


2 rennfahrer trafen sich 
nach dem rennen 
im jenseits 
"und - wie war dein tod?" 


"schneller!" 
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lügende wahrheit 


die wahrheit ist 
es gibt keine 
und wenn einer sagt 
er hätte sie gefunden 
dann lügt er 


nicht nur wie gedruckt. 
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freies atmen 


die gaumen segeln 
zwischen räume des rachens 
durch wasser und speise 


in röhren zur luft. 
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lunten der ewigkeit 
die enden der zeit 


finden und aufheben 
für den anfang 
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manches mal 


die gefundene mitte 
des lebens ist offen 
gedanken treiben 
durch hoffnung 
pfeile fliegen über 
bögen bis morgen 
und selbst das ziel 


ist nicht am ende. 
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untergang der horizonte 
den blick festgehalten 


gerichtet und fixiert 


auf bänke - verlassen 
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kontrollgänge 


hinter dem gitter 
meines verstandes 
aus gebrochenen stäben 
die eigene meinung 


heraus - lassen? 
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das eine wort 


die gebildeten ketten 
der zivilisation 
wurden gesprengt 
durch das eine wort 


das nicht aus einander fiel... 
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anstoßen 
pflaster des kopfsteins 
im verband biegen sie sich 


rücken gerade 


© Joerg Wienhoewer 


fußangel 


wenn schon nicht die welt 
aus den angeln heben 
dann zumindest den fuß 
vor die tür setzen 
und sich frei 
gehen lassen 


von fall zu fall. 
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das feuer 


am anfang war 
das feuer 
nicht übersehbar 
das ende 


läuft aus. 
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ausgehen 


ich weiss nicht wohin 
ich mich führe 
doch der plan 
ist von mir 
die augen suchen 
ihre fixpunkte 
und meine finger 
tasten sich sinnlos 
durch das gelände 
geht keine gerade 
nur kurven 
ziehen mich 


an? 


© Joerg Wienhoewer 


spiralblock 


zusammen gehalten 
von spiralen und löchern 
öffnen sich mit jedem 
geschriebenen wort 
neue seiten und führen 


zum offenen ende. 
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erinnerungen 
erinnerungen sind schränke voll 


gelesener bücher mit 


offenen regalen. 
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salto mortale - der gedankensprung 


der gedanke sprang 
dem tod über die klinge 
das bewusstsein griff zu 


und die existenz - war gesichert. 
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volle ampulle 


die neuen vampire 
trinken das blut 
der eigenen kinder 
aus gläsernen gefäßen 
für einen tropfen 


unendlichkeit. 
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g-altaca 


der neue herzschlag 
läuft mir davon 
doch er gehört mir 
nicht mehr 
und die zentrale 
steuerung sagt 
ich soll 
schneller laufen 
damit ich wieder 
zu ihm passe 


dem metronom. 
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das warten 


hat immer 

zwei enden 
wie sie ausgehen 
hängt davon ab 
wer sie aufhebt 


und teilt. 
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ausnahmezustand! 
achtung achtung! 
es gibt heute 


keine gefahr! 
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machtbar? 


bare macht macht macht machtbar. 
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löschzug der fackeln 


die ausstellung des lichts 
führt das dunkel in gründe 
die kahlgeschorene sonne 
hat nichts mehr zu strahlen 
und die erinnerung beugt sich 


der ungewollten wiedergeburt. 
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nicht alles was gold ist glänzt 


wennn gold rosten könnte 
würde das schweigen 
aus käfigen brechen 
mitten ihre ränder finden 
der schein nicht mehr tragen 


und wörter von waagen 


fliegen... 
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gedanken 


schöpfung des menschen 
zerfall und fusion 
mit leben bezahlt 
die zeit ihren bestand 
bewusst sein ist 
nicht produkt sondern 
ursache der existenz 
denn das reale ist 
nur ein ausschnitt 
der wirklichkeit 
hinter gedanken 


sprache und worten. 
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